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Bericht an die am 27. Februar 1901 abgelialtene Haupt­
versammlung der Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher 

Eisen- und Stahlindustrieller.

¿ie Nordwestliche Gruppe hat, wie jede 
w irtschaftliche Interessencorporation, 
die Aufgabe, den wirthschaftlichen Zu­
ständen und deren natürlicher oder 

durch die Gesetzgebung beeinflufster Entwicklung 
nach allen Seiten zu folgen, um in letzterer den 
von ihr vertretenen Interessen die ihrer Bedeutung 
für das nationale W irtschaftsleben  angemessene 
Geltung zu verschaffen b'ezw. zu sichern.

Der im Laufe des Berichtsjahres allseitig  
eingetretene w irtschaftliche Umschwung nach 
mehreren Jahren glänzenden Aufsteigens deut­
scher Wirthschaftsentwickluiig läfst es berechtigt 
erscheinen, auch liier die a l l g e m e i n e  W i r t ­
s c h a f t s l a g e  eingehender als sonst zu be­
leuchten, um dann zur Kennzeichnung der ver­
änderten Verhältnisse in der Eisen- und Stahl­
industrie überzugehen.

Ohne Zweifel hat die seit dem Jahre 181)5 
aufsteigende w irtschaftlich e Conjnnctur ihren 
Höhepunkt überschritten.

Die Anspannung des Kapital-, Eohmaterialien- 
und Arbeitsmarktes, die unvermeidliche Folge 
einer enormen B etä tig u n g  der Unternehmungs­
lust, mnfsto in ihren natürlichen Begleiterschei­
nungen, wie Geldverthenerung, stetiges Steigen 
der Preise aller anderen Productionsmittel, das 
Tempo des industriellen Sturmlaufs hemmen und 
dadurch gleichzeitig allmählich auf eine immer 
stärkere Einschränkung der bis dahin ungewöhn­
lich grofsen Nachfrage auf dem inländischen 

VI.,i

Markte hinwirken. Diese mechanische Eegulirnng 
w irtschaftlichen Fortschreitend hätte in der 
Richtung der Gleichmäfsigkeit und Stetigkeit der 
Entwicklung als naturgemäfses Correctiv unaus­
bleiblicher Ausschreitungen eine rein w ohltätige-' 
Wirkung üben können, wenn nicht eine Reihe 
weiterer innerer und äufserer Momente Ver­
wicklungen und eine Verschärfung der Lage ge­
schaffen und damit einen Stillstand in der Ent­
wicklung veranlafst hätte.

Die Einwirkung der politischen Vorgänge in 
China und in Südafrika wiegt liier sehr schwer. 
Abgesehen davon, dafs diese Factoren neben 
anderen Wirkungen — z.B.  auf den Geldmarkt — 
und den damit verbundenen Folgezuständen den 
Weltmarkt unmittelbar einengten und so die 
Production auf den bereits überfüllten Inlands­
markt zurücktrieben, dessen Aufnahme-Lust und 
-Fähigkeit gleichzeitig mehr und mehr abnahm, 
mufste eine starke Lähmung der Unternehmungs­
lust und eine übertriebene vorsichtige Zurück­
haltung bei allen Geschäftsabschlüssen um so 
eher die Folge sein,  als man lange Zeit sich 
nicht von der Befürchtung internationaler Ver­
wicklungen frei machen konnte. Ein weiteres 
lähmendes Moment bildete das Schreckgespenst 
des amerikanischen Wettbewerbs. Amerika bleibt 
mit seinen grofsartigen Verhältnissen immer 
eine Gefahr, nicht sowohl dadurch, dafs es im­
stande wäre, unterstützt durch seine natürlichen 
und reichen, durch billigste Frachten in ihrer
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Ausnntzungsfähigkeit verstärkten Hiilfsquellen, 
eino Reihe unserer Industriezweige lahm zu legen, 
sondern wegen der unberechenbaren Geschäfts­
weise seiner Fabrieanten sowie der denselben 
eng Hirten B örse, von deren Gebahren unsere 
Geldmärkte so stark beeinflufst werden. Neben 
den politischen Ereignissen in Südafrika und 
China drückte, im Zusammenhang damit, wie 
bereits einleitend angedeutet, der Geldmarkt auf 
die allgemeine Lage, welche sich indessen trotz 
der grofsen Anforderungen seitens der Industrie 
günstiger gestaltete, als man erwartete.

Das immer stärker -werdende, in seiner Inten­
sität unberechtigte Mifstrauen in die Lage trug 
weiterhin zur Verwicklung der gesammten Ver­
hältnisse bei. Der bisherige grenzenlose Optimis­
mus fand sein Gegenstück in einer, jeder ruhigen 
Betrachtung der Sachlage entbehrenden Schwarz­
sehern. Die Consumenten glaubten, sich äui'serste 
Zurückhaltung in ihrem Bedürfe auferlegen zu 
müssen; andererseits drückte diese Wendung in 
der Anschauung der Verhältnisse die Unter- 
nehmerthätigkeit, die schon in der Versteifung 
der Geldverhältnisse ihre Schranke hatte, stark 
herab und brachte in der Einschränkung des 
Erzengungsbedarfes eine weitere bedeutende Be- 
sclineidung des Gesammtbedarfes der V o lk sw irt­
schaft mit sich. Der „unaufhaltsame Nieder­
gang“, der dem glänzend aufstrebenden deutschen 
W irtschaftsleben  schon seit Jahren von Pessi­
misten und solchen, die auf der Suche nach einem 
Beweis socialdemokratischer Theoreme waren, 
prophezeit wurde, ist eben zum Theil, soweit er 
vorhanden, ein Angst-product.

Der Gegensatz, in den die jetzt eingetretene 
inländische Bedarfsstockung zu der früheren 
Bedarfsüberstürzung sich stellte, wo Jeder in 
der Angst, später unversorgt zu bleiben oder 
höhere Preise zahlen zu müssen, seinen momen­
tanen Bedarf mehrfach deckte, mufste natürlich 
die Veränderung der Lage besonders schlimm 
erscheinen lassen. Zugleich wurde durch diese 
eben geschilderte Bedarfsüberstürzung der In­
dustrie ein fictiver Bedarf vorgespiegelt, dessen 
Deckungsnothwendigkeit eine allseitige um­
fassende Betriebserweiterung und viele Neu­
aulagen hervorrief, eine Erscheinung, die schliefs- 
lich als erste Ursache der beim Eintritt des 
Umschwungs hier und dort erfolgenden Betriebs­
einschränkungen, Arbeiterentlassungen und Feier­
tagsschichten zu bezeichnen ist. In diesen, unseres 
Erachtens so begründeten Wirkungen ist jedoch 
keineswegs das Criterium eines Rückschlages ge­
geben. Man kann vielmehr im wesentlichen nur 
von der nothwendigen Zurückschraubung einer 
hauptsächlich durch speculative Ausschreitungen 
übertriebenen Entwicklung auf ein gesundes Mafs | 
sprechen.

Die eben gekennzeichnete Bedarfsstockung ! 
mufste den Unterschied in der wirthschaftlichen

Lage von vorher und jetzt um so mehr in ein 
besonders grelles Licht rücken, das Jeden über den 
wahren, durchaus günstigeren Zustand irritirte, 
als der Bedarf, ebenso wie er auf der Höhe der 
Conjunctur künstlich insUnermefsliche übertrieben 
worden war, jetzt durch die im gleichen Uebermafs 
sich geltend machende Zurückhaltung unter das 
thatsächlich erforderliche Quantum hinunterging.

In ähnlicher W eise hat die zügellose Ueber- 
treibung der Spoculation, die bei der Escomptirung 
der Conjunctur in der Bemessung der Werthe 
von Industriepapieren ins Uferlose ging,  dazu 
beigetragen, der jetzigen Ruhepause wirthschaft- 
licher Entwicklung die Signatur eines scharfen 
Rückganges aufzuprägen. Es kann nicht über­
sehen werden, dafs die Wirkung dieses letzteren  
Umstandes besonders durch das Börsengesetz 
vorbereitet und gefördert wurde.

Die Situation wurde noch dadurch verschärft, 
dafs infolge der unnatürlichen Bedarfsverringernng 
die wirthschaftlich notliwendige W eite der 
Spannung zwischen den Preisen der Rohstoffe 
bezw. Halbfabricate und andererseits der Fertig­
erzeugnisse nicht durchzusetzen war, ein Symptom, 
das im Laufe des vergangenen Jahres immer 
allgemeinere Bedeutung gewann. Die plötzlich 
zum Durchbruch gekommene Verflauung auf dem 
amerikanischen Eisenmarkte bildete den unmittel­
baren Anstofs zur Entfaltung dieser den günstigen 
Stand unserer Wirthschaftsverhältnisse bedrohen­
den Kräfte, die bei gleichzeitig stark sinkendem 
Vertrauen in die Lage mehr und mehr zur Ab­
schwächung der Conjunctur führte.

Die Berechtigung der ruhigeren Auffassung, 
die das Vorhandensein einer ruinösen Krise ab­
lehnt und die gegenwärtige Lage mehr als eine 
wirthschaftliche Ruhepause charakterisirt, wird 
auch durch die jüngst bekannt gewordenen Ver­
anschlagungen des Staatshaushalts-Etats für 1901 
durchaus bestätigt. Die Einnahmen aus dem Eisen­
bahngüterverkehr, der einen grofsen Theil des Ge- 
sammtgüterverkehrs darstellt und der handgreif­
lichste Ausdruck der wirthschaftlichen Lage ist, 
zeigen bei einer in Hinsicht auf den eingetre­
tenen Umschwung sehr vorsichtigen Schätzung 
eine Steigerung von 58 Millionen gegen das 
Vorjahr, während die Steigerung von 1899 auf 
1900, also noch innerhalb der Periode unab­
sehbarer Hochconjunctnr und demgemäfs fieber­
haftester Tliätigkeit auf allen Productionsgebieten, 
nur auf 53 Millionen Mark bewerthet wurde. 
In gleicher W eise ist auch die glänzende Ge- 
sammtfinanzlage des Preufsischeu Staates zu 
interpretiren, bei deren Darlegung in seiner 
letzten Etatsrede der Finanzminister sich eben­
falls dahin aussprach, dafs die wirthschaftliche 

I Lage eine durchaus gesunde und kernfeste sei, 
j die keineswegs irgend welche Anzeichen für die 
! unmittelbare Nähe einer umfassenden wirtli- 
| schaftlichen Krisis mit erschütternden Wirkungen
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aufweise. Der voraussichtliche Ueberschufs des 
Jahres 1900 beträgt 85 Millionen Mark gegen­
über einem Mehrbeträge von 87 Millionen im 
Etatsjahre 1899. Die Einnahmeschätzungen des 
neuen Etats, für die das bei den Eisenbahnein- 
nalimen Gesagte natürlicherweise gleichfalls gilt, 
übersteigen die des Vorjahres um 176 Millionen.

Es liegt mithin kein Grund vor, die Zukunft 
des deutschen W irtschaftslebens grau in grau 
zu malen. Vielmehr deutet Vieles darauf hin, 
dafs die Tendenz der wirthschaftlichen Entwick­
lung bald wieder eine s t e i g e n d e  sein kann.

Die Grundlagen unserer Industrie sind auch 
heute noch, zumal nach Beseitigung der hohen 
wirthschaftlichen Spannung, durchaus gesunde. 
Es ist ferner ein thatsächlicher Bedarf vorhanden, 
der in absehbarer Zeit Deckung suchen wird, 
wenn sich erst einmal eine günstigere Auffassung 
der Lage, wie sie nüchterne Erwägungen recht- 
fertigen, durchgesetzt hat. Die Ernte des Jahres 
1900 ist wesentlich besser ausgefallen, als nach 
den früheren Schätzungen angenommen war. Die 
dadurch für das Frühjahr bedingte Stärkung der 
landwirtschaftlichen Kaufkraft dürfte die indu­
strielle Thätigkeit stark anregen. Auch der 
flüssige Geldstand läfst. die ganze Situation 
hoffnungsreicher erscheinen. Die stete Wechsel­
wirkung, in der W irtschaftsleben  und politische 
Lage miteinander stehen, erfordert jedoch als 
Voraussetzung einer gänzlichen Gesundung des 
erstereu, dafs die Wirren in Südafrika und China 
ihre baldige Lösung finden. In besonders hohem 
Mafse gilt dies von China, dessen wirthschaft­
liche Bedeutung ihm in dieser Beziehung einen 
beachtenswerten Eintlul's zuweist. Bei B e u r te i­
lung der Zukunft ist daher zunächst darauf Ge­
wicht zu legen, dafs China der friedlichen Arbeit 
in nicht allzu ferner Zeit wiedergegeben werde. 
Der Präliminarfriede mit China ist nun endgültig 
unterzeichnet, so dafs, die baldige gänzliche 
Pacificirnng des Landes vorausgesetzt, ein Wieder­
erstarken des Handels mit Ostasien mit der Zeit wohl 
zu erwarten stellt. Die so in Aussicht zu stellende 
weitere w irtschaftliche Verflechtung Deutschlands 
mit China wird in Rückwirkung auf die deutsche 
Gewerbethätigkeit und allgemein in Entfaltung 
mannigfacher bisher gebundener w irtschaftlicher  
Kräfte zu ihrem Th eile neben dem Effecte anderer 
bereits erörterter Factoren dazu beitragen, dafs den 
gegenwärtigen Stillstand eine neue Blüthe der In­
dustrie ablöst, deren Grundlage die Wiederbelebung 
des Marktes durch eine starke Nachfrage bildet.

In gleicher Richtung dürfte die D u r c h -  
br in gu n g  der K a n a l v o r l a g e ,  die dem Land­
tage während seiner gegenwärtigen Session in 
erweiterter Form wiederum unterbreitet wurde, 
wirksam werden. Wenn auch noch lange Jalire | 
vergehen würden, ehe mit der Fertigstellung des 
geplanten Wasserstrafsensystems die dadurch be­
dingte allseitige wirthschaftliche Befruchtung

voll zur Geltung käme, so wäre doch schon mit 
der Inangriffnahme der Kanalbauten einer ganzen 
Reihe von Industrien —  u. a. kommt hier be­
sonders auch das Eisengewerbo in Betracht — 
eine bedeutsame Verstärkung ihres Beschäftigungs­
grades gesichert.

Die Berechtigung der Erwartung, dafs die con- 
stätirte Bedarfsverringerung durch eine stärkere 
Nachfrage bald ausgeglichen sein dürfte, wird 
weiterhin auch durch die im Staatsbauetat vor­
gesehenen einmaligen und aufserordentlichen Aus­
gaben für Bauausführungen aller Art, die ein 
bedeutendes Mehr gegen das Vorjahr darstellen, 
erwiesen. Diese Aufwendungen, an die sich die 
g l e i c h  f a l l s  g e s t e i g e r t e n  laufenden Bau­
ausgaben anschliefsen, werden befruchtend auf 
die verschiedenen Industriezweige einwirken.

Für eine Wendung zum Bessern in der Lage 
der wirthschaftlichen Verhältnisse haben ferner die 
festgefügten i n d u s t r i e l l e n  C a r t e l l e  und V e r ­
bä nd e  eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. 
Dieselben werden, wenn sie der Zeitströmung in 
rationeller W eise Rechnung tragen, in dieser 
Richtung heilsamen Einflufs üben können. Hierbei 
darf nicht übersehen werden, dafs das Verhalten 
weitester Consumentenkreise, das man fast ein 
Wettrennen um die Befriedigung ihrer Bedürfnisse 
nennen konnte und das am besten durch die Ent­
wicklung der Kolilenfrage als Kohlennoth illustrirt 
wird, vielfach ein w irtschaftlich  unüberlegtes 
war. Die von den Syndicaten eingeleiteten 
Schritte und thatsächlich an die Verbraucher 
gewährten Concessionen lassen hoffen, dafs gerade 
sie sich geeignet erweisen werden, einer allge­
meinen wirthschaftlichen Der oute vorzubeugen.

Die viel erörterten Kohlcndebatten im Reichs­
tage wie im Landtage boten natürlich wiederum 
einen erwünschten Tummelplatz für Vorwürfe gegen 
die Thätigkeit der Syndicate, zumal des Kohleu- 
svndicats, die sich zu Angriffen gegen das Cnrtell- 
wesen im allgemeinen verdichteten. Der treibende 
Factor aller dieser Vorstöfse, der Wunsch, die an­
geblich zur Vergewaltigung der Consumenten aus­
genutzte wirthschaftliche Macht der Cartelle zu 
brechen, fand schliefslich seinen prägnanten Aus­
druck in dem im Reichstage eingebrachten A n ­
t r ä g e  H e y l ,  der die verbündeten Regierungen  
ersucht, einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen eine sachgemäfsc R e i c h s a u f s i c h t  f ü r  
s o l c h e  C a r t e l l e  und S y n d i c a t e  eingeführt 
wird, deren Geschäftsgebahren einen nachweislich  
monopolistischen Charakter angenommen hat. Also 
auch hier —  wie auf so vielen anderen Gebieten, 
das Rufen nach dem Polizeistock.

Demgegenüber sind wir mit dem „Central­
verband deutscher Industrieller“, der diese Frage 
einer aufserordentlicli gründlichen Erörterung in 
seiner jüngsten Delegirtenversammlung unterzog, 
der Meinung, dafs die Wirkung der gewerblichen 
Cartelle, welche sich die Aufgabe gestellt haben,
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die Gütererzeugung dem Bedarf anzupassen und 
die Regellosigkeit der Concurrenz zu vermindern, 
als eine überwiegend günstige zu erachten ist; 
sie haben die Preise der Waaren zu den Her­
stellungskosten in ein angemessenes Verliältnifs 
gebracht und die Unternehmer in den Stand ge­
setzt, den Arbeitern höhere Löhne und stetigere 
Beschäftigung zu gewähren.

Für eine gesetzliehe Regelung des noch in 
der Entwicklung begriffenen Carteilwesens ver­
mögen wir z. Z. ein Bediirfnifs nicht anzuerkennen; 
wir befürchten vielmehr, dafs ein vorzeitiges ge­
setzgeberisches Eingreifen in die Cartellirungs- 
bewegung dazu dienen könnte, die an sich ge­
sunde Entwicklungstendenz der Cartellirung an 
der Entfaltung zu hindern, und tiefgreifende, 
volksw irtschaftliche Schädigungen lierbeizu- 
führen.

Die in Vorschlag gebrachte Einführung einer 
Rcichsaufsicht würde, ohne gegen Ausschreitungen 
der Cartelle Sicherheit zu bieten, das Reich mit 
Aufgaben belasten, die seitens staatlicher Be­
hörden nicht erfüllt werden können.

Der Gesetzgebung auf s o c i a l p o l i t i s c l i e m  
G e b i e t e  folgte die Gruppe mit reger Aufmerk­
samkeit. Sie hatte sich zunächst zu beschäftigen 
mit den Novellen zum U n f a l l v e r s i c h e r u n g s ­
g e s e t z  und nahm deren B era tu n g  vor in Ge­
meinschaft mit dem „Verein zur Wahrung der 
gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen in 
Rheinland und W estfalen“ , dem „Verein für die 
bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund“ , dem „Verein der Industriellen des 
Regierungsbezirks Köln“ , dem „Berg- und Hütten­
männischen Verein zu Siegen“ , dem „Verein der 
Märkischen Kleineisenindustrie zu Hagen“ und 
dem „Verein für die berg- und hüttenmännischen 
Interessen im Aachener Bezirk“ . Mit diesen Ver­
einen bedauerten wir zunächst, dafs die Reichs­
regierung dem Reichstage die Novellen zum 
Unfallversicherungsgesetz in einer Fassung vor­
legte, die „eine grofse Anzahl der von der 1897er 
Reichstags-Commission gefafsten Beschlüsse über­
nimmt und davon absieht, noch bestehende Be­
denken gegen dieselben von neuem geltend zu 
machen“ , da sie unserer Meinung nach b e r e c h ­
t i g t e  Bedenken stets von neuem geltend zu 
machen nicht unterlassen durfte.

Zu dieser grofsen Eile war beim g e w e r b ­
l i c h e n  Unfallversicherungsgesetz um so weniger 
Veranlassung, als sich dasselbe durchweg sehr 
gut bewährt hatte. Nicht minder bedauern wir, 
dafs der Reichstag die Novellen zum Unfall­
versicherungsgesetz, die selbst in den fach­
männischen Kreisen ein längeres Studium erfor­
derten, schon zu einem Zeitpunkt berathen und 
einer Commission überwiesen hat, als noch keinerlei 
Meinungsäufserungen aus den betheiligten Kreisen 
der Landwirtschaft, der Industrie und des Ge­
werbes vorliegen konnten. Wir hielten dies mit

der Bedeutung der vorliegenden Gesetzentwürfe 
für ganz unvereinbar, da wir der Meinung waren, 
dafs ein derartiges Ueberbasten wichtigster social- 
politischer Gesetze die verhängnifsvollsten Feigen  
für unser w irtschaftliches Leben nach sich 
ziehen mute.

W as den Entwurf selbst ¡inbelangt, so waren 
wir mit ihm in einer ganzen Reihe von 
Punkten einverstanden, bekämpften aber eine 
andere Reihe von Bestimmungen aus guten 
Gründen. Der Reichstag nahm auf unsere Dar­
legungen wenig Rücksicht und belastete zudem 
durch seine bekannten Beschlüsse in Bezug auf 
die Vermehrung des Reservefonds das deutsche 
Erwerbsleben, wie wir glauben in u nn ötiger  
Weise, mit neuen, schwer ins Gewicht fallenden 
Summen, bezüglich deren es sich in der Zu­
kunft noch zeigen mufs, ob wir dieselben im 
Wettbewerb mit anderen, derartige Belastungen 
nicht kennenden Industriestaaten tragen können 
oder nicht. Uns will bedtinken, dafs diese neue 
Belastung angesichts der guten Conjunctur in 
einer gewissen „Hurrahstimmung“ beschlossen 
wurde, die vielleicht zur Zeit in gleich über­
triebenem Mal'se nicht vorhanden wäre. Tempus 
docebit! — —

Bezüglich einer Reform des K r a n k e n v e r -  
s i c h e r i i n g s g e s e t z e s  sprach sich die Gruppe 
dahin aus, dafs gerade dieses Gesetz sich so 
aufserordentlich gut bewährt habe, dafs man 
ohne dringende Notli an dessen Abänderung 
nicht herantreten solle. Keinenfalls sei irgend­
welche besondere Eile in Bezug auf eine 
etwaige Reform des Gesetzes geboten, ln einer 
Beratliung über die seitens der Provinzialregie­
rungen an die Krankenkassenvorstände gerich­
teten Fragen borieth die Gruppe zunächst die 
Verlängerung "der gesetzlichen TJnterstützungs- 
dauer auf 26 Wochen, die bekanntlich geplant 
ist, um den Zusammenhang zwischen der Kranken- 
und Invalidenversicherung lierzustellen.

Dafs zur Zeit eine Lücke zwischen der 
Krankenunterstützung und der Invalidenversiche­
rung besteht, wurde anerkannt, uml die Frage, 
ob diese Lücke auszufüllen se i, bezüglich der 
Betriebs - (Fabrik) - Krankenkassen mit dem Hin­
weis darauf bejaht, dafs auch heute schon ein 
grofser Procentsatz dieser Kassen Krankenuntcr- 
stiitzung bis zu 26 Wochen gewährt und bei 
mehreren Kassen die Praxis besteht, diese über 
das gesetzliche Mufs hinausgehende Fürsorge 
wenigstens denjenigen Kranken zu theil werden 
zu lassen, die mindestens drei Jahre der Kasse 
angehören oder bezüglich deren der Vorstand 
den ausdrücklichen Beschlufs fafst, dafs sie bis 
zur 26. Woche zu unterstützen seien. Ob sich 
diese Ausdehnung ohne weiteres auch für die 
Ortskrankenkassen empfehle, bei denen eine Con- 
trole nicht in dem Umfange möglich sei ,  wie 
bei den Betriebskrankenkassen, darüber war man



15. März 1901. Bericht an die am 27. F ebruar 1901 abgehaltene Ilauptversanihilüiig  u . s. w. S tahl und Eisen. 261

um so mehr zweifelhaft, als § 28 des Kranken­
versicherungsgesetzes den Anspruch auf das 
Krankengeld auch den infolge von Erwerbs­
losigkeit aus der Kasse ausgeschiedenen Personen 
innerhalb eines Zeitraums von 3 Wochen nach 
dem Ausscheiden zusichert, für arbeitsscheue 
Leute also durch eine Ausdehnung des Kranken­
geldbezuges auf 26 Wochen der Anreiz, durch 
missbräuchliche Ausnutzung der obengenannten 
Bestimmung auf Kosten der Kasse ein faules 
Leben zu führen, eine Zunahme erfahren könnte.

W as nun die einzelnen Fragen anbelangt, 
so lautete die Frage 1 : „Empfiehlt sich eine 
Erweiterung des Kreises der versicherungs- 
pflichtigen Personen? Ist insbesondere die Aus­
dehnung des Versiclierungszwanges auf alle der 
Invalidenversicherung unterliegenden Personen 
erwünscht, ? Welche Einschränkungen würden 
vorzuselien sein? Welche Bestimmungen würden 
namentlich zu treffen sein für land- und forst­
w irtschaftliche Arbeiter und für das Gesinde?“

Biese Frage wurde v e r n e i n t .  Vom idealen 
Standpunkte aus wäre eine solche Ausdehnung 
ja gewifs mit Freude zu begrüfsen; aber 
andererseits müsse doch die Frage aufgeworfen 
werden, ob denn die Arbeitgeberkreise, die für 
eine solche Versicherung einen Theil der Mittel 
aufzubringen haben würden, als leistungsfähig, 
zumal im Hinblick auf den ausländischen W ett­
bewerb, der solche Lasten nicht kenne, ange­
sehen werden könnten. Der Landw irtschaft 
worde man derartige Lasten ohne weiteres 
schwerlich im gegenwärtigen Augenblick zu- 
mutlien, und dasselbe gelte vom Mittelstände, 
dem es vielfach schlechter gehe, als den liocli- 
gelolmten Arbeitern. Gerade derjenige Theil 
des Mittelstandes, der auf die Beschäftigung 
diensttuender Personen angewiesen sei ,  würde 
bei der Ausdehnung der Krankenversicherung 
auf alle der Invalidenversicherung unterliegenden 
Personen in nicht seltenen Fällen diese Opfer 
bringen müssen für Leute, denen es besser oder 
zum mindesten nicht schlechter gehe, als ihm 
selber. Die Industrie werde aber dabei den 
Umstand nicht aufser Acht lassen dürfen, dafs 
die genannten Kreise zum Theil die Verbraucher 
darstellen, deren geschwächte Consumkraft un­
heilvoll auf die Industrie zurückwirken würde. 
Für eine solche Erweiterung könnte daher viel­
leicht. höchstens die ortsstatutarisch festzu­
setzende Möglichkeit der Versicherung als auf* 
nehmbar in das Gesetz bezeichnet werden.

Frage 2: „Bestellt, ein Bedürfnifs zur Bei­
behaltung der Gemeinde-Krankenversicherung als 
'Präger der Versicherung?“ wurde bejaht.

lieber die Frage 3: „Erscheint es zweck- 
mäfsig und durchführbar, die Ortskrankenkassen 
so zu organisiren, dafs alle im Bezirk einer 
oder mehrerer Gemeinden beschäftigten ver- 
sichernngspfliehtigen Personen unter Beseitigung

der für einen einzelnen oder für mehrere ein­
zelne Gewerbszvveige errichteten Ortskranken­
kassen einer Ortskrankenkasse angehören (Ge­
meinde- und Bezirkskrankenkasse)?“ enthielt 
man sich eines Urtheils, glaubte aber, dafs 
sie unbedingt bejaht werden miifste, wenn die 
weiter unten folgende Frage 5 in bejahendem 
Sinne beantwortet werde, d. h. a lso , wenn die 
Krankenkassen an die Gemeindeverwaltung an­
geschlossen würden.

Bezüglich der Frago 4 : „Sollen den Arbeit­
gebern unter Erhöhung des aus eigenen Mitteln 
zu bestreitenden Antlieils an den Beiträgen auf 
die Hälfte in der Verwaltung der Kassen die 
gleichen Rechte wie den Arbeitern eingeräumt 
werden?“ wurde festgestellt, dafs bei den Be- 
triebskrankenkassen ein Bedürfnifs für die Ab­
änderung des bestehenden Rechtszustandes sich 
nicht gezeigt habe.

Frage 5: „Empfiehlt sicli ein Anschliffs der 
Ortskrankenkassen an die Gemeindeverwaltung 
in der W eise , dafs ein Gemeindebeamter zum 
Vorsitzenden bestellt wird und die Bureau­
beamten — diese vorbehaltlich der Erstattung 
der Gehälter durch die Kassen — von der Ge­
meinde angestellt werden?“ wurde bejaht und 
darauf hingewiesen, dafs eine derartige Regelung 
durchaus nicht in die persönliche oder politische 
Freiheit der Versicherten eingreife.

Frage 6 : „Ist in das Gesetz eine declarirende 
Bestimmung aufzunehmen, wonach als ärztliche 
Behandlung im Sinne des Krankenversicherungs­
gesetzes nur die Behandlung durch approbirto 
Aerzte (§ 49 der Reiclisgewerbeordnnng) g ilt?  
W elche Ausnahmen sind im Bejahungsfälle vor- 
zusehen?“ wurde bejaht, da der Unfug der so­
genannten Nattirheilkundigen, Magnetopatheu
u. s. w. eine solche Bestimmung dringend er­
heische. Ausnahmen sind nur auf Anordnung 
des Kassenarztes zu gestatten, wie es ja bisher 
bezüglich der Zuziehung von Masseuren, Heil- 
gehiilfen u. s. w. bereits der Fall ist. Sonst 
aber ist im Gesetz auszusprechen, dafs der 
Kranke nur Anspruch auf freie Behandlung 
durch einen approbirten Arzt habe.

Frage 7: „Ist die durch § 2 1 a  und § 2 6 a  
des Krankenversicherungsgesetzes den Kassen 
gegebene Möglichkeit der Einführung des 
Zwanges zur Benutzung bestimmter Kassenärzte 
beizubelialten oder empfiehlt sieb die Einführung 
der freien Aerztewalil ? Allgemein oder mit 
welchen Beschränkungen ? Welche Einrichtungen 
sind im Falle der Einführung der freien Aerzte- 
wahl zur Verhütung einer über das Bedürfnifs 
hinausgelienden Ausübung der ärztlichen Ver­
ordnungen zu treffen?“ wurde dahin beantwortet, 
dafs die freie Aerztewalil durchaus zu verwerfen 
sei. Sie bedeute den finanziellen Ruin der 
Kassen und werde ein ärztliches Proletariat 
grofsziehen, worüber auch in weiten Kreisen der
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rheinisch-westfälischen Aerzte kein Zweifel sei. 
Arbeiter und Aerzte seien hier mit der soge­
nannten „beschränkten freien Arztwahl“ zu­
frieden , die dem Versicherten die Möglichkeit 
lasse,  unter den v o n  d e r  K a s s e  a n g e -  
s t e i l t e n  A e r z t e n  sich den ihm passenden 
auszuwählen, sei es, dafs dies an einen jährlichen 
oder halbjährlichen ümmeldezwang geknüpft sei, 
sei es, dafs dies einer weiteren Bedingung nicht 
unterliege. Die Modalitäten dieser „beschränkten 
freien“ Arztwahl seien den örtlichen Verhält­
nissen überlassen. Die weitere Frage: „Sind
besondere Vorschriften über die Entscheidung 
von Streitigkeiten zwischen Aerzten und Kassen zu 
erlassen?“ wurde verneint. Solcher Vorschriften 
bedürfe es nicht, so lange das Verhältnifs der 
Kasse zu den Aerzten durch den freien , der 
Kündigung unterliegenden Vertrag geregelt werde.

Frage 8 : „Empfiehlt cs sich, nach dem Vor­
gänge bei § 30 des Invalidenversicherungsgesetzes 
in den §§ 6 a Ziffer 2 und 26 a Ziffer 2 des 
Krankenversicherungsgesetzes die Worte „oder 
geschlechtliche Ausschweifungen“ zu streichen?“ 
wurde bejaht.

Mit Bezug auf Frage 9: „Haben sich die 
Befugnisse der Aufsichtsbehörden als unzuläng­
lich erwiesen? In welcher Beziehung ist eine 
Verstärkung der Aufsichtsbefugnisse notliwendig?“ 
wurde eine Vermehrung der Befugnisse der 
Aufsichtsbehörden als durchaus nicht notliwendig 
bezeichnet.

Zu Frage 10: „Sollen die Hülfskassen als 
gleichberechtigte Träger der Krankenversiche­
rung beibehalten oder nur noch als Zusclmfs- 
kassen zugelassen werden?“ wurde beschlossen, 
den schon gelegentlich der 1892 er Novelle ge­
stellten Antrag zu wiederholen: „Es soll die
Berechtigung der freien Hülfskassen aufgehoben 
werden, nach welcher die Mitgliedschaft bei 
■denselben von der Zugehörigkeit zu einer Zwangs­
kasse befreit.“ Die freien Hülfskassen haben 
:z. Z. ganz unberechtigte Privilegien im Ver- 
hältnifs zu den Orts- und Betriebskrankenkassen, 
und diese Privilegien haben grofse Schädigungen 
für die letztem  im Gefolge gehabt, wie die Ge­
schichte Vieler Orts- und namentlich kleinerer 
Betriebskrankenkassen beweist.

Die seitens grofser Parteien im Reichstage 
aufgestellte Behauptung, dafs in der S o c i a l -  
p o l i t i k  eine Stockung eingetreten sei, ja dafs die 
Regierung und die Gesetzgebung nur für die Be­
sitzenden, die Arbeitgeber und die Unternehmer 
arbeite, entspricht den offenkundigen Thatsachen 
so wenig, dafs man sich nur über die Dreistig­
keit wundern kann, mit der derartige Axiome 
aufgestellt werden. Das Gegentheil ist der Fall. 
Gerade auf diesem Gebiete der Gesetzgebung 
herrscht eine nervöse Unruhe, welche die ver­
hängnisvollsten Früchte zeitigt. Der von der 
Reichstagscommission intendirte V e r h a n d l u n g s -

z w a n g  vor  dem G e w e r b e g e r i c h t e  stellt wohl 
den Höhepunkt unberechtigten Eingreifens in die 
persönliche und wirthschaftliche Freiheit des Ein­
zelnen dar; aber die Mehrheit der Commission 
ging über alle Bedenken hinweg, da jeder Arbeiter- 
ausstand eine öffentliche Calamität darstelle und 
das Publikum daher ein Recht habe, die Inter­
vention staatlicher Organe zu verlangen ! — 

Betreffs der B e s c h ä f t i g u n g  j u g e n d l i c h e r  
A r b e i t e r  in W a l z -  mul H a m m e r w e r k e n  
läuft die Gültigkeitsdauer der in Betracht kom­
menden Verordnungen des Bundesratbes vom 
29. April 1892 „

1. Febr. 1895 am 0 ai>' ie GÎ-nPP°
hat sich für die Notlnvcndigkeit einer Verlänge­
rung dieser Gültigkeitsdauer auf weitere 10 Jahre 
ausgesprochen und zur Begründung zunächst 
darauf hingewiesen, dafs die Beschäftigung 
jugendlicher Arbeiter ganz entschieden in erster 
Linie im Interesse der Arbeiterbevölkerung selbst 
liegt und den jugendlichen Arbeitern sowie deren 
Angehörigen mehr Vortheile bringt, als den Arbeit­
gebern. Zunächst kommt der Knabe dadurch, 
dafs er Arbeit erhält, von der Strafse und wird 
vor dem Verlottern bewahrt. Er liat zweitens 
Gelegenheit, sich zu einem tüchtigen Arbeiter 
auszubilden; denn es ist ein grofser Unterschied, 
ob Jemand mit der Erlernung der W alz- und 
Hammerwerksarbeit im 14. oder erst im 16. 
Lebensjahre beginnt. Er verdient endlich in 
diesen 2 Jahren einen hübschen Groschen Geld, 
der für die Familie einen höchst willkommenen 
Beitrag zu den Unterhaltungskosten bildet. Die 
Werke haben ein Interesse an der Beschäftigung 
jugendlicher Arbeiter hauptsächlich im Hinblick 
auf die Heranbildung eines tüchtigen Arbeiter­
stammes; jugendliche Arbeiter aber sind sie zu 
beschäftigen nicht in der Lage, wenn jene Er­
leichterung, wie sie der Bnndesrath 1892 und 
1895 festgesetzt hat, nicht mehr gewährt wird. 
Unter dieser Niehtbesehäftignng wird in erster 
Linie die Familie zu leiden haben durch W eg­
fall des Verdienstes, der nach einer Enquête der 
Gruppe im Jahre 1892 auf 50  niederrheinisch- 
westfälischenWerken für die jugendlichen Arbeiter 
rund 900 000 -J t betragen hat. Ferner werden 
Rohheit und Unfug zweifellos zunehmen, wenn 
die Jungen von 1 4 — 16 Jahren unbeschäftigt 
bleiben oder ganz untergeordnete Arbeiten, w ie 
Scliröbensuchen u. dergl., zu verrichten haben, 
was gewifs nicht als eine empfehlenswerthe Vor­
schule für einen ordentlichen Eisenarbeiter be­
zeichnet werden kann. Auch die Unfallstatistik  
dürfte sehr bald die Folgen eines Systemwechsels, 
zum Schaden der Arbeiter nicht minder als der 
Arbeitgeber, aufweisen. —

Auch mit den durch die letzte Gewerbe­
ordnungsnovelle zur Einführung gelangten Lol in -  
z a h l u n g s b ü c h e r n  hatte sich die Gruppe zu 
beschäftigen. Durch diese Bestimmung ist eine
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unglaubliche Verwirrung durch mifsverständliche 
Auffassungen seitens mancher Behörden entstan­
den, welche für alle Arbeiter die Einführung 
von Lohnzalilungsbücliern nöthig gehalten hatten. 
Die in Betracht kommenden §§ der Gewerbe­
ordnung lauten jedoch folgendermafsen:

§ 114a,  Abs. 1: „Für bestimmte Gewerbe 
kann der Bundesratli Lohnbücher oder Arbeits­
zettel vorschreiben. In diese sind von dem 
Arbeitgeber oder von dem Bevollmächtigten ein- 
zutragen:

1. Art und Umfang der übertragenen Arbeit, 
bei Accoi'darbeit die Stückzahl,

2. die Lohnsätze,
3. die Bedingungen für die Lieferung von 

W erkzeugen lind Stoffen zu den über­
tragenen Arbeiten.“

§ 134, Abs. 3 : „In Fabriken, für welche 
besondere Bestimmungen auf Grund des § 114a,  
Abs. 1, nicht erlassen sind, ist auf Kosten des 
Arbeitgebers für jeden minderjährigen Arbeiter 
ein Lohnzablungsbucli einzurichten. In das Lolin- 
zahlungsbuch ist bei jeder Lohnzahlung der 
Betrag des verdienten Lohnes einzutragen; es 
ist bei der Lohnzahlung dem Minderjährigen 
oder seinem gesetzlichen Vertreter auszuhändigen 
und von dem Empfänger vor der nächsten Lohn­
zahlung zurückzureichen. Auf das Lohnzahlungs­
buch finden die Bestimmungen der §§ 110, Satz 1, 
111 Absatz 2 bis 4 Anwendung.“

Das Lohnzahlungsbuch ist also nach § 134 
obligatorisch, aber nur für minderjährige Arbeiter 
solcher Gewerbe, auf welche der § 1.14a nicht 
Anwendung findet.

Infolge der vielfach unrichtigen Auslegung 
der Behörden hat der Minister für Handel und 
Gewerbe an die Regierungsbehörden folgenden 
Erlafs gerichtet:

„Auf das Lohnzalilungsbuch finden nach Vor­
schrift des Gesetzes die Bestimmungen des § 110,  
Satz 1 und des § 111, Abs. 2 bis 4 Anwendung. 
Die Einrichtung der Lohnzahlungsbücher ist in 
das Belieben des Arbeitgebers gestellt; nur 
müssen die Bücher den Namen des Arbeiters, 
Ort, Jahr und Tag seiner Geburt, Namen und 
letzten Wohnort seines gesetzlichen Vertreters 
und die Unterschrift des Arbeiters enthalten. 
Eine Mitwirkung der Behörden bei der Aus­
stellung der Lohnzahlungsbücher ist im Gesetz 
nicht vorgesehen. Die Bücher werden weder 
unter dem Siegel und der Unterschrift der Orts- 
polizeibeliörden ausgestellt, noch haben die letz­
teren dementsprechend ein Verzeicbnifs über die 
Lohnzalilungsbüeher zu fiiliren. Demgeniäfs ist 
auch in der Ausfülirungsanweisung vom 24. August 
1900 keine Bestimmung getroffen.“

Die oben erwähnten § 110 Satz 1 und § 111 
Abs. 2 bis 4 lau ten :

§ 110 Satz 1: „Das Arbeitsbuch (§ 108) 
mufs den Namen des Arbeiters, Ort, Jahr und

Tag seiner Geburt, Namen und letzten Wohnort 
seines Vaters oder Vormundes und die Unter­
schrift des Arbeiters enthalten.“

§ 111 Abs. 2 bis 4 : „Die Eintragungen in 
das Arbeitsbuch sind mit Tinte zu bewirken und 
von dem Arbeitgeber oder von dem dazu bevoll­
mächtigten Betriebsleiter zu unterzeichnen.“ 

„Die Eintragungen dürfen nicht mit einem 
Merkmal versehen sein, welches den Inhaber des 
Arbeitsbuches günstig oder nachtlieilig zu kenn­
zeichnen bezweckt.“

„Die Eintragung eines Urthoils über die 
Führung oder die Leistungen des Arbeiters und 
sonstige durch dieses Gesetz nicht vorgesehene 
Eintragungen oder Vermerke in oder an dem 
Arbeitsbuches sind unzulässig.“

Dieser Erlafs des Handelsministers wurde 
von manchen industriellen Kreisen mehrfach 
so aufgefafst, als ob die Einführung dieser 
Lohnzalilungsbüeher für die bezeichnete Kate­
gorie minderjähriger Arbeiter nicht obligatorisch, 
sondern in das Belieben der Arbeitgeber gestellt 
sei; aber diese Auffassung beruht, den oben 
angeführten §§ zufolge, auf einem Irrtlium.

In Bezug auf § 134 Abs. 3 ist seiner Zeit 
im Reichstag von den Regierungsvertretern aus- 
gefiilirt worden, es könne zwar zugegeben werden, 
dafs in den Lohnzahlungsbüchern ein gewisses 
erzieherisches Moment liege; allein es erscheine 
trotzdem sehr fraglich, ob der mit dem Antrag 
verfolgte Zweck sich durch die vorgeschlagene 
Bestimmung in dem Umfange erreichen lassen 
würde, wie dies angenommen werde. Aufserdem 
werde die gewünschte Mafsregel für Betriebe 
mit vielen minderjährigen Arbeitern eine immerhin 
nicht unerhebliche Belastung des Arbeitgebers 
mit sicli bringen; angesichts ihres zweifelhaften 
Erfolgs sowie des Umstands, dafs ein grofser 
Theil der Minderjährigen nicht bei ihren Eltern 
wohnen, wäre daher zu erwägen, ob es sicli 
empfehle, diese Anforderung an die Arbeitgeber 
zu stellen. —  Diese Bedenken hat jedoch die 
Mehrheit des Reichstags einer Berücksichtigung 
nicht werth erachtet. Dafs aber die im Reichs­
tag seitens der Regierung geäufserten Be­
merkungen über die Belastung des Arbeit­
gebers volle Berechtigung gehabt haben, geht 
daraus hervor, dafs in der P resse , und von 
Mitgliedern der Gruppe der Geschäftsführung 
gegenüber, der Wunsch geäufsert wurde, dafs 
nicht blofs der Arbeitgeber oder der dazu be­
vollmächtigte Betriebsleiter, sondern aiicli der 
Lohnzahlungsbeamte zur Ertheilimg der Unter­
schrift in das Lohnzalilungsbuch berechtigt sein 
möchten. Denn es entsteht durch die Unter­
zeichnung für die jetzt gesetzlich dazu B e­
rechtigten in manchen Fällen eine aufserordentlich 
weitläufige Arbeit. Ueberdies befinden sich auf 
grofsen Werken der Arbeitgeber oder der bevoll­
mächtigte Betriebsleiter gar nicht in der Lage,
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die Richtigkeit der Lohnzahlungseintragungen ; 
zu prüfen. Diese Personen bescheinigen also 
etw as, worüber sie nicht im geringsten unter­
richtet sind; die nöthigc Kenntnifs besitzt nur 
der „Lolmbeamte“.

Die Gruppe ist deshalb mit dem „Verein 
zur Wahrung der gemeinsamen wirthschaftlichen 
Interessen in Rheinland und W estfalen“ bei 
dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe 
dahin vorstellig geworden, dafs auch von Lohn- 
beamten die im § 1 1 1  vorgesehenen Eintragungen 
unterzeichnet werden können.

Der Frage einer p r a k t i s c h e n  A u s b i l d u n g  
der S t u d i r e n d e n  t e c h n i s c h e r  H o c h s c h u le n  
vor Beginn ihres Studiums stellte sich die Gruppe 
sympathisch gegenüber und beantwortete die be­
treffende Anfrage in Gemeinschaft mit dem 
„Verein deutscher Eisenhüttenleute“ a lso :

„Wir halten vor wie nach daran fest, dafs 
eine praktische Thätigkeit der Studirenden der 
technischen Hochschule durchaus wünsclienswerth 
ist. Bevor wir jedoch den uns gesandten Vor­
schlägen zustimmen, welche eine einjährige prak­
tische Thätigkeit zur Voraussetzung der Auf­
nahme in die technische Hochschule machen, 
halten wir eine Umfrage bei den in Betracht 
kommenden deutschen Werken für notliwendig, 
wie viele junge Leute jedes Werk aufzunehmen 
bereit ist , da wir einen unmittelbaren Einflufs 
auf die W erke nach dieser Richtung hin nicht 
haben. Ferner würde eine Trennung des Jahres 
praktischer Thätigkeit in zwei Theile zu erwägen 
sein, so dafs das eine halbe Jahr vor den Be­
such der technischen Hochschule fiele, während 
das andere halbe Jahr in der Zeit der Ferien 
zu absolviren wäre.

Wir glauben daher empfehlen zu sollen, den 
von dem gemeinsamen Ausschufs festgesetzten 
Entwurf in jetziger Form, der wir im übrigen 
zustimmen, zunächst an die in Betracht kom­
menden Werke und Maschinenfabriken zu ver­
schicken, das Ergebnifs der Antworten zusammen- 
znstellen und dann erst die Zustimmung der 
Vereine herbeizuführen, deren Entschliefsung 
auf Grund des Ergebnisses wesentlich erleichtert 
werden dürfte.“

Bezüglich der B e r e c h n u n g  von  S t a a t s ­
p a p i e r e n  b e i  C a u t i o n s S t e l l u n g e n  schreibt 
§ 234 des B. G. v o r : „Mit Werthpapieren kann 
Sicherheit nur in Höhe von drei Vierteln des 
Curswcrthes geleistet werden.“ Auf diese Be­
stimmung berief sich n. a. die Kaiserliche Werft 
in Wilhelmshaven, als sie bei Cautionsstellungen 
eines Werkes der Gruppe prenfsisclie Consols j 
nur zu drei Vierteln des Curswcrthes berech­
nete. Die Gruppe war demgegenüber der An­
sicht, dafs s. Z. bei dieser Bestimmung des B. G., 
deren V orschriften für alle Fälle gelten, in denen 
nach Gesetz, gerichtlicher Verfügung oder Rechts­
geschäft, eine Sicherstellung geschuldet wird oder

zur Begründung einer Befngnifs oder Abwendung 
eines Rechtsnachtheiles erforderlich ist, Niemand 
an die Cautionsstellung bei Lieferungen für 

; S taa tsin stitu te  gedacht habe. Dann aber liegt 
: es doch keinenfalls im Interesse des Staates, 

seine eigenen Schuldverschreibungen um ein 
Viertel niedriger zu bewerthen, als der Börsen- 

| curs lautet. Das Risico, welches in der Möglich­
keit eines Cursriickganges seiner eigenen Papiere 

; liegt, hat der Staat selbst zu tragen. Die 
Rücksicht auf die öffentliche Bewerthung des 
Staatscredits verbietet die Anwendung des § 234  
des B. G. auf deutsche Staatspapiere bei Cautions- 
stollungen für Lieferungen an Staatsinstitute. 
Manche Staatsbetriebe begnügen sicli für Sicher­
heitsleistungen mit Avalaccepten, worin zweifel­
los eine grofse Erleichterung besteht; aber auch 
hier erfordert die Cautionsstellung meistens ein 

i die Werke sehr belästigendes und umständliches 
Schreibwerk. Im Hinblick auf die Thatsache, 
dafs die Sicherheitsleistung durchweg einer 
Formalität gleichkommt, war die Gruppe der An­
sicht, dafs dieses Schreibwerk bedeutend ver­
mindert werden kann und mufs und stimmte 
dalier einer Eingabe zu, die seitens des „Vereins 
zur Wahrung der gemeinsamen wirthschaftlichen 
Interessen in Rheinland und W estfalen“ an das 
Staatsministerium gerichtet wurde, in welcher es 
gebeten wird, dahin wirken zu wollen, 1. dafs 
bei Sicherheitsleistungen durch Staatspapiere bei 
Staatslieferungen die Papiere stets zum vollen  
Nennwerth berechnet, und 2., dafs die Vorschriften 
für die Sicherheitsleistung einer Durchsicht im Sinne 
einer gröfseren Vereinfachung unterzogen werden.

Auf dem Gebiete der sonstigen Gesetzgebung 
war die intensivste Arbeit der Gruppe den V o r­
b e r e i t u n g e n  für h a n d e l s p o l i t i s c h e  M a f s -  
n ah m en  gewidmet. Als der Entwurf zum neuen 
Zolltarifschema erschien, bildeten wir zunächst 
eine Organisationscommission, die die Berathungen 
über dasselbe in die W ege zu leiten batte. 
Diese Commission gab eine, das Schema des 
bestehenden Zolltarifs mit dem neuen Tarif­
schema vergleichende Uebersicht heraus und 
unterbreitete dann die Angelegenheit der für die 
Klassilication von Eisen und Stahl im „Verein 
deutscher Eisenhütteuleute“ bestehenden Com­
mission zur Berathung. So wurden die Grund­
lagen für die umfassenden Arbeiten geschaffen, 
die im „Verein deutscher Eisen- und Stahl- 

j industrieller“ ihre Förderung und Vollendung 
| fanden und zugleich das grundlegende Material 

für die Sach verständigender nehmungen vor dem 
„Wirthschaftlichen Ausschufs“ bildeten. Ans 
naheliegenden Gründen kann auf die Einzelheiten  
dieser Arbeiten hier nicht eingegangen werden. 
Bezüglich der zukünftigen Gestaltung unserer 
Zollpolitik erklärte die Gruppe, dafs sie an den 

j Grundlagen der Politik des Schutzes der natio­
nalen Arbeit festhalte, und dafs das Interesse
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der Eisen- und Stahlindustrie in erster Linie i  

darauf gerichtet sei, langfristige Handelsverträge 
abgeschlossen zu sehen. Wenn sie sich dabei, 
unter Berufung auf die guten Erfolge der Wirtli- ■ 
schaftspolitik von 1879, für die Aufstellung eines 
einheitlichen autonomen Tarifes und gegen das 
System eines Minimal- und Maximaltarifes aus­
sprach, so geschah dies in der Voraussetzung, dafs 
der Einheitstarif für die gesummte einheimische 
Production zur Anwendung gelange. Für den Fall 
aber, dafs für einen Th eil der einheimischen 
Production der Minimal- und Maximaltarif auf­
gestellt werden sollte, verlangte die Eisen- und 
Stahlindustrie auch für sich den Doppeltarif, 
weil ihr im Interesse des wirthschaftlichen 
Lebens nur die Durchführung ein und desselben 
Zolltarifsystems für alle Productionsstände mög­
lich erscheint.

In Bezug auf das Verhältnifs der Eisen­
industrie zur Landwirtliscliaft erklärte die Gruppe 
schon in der am 8. Januar 1901 zu Berlin ab­
gehaltenen Plenarversammlung des Deutschen 
Handelstages, dafs sie an der vom Fürsten Bismarck 
declarirten Interessensolidarität der productiven 
Stände festhalte und dafs sie sich deshalb einer 
angemessenen E r h ö h u n g  der L e b e n s m i t t e l ­
z ö l l e  nicht widersetze, wenn die L an d w irt­
schaft einer solchen bedürfe. W ir wiesen zur 
Begründung dieses Standpunktes u. a. darauf 
hin, dafs in der Landwirtliscliaft eines der Ilaupt- 
gebiete des Inlandmarktes liege; je  aufnahme­
fähiger der letztere sei, um so mehr erweise er 
sich als der unerläßliche feste Nährboden, auf 
dem sich unsere Gewerbe in den grofsartigen, 
nach allen W eltte ilen  operirenden Industrien, 
besonders auch zum Wohle der Arbeiterbevölke­
rung entwickeln können.

In eingehender W eise wurde diese Stellung­
nahme auch seitens des „Centralverbandes 
deutscher Industrieller“ gutgeheifsen, in dessen 
DelegirtenVersammlung Hr. GeneralsecretärBueck 
am 5. Februar d. J. in aufserordentlich lichtvoller 
und überzeugender Weise zunächst die Ziele 
und Absichten der Freihandelsbewegung dahin 
kennzeichnete, dafs die Anhänger dieser Rich­
tung nicht etwa dio Aufhebung aller Zölle er­
streben oder auch nur für möglich erachten, 
sondern dafs sie ihre Aufgabe vornehmlich I 
darin erblicken, sich gegen bestimmte Zölle, | 
namentlich die Industriezölle, zu wenden und 
Diejenigen als gemeingefährliche Hochsclintz- 
zöllner anzugreifen, die auf dem Boden des 
gegenwärtig geltenden Schutzes der nationalen 
Arbeit stehen und für dessen Beibehaltung 
ein treten. Im Gegensatz zu dieser Bewegung, 
die sich anscheinend auch der „Handelsvertrags­
verein“ und andere Vereine ähnlicher Tendenz 
zur Richtschnur dienen lassen, nehme der „Cen­
tralverband deutscher Industrieller“ eine feste 
Stellung zu der Frage der Getreidezölle ein.

Mit ihm verlange die gesammte Industrie den 
Abschlufs langfristiger Handelsverträge als Unter­
lage für das Gedeihen unseres Wirthsehaftslebens. 
Wenn der Deutsche Handelstag sich gegen jede 
Erhöhung der Lebensmittelzölle über den Be­
trag des jetzt geltenden Vertragstarifs erklärt 

1 habe und sein Beschlnfs als Beweis dafür an-
I geführt werde, in wie weitem Umfango Industrie

und Handel die Erhöhung der Getreidezölle als- 
eine schwere Schädigung unserer nationalen 
Wirthschaft betrachteten, so sei dieser Auffassung 
entschieden entgegenzutreten. Vielmehr stelle 
sich der Handelstag mit jenem Beschlüsse in 
den schärfsten Gegensatz zu dem gröfsten und

' bedeutendsten Theil der Industrie, der einen
durchaus abweichenden Standpunkt zu den land- 
wirthschaftlichen Zöllen einnehme.

Durch ihr Eintreten für eine Zollerhühung, 
die der Landwirtliscliaft eine gesunde Entwick­
lung verbürge, werde die Industrie sich zwar 
neue Angriffe ihrer Gegnerschaft wegen angeb­
licher Brotverthcuerung zuziehen , sie könne 
diesen Angriffen aber ruhig entgegensehen. Aus­
drücklich wurde dabei festgestellt, dafs zwischen 
dem Centralverband deutscher Industrieller und 
irgendwelchen Vertretungen der Landwirthschaft 
niemals eine Abmachung in dieser Richtung statt­
gefunden habe. Die Industrie wahre ihre und ihrer 
Arbeiter Interessen, indem sie sich dafür erklärt, 
dafs der Getreidezoll nicht höher sein soll, als er 
im Interesse des Gemeinwohls der ganzen Nation 
sein dürfe und als er sich dem Abschlufs lang­
fristiger Handelsverträge nicht hindernd entgegen­
stelle. Was die angebliche Brotverthcuerung an­
lange, so beweise der weit auseinandergehende 

I Stand der Roggenpreise innerhalb der letzten drei 
1 Jahrzehnte, dafs die Preisbildung unabhängig 

davon war, ob, wie bis zum Jahre 1878, über- 
; haupt kein Getreidezoll, oder ein solcher von 
! 1 J i. (1879),  3 J l  (1885), 5 J i  (1887), 3 ,50  J i  
\ (1891) bestand. Ausschlaggebend für die Preis­

bildung sei vielmehr der Ausfall der Ernten, die 
Anhäufung oder Abnahme der Vorräthe, die Höhe 
der Frachten u. a. Ebensowenig steht die Be­
wegung der Löhne in irgend welchen Beziehungen 
mit dem Schwanken der Brotpreise, was schon 
daraus hervorgeht, dafs während diese innerhalb 
der letzten drei Jahrzehnte fast unausgesetzt stei­
gende Richtung zeigten, die Getreidepreise, wenn 
auch mit grofsen Schwankungen, gefallen sind.

Unter Würdigung aller dieser Gesichtspunkte 
trat daher die Gruppe dem Beschlufsantrage des 
Centralverbands bei, der den Abschlufs von Handels­
verträgen auf eine thunlichst lange Zeit im Interesse 
des deutschen Wirthsehaftslebens für unbedingt 
nothwendig und es ebenso für erforderlich erklärt, 
dafs dabei den Gewerben jeder Art der nach 
Mafsgabe ihres Bedürfnisses und der Interessen 
des Gemeinwohls zu bemessende Schutz erhalten 
bleibe bezw. gewährt werde. Dabei wird ins-
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besondere anerkannt, dafs die gegenwärtige 
schwierige Lage der deutschen L an d w irt­
schaft eine ausreichende Erhöhung der Getreide- 
zülle erfordert; es mufs aber erwartet werden, 
dafs diese Erhöhung nur in einem solchen 
Umfange erfolgt, welcher mit dem Gemein­
wohl vereinbar ist und insbesondere den Ab­
schlufs langfristiger Handelsverträge nicht aus- 
schliefst.

Auf dem Verkehrsgebiete stand und steht im 
Vordergründe des Interesses die Vorlage der Staats­
regierung, b e t r e f f e n d  d ie  H e r s t e l l u n g  und  
d e n  A u s b a u  von  K a n ä l e n  und  F l u f s -  
l ä u f e n  im I n t e r e s s e  d e s  S c h i f f ä h r t s -  
v e r k e h r s  und  der L a n d e s c u l t u r ,  die eine 
Erweiterung der vorigen Kanalvorlage darstellt 
und ein Wasserstrafsennetz V orschlag!, das alle 
grofsen norddeutschen Ströme miteinander ver­
binden und die Möglichkeit bieten soll, dafs Fahr­
zeuge auf dem Wasserwege fast alle Staaten und 
Provinzen des nördlichen Deutschland erreichen 
können.

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, ausführlich 
auf die ganze Vorlage einzugehen, sondern es 
kann sich nur darum handeln, den Standpunkt 
unserer Körperschaft derselben gegenüber zu be­
tonen. Dieser läfst sich kurz dahin feststellen, 
dafs wir die erweiterte Vorlage mit Freuden 
begrüfsen, da wir der Ansicht sind, dafs eine 
Erleichterung und Erweiterung des Verkehrs auf 
die Dauer der Gesammtheil zu gute kommen mufs; 
dafs wir aber gerade aus diesem Grunde die Vor­
lage als eine e i n h e i t l i c h e  auffassen, aus der 
man nicht einzelne Theile herausnehmen darf, 
wenn man Zweck und Ziel derselben nicht zer­
stören will. Denn das geplante Wasserstrafsennetz 
soll in seiner Einheit und Gesammtheit eine Ver­
bindung des Westens mit dem Osten darstellen, 
es soll Preufsen und Deutschland vom Westen 
bis zum äufserslen Osten durchziehen, es soll die 
bedeutendsten Bergwerks- und Industriebezirke, 
unter denen wir leider, wie weiter unten gezeigt 
werden wird, den der Obermosel vermissen, be­
rühren ; es soll die gröfsten Städte sowie die 
Haupterzeugungs- und Verbrauchsstälten mitein­
ander in Verbindung bringen und in gleichem 
Mafse weite landwirthschaftliehe Bezirke, denen 
es billige und leistungsfähige Verkehrswege bietet, 
erschliefsen. Nicht minder soll durch dasselbe 
dringenden Bedürfnissen der Landescultur in gründ­
licher Weise Rechnung getragen werden.

Für den Westen unseres Vaterlandes handelt 
es sich zunächst um die Verbindung Dortmunds 
mit dem Rheine. Die Regierungsvorlage hat 
hierfür den E m s c h e r w e g  gewählt und zwar mit 
Rücksicht auf den in diesem Gebiete schon jetzt 
entwickelten, überniafsig starken Verkehr, dem 
au f d ie Dauer die Eisenbahnen gerecht zu 
werden nicht vermögen. Mit Recht weist in 
dieser Beziehung die Begründung darauf hin,

dafs die Eisenbahnen zur Zeit noch imstande 
sind, den gewaltigen Anforderungen, die an sie 
gestellt werden, gerecht zu werden, .und sie 

• werden dies bei sachgemäfser Ausbildung auch 
noch für die nächste Zukunft vermögen. Aber 
es liegt auf der Hand, dafs bei der von Jahr zu 
Jahr fortschreitenden Entwicklung des Verkehrs 
die Eisenbahnen allein, und selbst in Verbindung 
mit den natürlichen Wasserstrafsen, nicht mehr 
in der Lage sein werden, den Verkehrsbedürf­
nissen der hochentwickelten Industrie weiter in 
vollem Umfange zu entsprechen, so dafs letztere 
den Wettbewerb anderer Länder auf den eigenen 
wie auf den fremden Märkten mit Erfolg bestehen 
kann. Eine weitere Theilung der Arbeit zwischen 
Bahn und Wasser nach der Richtung hin, dafs 
das Wasser sich am Transport der minder- 
werthigen Massengüter in höherem Mafse als bis­
her betheiligt, ist unerlässlich. Der Staatsverwal­
tung wie der Landesvertretung liegt die Pflicht 
ob, dafür Sorge zu tragen, dafs rechtzeitig in 
zweckmäßiger Weise eine Ergänzung der Verkehrs­
mittel erfolge, dafs also baldthunlichst mit der 
Herstellung einer leistungsfähigen Wasserstrafse 
zur Mitbenutzung bei der Beförderung der Massen­
güter vorgegangen werde. Beide Verkehrswege 
werden alsdann als gleichberechtigt, und einer den 
ändern unterstützend, das weitere Gedeihen nicht 
nur dieses wichtigen Theiles, sondern des gc- 
sammten Vaterlandes fördern.“

Was das für den Dortmund-Rheinkanal in • 
Betracht kommende Gebiet anbelangt, so weist 
die Denkschrift mit Recht darauf hin, wie dessen 
wirtschaftliche Verhältnisse so aufsergewöhnlich 
entwickelt sind, dafs sie kaum mit denjenigen 
anderer Bezirke verglichen werden können. „Ein 
engmaschiges Netz von Eisenhahnen überspannt 
die Gegend, Kohlengrube reiht sich an Kohlen­
grube; ringsum Schornsteine, Fördergerüste und 
Berghalden. Dicht aneinander liegen volkreiche 
Städte und Ortschaften mit regster gewerblicher 
Thätigkeit. Hochöfen, Eisen- und Stahlwerke, 
Giefsereien, Maschinenfabriken, Brückenbauanstal­
ten, Zink- und Kupferhütten, Schiffswerften und 
viele andere Fabriken, zum Theil gröfsten Um­
fangs, vereinigen sich zu einem Bilde hochentwickel­
ter Industrie, wie es sich auf dem Festlande nicht 
zum zweitenmale findet und kaum in den gewerb- 
reichsten Bezirken Englands angetroffen wird.“

Der Flächenraum dieses Gebietes umfafst nur 
Viso des Deutschen Reiches; es wird aber von 
V2 2  der gesammten Bevölkerung bewohnt und 
sein Eisenbahnverkehr beziffert sich auf nahezu 
ein Viertel der gesammten Güterbewegung des 
Deutschen Reiches. Es entfielen im Jahre 189S 
auf 1 km Eisenbahn im Ruhrgebiet 80 000  t, im 
übrigen Deutschland 7000 t, also noch nicht lho, 
auf 1 qkm Flächeninhalt im Ruhrgebiet 27 0 00  t, 
im übrigen Deutschland 610 t, also etwa Vso» 
auf 1 Einwohner im Ruhrgebiet 4-1 t, im übrigen
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Deutschland 6,6 t, d. s. kaum l/«. Dabei betrug ; 
der Schiffsgüterverkehr der drei großen Rhein- J 
häfen des Industriegebiets (Ruhrort, Duisburg und I 
Hochfeld) im Jahre 1899 rund 1 18 0 0  000  t, eine 
Zahl, welche die aller Binnenhäfen Europas überragt. 
Die Steigerung dieses Verkehrs (ohne denjenigen am 
Duisburger Rheinufer) beweisen folgende Ziffern:

1875 . . . 2 9 0 0 0 0 0  t
1880 . . . 35 0 0  000 ,
1885 . . . 4 500000 „
1890 . . . 0 2 0 0 0 0 0  „
1S94 . . . 7 300000 „
1896 . . . 9 700000 „
1898 . . . 10400000  „
1899 . . . 11 000000 „

Der Empfang und Versand der Orte Ruhrort, 
Duisburg und Hochfeld von und nach dem eigent­
lichen Ruhrrevier bezifferte sich 1898 auf rund 
13 000  000  t, darunter:

8 300000 t Kohlen 
800000 t Elsen 
400000  t Steine 

1 OüuüOO t E isenerze 
400 000 t G etreide 
300000 t Holz,

die meist auf dem Rhein umgeschlagen wurden 
oder von dort kamen. Ferner wurden aus dem 
Ruhrrevier allein an Kohlen und Koks mit der 
Eisenbahn verfrachtet nach:
R heinprovinz links des R heins . . . .  2 9 5 0 0 0 0  t
L o th r in g e n ..................................... 950000  t
G rolsherzoglum  Hessen ohne O berhessen 200000  t
B a y e r n ..........................................  400000  t
L u x e m b u rg ....................................  950000  t
B e l g i e n ..........................................  750000 t
H o l l a n d ............................................... 2 7 0 0 0 0 0  t

Z usam m en 8 9 0 0 0 0 0  t

Die Eisenhahnbezüge des Ruhrreviers an Eisen­
erz betrugen 1898 von:

L o t h r i n g e n   330000 t
L u x e m b u r g .............................  390 000 t
Belgien................ ..........................  20000  t
(über) H o l l a n d   540009 t

Zusam m en 1280000  t

Von der gesammten deutschen Roheisenerzeu­
gung stellte 1900 das rheinisch-westfälische Industrie­
gebiet rund 31 nämlich 2 6 0 0 0 0 0  t her. An der 
Herstellung von Fertigerzeugnissen ist das Ruhr­
revier in noch höherem Grade betheiligt.

Die Dichtigkeit des Verkehrs im Emschcr- 
gebiet aber ist eine derartige, dafs die daraus
drohenden Calamitüten durch eine Kanalisirung 
der Lippe nicht beseitigt werden können. Keinen- 
falls kann daher der Lippekanal den Emscher- 
kanal ersetzen. Andererseits erscheint der Aus­
bau der Lippe durchaus willkommen, nützlich 
und nothwendig, wenn auf die Dauer den Ver­
kehrsbedürfnissen genügt werden soll. Man darf 
mit Sicherheit behaupten, dafs die Verkehrs­
zunahme im Ruhrrevier schon in den Jahren der 
eventuellen Erbauung eines Emscherkanals eine 
-derartige sein wird, dafs auch der letztere nicht

mehr genügt, sondern die Slaatsregierung selbst 
auch den Lippekanal als nothwendig bezeichnen 
wird. Wir sind der Ueberzeugung, dafs schon 
jetzt für beide Wasserwege Fracht genügend vor­
handen sein würde.

Dafs in der neuen Kanalvorlage die Mosel  
fehlt, ist auf das allertiefste zu beklagen. Die 
Wichtigkeit dieses Kanals ist von uns so oft be­
tont und seine Nolhwendigkeit so eingehend dar­
gelegt worden, dafs wir uns an dieser Stelle auf 
wenige Feststellungen beschränken können.

Seit 1883 schweben zwischen der Staats­
regierung und uns die Verhandlungen über den 
Moselkanal, dessen wirthschaftliclier Werth nicht 
mehr in Abrede gestellt wird, gegen dessen Aus­
bau aber von der Saar Einwendungen erhoben 
wurden. Jetzt sind auch diese gefallen: denn die 
Handelskammer von Saarbrücken hat sich für die 
Einbeziehung der Saar- und Moselkanalisirung in 
die neue wasserwirtschaftliche Vorlage aus­
gesprochen. ln jedem Jahresbericht unserer 
grofsen wirlhschaftliehen Vereinigungen ebenso 
wie der Handelskammern zu Duisburg, Ruhrort, 
Mülheim a. d. Ruhr, Essen, Dortmund, Bochum, 
Coblenz, Trier u. s. w. ist die Nothwendigkeit 
dieses Kanals hervorgehoben worden; nicht minder 
ist auf dieselbe im Abgeordnelenhause hinge­
wiesen, so dafs die Staatsregierung keinen Augen­
blick im Zweifel darüber sein konnte, wie die 
betheiliglen Kreise zu diesem Kanalvorhaben stehen. 
Auch der Hinweis auf den Widerstand Luxem­
burgs ist nicht mehr zutreffend, nachdem der 
Ministerpräsident v. Eyschen in der Luxemburger 
Kammer die bekannte Erklärung abgegeben hat. 
Hinzu kommt, dafs die Vorarbeiten für den Mosel­
kanal von Staatsbeamten im Aufträge der Staats­
regierung selbst auf Kosten der Interessenten an­
gefertigt sind und so gut wie abgeschlossen vor­
liegen ; denn es brauchen in die Schönbrodschen 
Berechnungen nur die heutigen Preise eingesetzt 
zu werden. Ein Hinderungsgrund, die Kanali­
sirung dieser Wasserstrafse in die neue Vorlage 
einzubeziehen, lag also in keiner Weise vor, und 
es ist sehr bedauerlich, dafs diese wichtige Wasser- 
strafsenverbindung in der letzteren fehlt. Wichtig 
nenneen wir diese Wasserstrafse; denn sie würde 
das niederrheinisch-westfälische Kohlenrevier mit 
dem lothringischen Minettebezirk verbinden und 
würde damit, von aller anderen wirtschaftlichen  
Bedeutung abgesehen, auch einen neuen Zubringer 
von Frachten für den Dortmund — Rhein-Kanal 
bilden. Was eine Wasserverbindung zwischen 
dem Kohlenrevier und dem Mineltebezirk bedeutet, 
das ist so oft von uns dargelegt worden, dafs 
wir auf eine neue Darlegung verzichten können. 
Wir beschränken uns deshalb auf die Feststellung 
folgender Thalsachen.

Im niederrheinisch-westfälischen Kohlenrevier 
werden jetzt jährlich rund über 59 '/ä Millionen 
Tonnen Steinkohlen gefördert, die Hälfte der
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Gewinnung Deutschlands, Vi-i der Gewinnung der 
ganzen Erde.

Nach Mittheilungen des Geh. Bergraths Dr. 
Schultz-Bochum sind im niederrheinisch- west­
fälischen Sleinkohlengebiet als baulohnend vor- i 
handen bis zu einer Teufe von 700 m 11 Milliarden j  

Tonnen Steinkohlen, in der Teufe von 7 0 0 — 1000 m
18,3 Milliarden Tonnen, von 1000— 1500 m Teufe 
25 Milliarden Tonnen, also insgesammt bis 1500 m 
Teufe, die heute dem Bergbau schon zugänglich 
ist, 5-1,3 Milliarden Tonnen. Unffer Zugrunde­
legung einer Jahresförderung von 100 Millionen 
Tonnen, beinahe dem Doppelten der gegenwärtigen 
Förderung, würde bis zu einer Teufe von 1000 m 
der rheinisch - westfälische Kohlenvorrath noch 
293 Jahre ausreichen, bis zu einer Teufe von 
1500 m noch 543 Jahre und endlich bis zur 
vollständigen Erschöpfung noch 1293 Jahre, da 
unter 1500 m Teufe noch 75 Milliarden Tonnen 
Steinkohlen lagern.

Und diesen Kohlenschätzen entspricht die 
Mächtigkeit der Erzlager in Lothringen. Das 
Minettevorkommen an der Obermosel wird heute 
auf 3000  Millionen Tonnen geschätzt, was etwa 
1000 Millionen Tonnen Roheisen oder dem 
125 lachen der gegenwärtigen Jahreserzeugung 
entspricht.

Die Einführung des Thomasverfahrens, auf 
welches Deutschland wegen Mangel an phosphor­
freien Erzen nothwendig hingewiesen i s t , zwingt 
die niederrheinisch-westfälischen Werke zur Be­
nutzung der lothringischen E rze, ohne welche 
dieselben auf die Dauer schlechterdings nicht 
wettbewerbsfähig auf dem Weltmärkte bleiben 
können. Die anderen zur Verfügung stehenden 
Erze genügen nicht, weil die erforderliche Menge 
nicht vorhanden ist, so dafs jährlich für viele 
Millionen Mark fremde Erze ¡eingeführl werden; 
ein Betrag, der gröfstentheils dem eigenen Vater­
lande erhalten werden kann , wenn den lothrin­
gischen Erzen ein billiger Weg zum Niederrhein 
und nach Westfalen geschaffen wird. Heute sind 
wir fremden Ländern, namentlich Spanien und 
Schweden, in hohem Grade tributär. Im Jahre 
1899 wurden insgesammt 4 165 372 t Eisenerze 
e i n ge fü h r t ,  darunter 1 844 759 t aus Spanien 
und 1 476 743 t aus Schweden: in den ersten 
11 Monaten 1900 insgesammt 3 S09 315 t, dar­
unter aus Spanien 1 731 746 t, aus Schweden 
1 321 754 t.

Die Erzeinfuhr aus Spanien und Schweden 
ist durchschnittlich mit 18 vH pro Tonne franco 
Ruhrort zu bewerthen, so dafs der Werth der 
spanischen plus der schwedischen Erzeinfuhr 
1899 rund 60 Millionen Mark betrug.

Aufserdem zahlt Deutschland für die zum 
Thomasprocefs erforderlichen Materialien grofse 
Summen an das Ausland, da bei längst nicht 
mehr genügendem Ergebnifs der Rasenerzfelder 
und bei Erschöpfung der heimischen Vorräthe

an Puddelschlackc letzteres Material bereits vor 
den Thüren unserer Goncurrenten in Belgien, 
England und Schottland zu hohen Preisen ange­
kauft werden mufs. Der gröfste Theil dieses 
Geldes würde im Lande bleiben, wenn man die 
Minette zu einem billigeren Frachtsätze zu be­
ziehen in der Lage wäre.

Der Koksabsatz des Weslf. Koks-Syndicats 
war im Jahre 1899 5 071 458 t ,  darunter 
2 783 338 t an Hütten in Lothringen und Luxem­
burg, so daf> also über die Hälfte des Versandes 
in das westliche Grenzgebiet ging. Dieser letztere 
Absatz aber ist namentlich in Zeiten niedriger 
Conjunctur durch den schärfsten Wettbewerb von 
seiten Belgiens und Frankreichs bedroht. Die 
Besorgnifs, dafs im Laufe der Zeit Rückschläge 
für den Absatz eintreten könnten , erscheint an­
gesichts der Anstrengungen, welche durch die 
Tarifpolitik der französischen und belgischen 
Eihenbahnverwaltungen und durch die Verbesse­
rung und Vervollständigung der französischen 
und belgischen Wasserstrafsen gemacht werden, 
um den niederrheinisch-westfälischen Kokereien 
das unter Opfern und Anstrengungen aller Art 
eroberte Absatzgebiet streitig zu machen, nur zu 
begründet.

Die besonderen Vortheile dieses Kanals für 
Lothringen liegen auf der Hand, und nicht minder 
würden Landwirthschaft, Weinbau und Handel 
von ihm ebenso wohllhätig beintlufst werden, 
wie die Rheinschiffahrt.

Nicht unerwähnt mögen endlich die Vortheile 
bleiben, welche eine schiffbare Mosel im K r i e g s ­
fäl le  bietet, Vortheile, über welche wir im ein­
zelnen den competenlen strategischen Kreisen das 
Urtheil überlassen. Nur darauf mag hingewiesen 
werden, dafs gerade diese W asserstrafse, schiff­
bar gemacht , für den Transport von Kriegs­
material und Fourage sowohl als für die Heim­
bringung von Verwundeten durch ihre Lage an 
der Westgrenze unseres Vaterlandes eine beson­
dere Bedeutung gewinnen und sich auch für die 
Industrie sehr nützlich erweisen würde, solange 
die Eisenbahnen ausschliefslich für Kriegszwecke 
in Anspruch genommen wären. Aus allen diesen 
Gründen hegen wir den sehnlichen Wunsch, dafs 
der erste Spatenstich zur Moselkanalisirung nicht 
mehr lange auf sich warten lassen m öge, und 
hoffen deshalb , dafs die Slaatsregierung dem 
Landtage der Monarchie eine besondere, auf 
diesen Kanal bezügliche Vorlage unterbreiten bez.w. 
ihn in die gegenwärtige Vorlage einbeziehen wird.

Solange aber die Mosel nicht kanalisirt ist, 
erweist sich eine Ermäsfigung der E i s e n b a h n ­
tari fe  für E r z s e n d u n g e n  dringend nothwendig. 
Warum eigentlich die vom Landeseisenbahnrath 
befürwortete Tarifherabsetzung nicht in Kraft 
tritt, ist schwer zu sagen. Die minutiösesten 
Untersuchungen haben die Nothwendigkeit der­
selben klar gestellt, die Staatseisenbahnverwaltung
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selbst hat die Richtigkeit dieses Ergebnisses 
wiederholt in den Verhandlungen des Landes- 
eisenbahnralhes bestätigt, und doch entscheidet 
sie nicht gemäfs dem Volum der letzteren Körper­
schaft! Wir nahmen deshalb unter dem 4. Decbr. 
1900 noch einmal Veranlassung, den Herrn 

Minister der öffentlichen Arbeiten zu ersuchen, 
er möge dabin wirken, dafs der ermäfsigte Erz­
tarif endlich zur Einführung gelange, haben aber 
bis heute eine Antwort nicht erhalten.

Das Gleiche ist der Fall in Bezug auf den von 
uns unter dem gleichen Datum gestellten Antrag, die 
F r a c h tsä tz e  d es S p e c ia lta r ifs  II für Export­
artikel (lackirter Zaundraht, verzinkter Zaundraht, 
blanker und verzinkter Handelsdraht, gezogener 
Stiftdraht und Drahtstifte, Stabeisen, Walzdraht, 
Stacheldraht, Drahtgeflechte, Nieten, Achsen und 
comprimirte Wellen) nach den deutschen, bel­
gischen und holländischen Häfen zu ermäfsigen. 
Wir begründeten diesen Antrag mit der ungün­
stigen Lage der exportirenden Industrie und mach­
ten zur Kennzeichnung der Verhältnisse folgende 
uns seitens zweier grofsen Werke der Gruppe 
buchmäfsig belegte Angaben. Während das | 
Werk A noch im Monat Juni 1900 an Drähten 
4 109 036 kg und an Drahtstiften 944 404 kg 
exportirte und sich der Export in den Monaten 
vorher ungefähr auf der gleichen Höhe erhalten 
hatte, betrug seine Ausfuhr an

D rähten D rah tstiften
kg kg

im Ju li 1900 . . 1 723 317 775 941
,, A ugust „ . . 2 594 760 789 674
„ Sept. ,, . . 1 945 970 641 848
„ Oct. „ . . 2 246 032 747 479

Hierbei ist zu berücksichtigen , dafs dieser
Rückgang trotz einer bedeutenden Ermäfsigung 
der Fabricalpreise eingetreten ist. Es wurden 
nämlich erzielt bis Juni 1900

nn- iooo kK
für lackirten  Z aundrah t M  210 t ? i , .tob Antwerpen ., verzinkten „ „ 240 J , Tr , 1

c i-rl i i i nnr I oder Hamburg-„ gezogenen S tiftd rah t „ 205 J n

Seitdem sind die Preise infolge des immer 
billiger arbeitenden ausländischen, namentlich 
amerikanischen Wettbewerbes fortwährend ge­
wichen. Trotzdem jenes Werk im December 1900

fü r  1000 k g

für lackirten Z aundraht nur 145 J l  \ , . ,
* verzinkten „ „ 175 „ ^  Antw erpen
„ gezogenen S tiftd rah t ” 140 ” /  oder llam bm T

forderte, gelang es ihm nicht, so viel Aufträge 
hereinzubekommen, dafs seine Betriebe aufrecht 
erhalten werden konnten; es mufsten vielmehr 
seit Juni 1900 wöchentlich mehrere Feierschichten j 
eingelegt werden. Dabei sind die letztgenannten j 
Preise derartig niedrig, dafs sie für das betref- ; 
fende Werk unmittelbaren Verlust brachten. Wenn j 
trotz dieser grofsen Preisopfer keine Hebung des !

fob Antwerpen 
oder Ham burg

Exports zu erzielen w a r , so geht daraus zur 
Genüge hervor, dafs thatsächlich ein grofser Noth- 
sland vorhanden ist.

Auf dem Werke B betrug die Ausfuhr im 
Geschäftsjahre

1897,98 46 831 t
1898/99 36 283 „
1899,1900 33 002 „

und im ersten Vierteljahr des Geschäftsjahres 
1900/1901 , also im Juli, August und September 
1900 nur 6 119 t.

Auch dieses Werk hat zu Feierschichten über­
gehen müssen und hat bezüglich der Preisslellung 
dieselben Opfer gebracht, wie das Werk A.

Die Preise sind im Laufe des Monats Februar 
um weitere 20 gefallen, so dafs

fü r  1000 ki!

fü r lackirten  Z aundraht nur 125 J l  
„ verzinkten „ „ 155 „
„ gezogenen S tiftd rah t ,. 120 „

zu erzielen war.
Trotz dieser Opfer wird den deutschen Werken 

von dem bedeutend günstiger situirten ausländischen, 
namentlich amerikanischen Wettbewerb ein Ab­
satzfeld nach dem ändern entrissen, und es ist 
keine Aussicht vorhanden, dieselben wieder zu 
erobern, wenn nicht aufser dem ändern hierbei 
in Betracht kommenden Factor, der Halbzeugdar- 
stellung, auch die Eisenbahnverwaltung durch eine 
erhebliche Ermäfsigung der Eisenbahnfrachlen nach 
den deutschen, holländischen und belgischen Iläten 
den Export der genannten Artikel ermöglicht. 
Sollte eine solche nach den holländischen und 
belgischen Häfen nicht sofort angängig erscheinen, 
so müfsle sie wenigstens nach den deutschen 
alsbald in Kraft gesetzt werden. S c h le u n ig e  
H ü lfe  tb u t h ier w irk lich  d rin g en d  noth .

Heber die Kritik, welche Anträge auf Frachl- 
ermäfsigungen seitens mancher Eisenbahnfachleute 
und Volkswirthe finden, mögen hier noch einige 
allgemeine Ausführungen gestattet sein. Der 
Nationalökonom Gustav Cohn wird sehr häufig 
beifällig mit seinen Worten citirt: „Das mangel­
haft entwickelte Staatsbewufstsein veranlafst die 
verschiedenen Klassen der Gesellschaft, an solche 
Anstalten, welche sich in den Händen des Staates 
befinden, Anforderungen zu machen, bei denen 
sie vergessen, sich über das Verhällnifs des 
Gebenden und Empfangenden klar zu werden.“ 
Diese grundfalsche Ansicht Cohns resullirt aus 
der ebenso falschen Voraussetzung, als ob jeder 
Antrag auf Ermäfsigung der Gütertarife lediglich 
dem Bestreben der Verfrachter entstamme, sich 
einen geldlichen Vortheil zuzuwenden, während in 
zahllosen Fällen die Forderung nach Tarifherab­
setzungen in erster Linie n a tio n a le n  Gründen, 
d. h. dem Bestreben entspringt, die heimische 
Arbeit im Wettbewerb gegen das billiger produ- 
cirende Ausland überhaupt zu ermöglichen, den
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heimischen Arbeitern angemessene Löhne zu 
zahlen und doch den Verbrauchern zu ebenso 
billigen Preisen Waaren heimischer Provenienz 
liefern zu können, als die gleichen Waaren aus 
dem Auslande angeboten werden. Dieser nationale 
Gesichtspunkt wird von Gustav Colin ebenso wie 
von zahllosen anderen Nationalökonomien und von 
Eisenbahnfachmännern bei der Bcurlheilung der 
Frage der Giitertarifermäfsigung nicht genügend ge­
würdigt. Wir haben diesen Gesichtspunkt wieder­
holt in der Frage der Erzlarifermäfsigung auf 
das eingehendste behandelt und die für ihn 
sprechenden Gründe mit Thatsachen belegt, die 
man dadurch nicht aus der Welt schafft, dafs 
man über sie hinweggeht. Es würde unseres 
Erachtens nicht schaden, wenn jene Herren die 
Güte hätten, ihre Tarifansichten grade an dieser 
Frage einmal nachzuprüfen. Bei gutem Willen 
würden sie da. wie wir glauben, zu weniger 
negativen Ansichten in Bezug auf die Fracht- 
ermäfsigungen kommen.

Uebrigens glauben wir, nunmehr in der Staats­
regierung selbst die beste Autorität für die 
Richtigkeit unserer Ansicht zu besitzen; denn sie 
schreibt in der Begründung der neuen Kanalvor­
lage wörtlich:

„Eine Verminderung der Transportkosten ist 
vornehmlich im Binnenverkehr des eigenen Landes 
erwünscht. Sie wird zur Notlnvendigkeit, wenn 
das Ausland hinsichtlich der Güterbeförderung für 
die Erreichung der gemeinschaftlichen Absatz­
märkte, insbesondere derjenigen in unserem eigenen 
Lande, günstiger gestellt ist, als wir selbst.“

Eine wunderliche Blüthe auf dem Gebiete der 
Tarifwünsche zeitigte die vorübergehende Kohlen­
knappheit des Jahres 1900, die zu dem Anträge 
führte, der in den Verhandlungen unserer Parla­
mente und merkwürdigerweise auch mehrerer 
Handelskammern rege Unterstützung fand, die 
K o h le n a u sfu h r ta r ife  aufzuheben. Es bildete 
dies einen neuen bezeichnenden Beitrag zu der 
Gewohnheit des Deutschen, vorübergehende Zu­
stände zum Anlafs von Mafsnahmen zu machen, 
die nur bei dauernden Verhältnissen in Betracht 
kommen könnten. Die Bedeutung der Kohlenaus­
fuhrtarife für unser ganzes Wirlhschaftsleben, für 
die Kohlenindustrie und deren Hunderltausende 
von Arbeitern nicht allein, sondern auch für 
unsere Verkehrsanstallen, für unsern Export u. s. w. 
wurde in naivster Weise unterschätzt, und man 
verstieg sich sogar zu dem Wunsche eines völligen 
Kohlenausfuhrverbots. Die Marktlage, in der wir 
uns zur Zeit befinden, zeigt genügend, wohinjes 
geführt haben würde, wenn man diesem naiven 
Verlangen gewillfahrt hätte. Auf Grund des aus­
gezeichneten Materials, welches das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten über die Bedeutung und 
das Wesen der genannten Tarife dem Landes- 
eisenbahnrathe überreichte, hat letzterer mit (iber­

wiegender Majorität die mehr als kurzsichtigen 
Anträge auf Aufhebung abgelehnt. Dagegen 
glaubte das Stualsministerium der Zeitströmung 
eine Concession machen zu müssen, als es zur 
erleichterten Deckung des inländischen Kohlen­
bedarfs den Ausnahmetarif für Steinkohlen, Stein- 
kohlenaschc, Steinkohlenkoks, Sleinkohlenkoks- 
asche, Steinkohlenbriketls, Braunkohlen (auch 
pulverisirt), Braunkohlenbriketts (auch Nafsprefs- 
steine), Torf und Torfbriketts im Versand von 
den deutschen Seehäfen und den Umschlags­
plätzen an binnenländischen Wnsserstrafsen mit 
Gültigkeit bis zum 1. October 1902 zur Ein­
führung brachte. In der Zeit der wirklichen 
Kohlenknappheit, die ja auch im Auslande herrschte, 
hat dieser Tarif eine Wirkung für die Consumenlen 
ganz und gar nicht gehabt; in der Zeit der nieder­
gehenden Conjunctur aber kann er für die 
heimische Production unter Umständen sehr un­
erfreuliche Früchte zeitigen. Auf vorübergehende 
Zustände sollte man nie derartige Mafsregeln von 
längerer Dauer anwenden. Aber wenn die Con- 
sumenten schreien, scheint auch für manche 
Nationalökonomen und Eisenbahnfachleutc die 
Sache anders zu liegen, als wenn die Producenlen 
im Interesse der nationalen Gütererzeugung und der 
vielen in ihr thätigen Arbeiter eine Herabsetzung 
der Frachten erbitten.

Die bedeutungsvolle Stellung, welche die 
deutsche Industrie auf dem Weltmärkte einnimmt, 
ist auf der in te r n a tio n a le n  W e lta u ss te llu n g  
1900 in P a r is  nicht so zum Ausdrucke ge­
kommen, wie sie es verdient. Zwar ist der Er­
folg, den dort manche Industrie- und Gewerbs- 
zweige errungen haben, ein unbestrittener, und 
mit grofser Freude kann festgestellt werden, dafs 
der deutsche Gewerbfleifs hier einen grofsen und 
erfreulichen Sieg errungen hat, der keineswegs 
unterschätzt werden darf. Andererseits aber ist 
es Thatsache, dafs die deutsche Bergwerks- und 
Hüttenindustrie in Paris so gut wie gar nicht 
vertreten war. Sie konnte das auch nicht sein, 
da die Raumverhältnisse eine entsprechende Be- 
theiligung durchaus nicht gestalteten. Mit Recht 
hat schon Hr. Ingenieur Schrödter in „Stahl und 
Eisen“ darauf aufmerksam gemacht, dafs einer­
seits der den fremden Nationeu zugebilligte Raum 
von vornherein äufserst beschränkt war und zu 
nur einigermafsen ausreichender Entfaltung zu­
meist nicht genügte, und andererseits Frankreich 

j mit einer überaus grofsen Anzahl von Ausstellern 
vertreten war, so dafs überall das französische 
Element vorwaltete und vermöge der Einlheilung 
die international sein sollende Ausstellung schliefs- 
lich im allgemeinen einen ausgesprochen fran­
zösischen Charakter trug und bei dem nicht ge­
nügend mit den einschlägigen Verhältnissen ver­
trauten Besucher die Vorstellung erweckte, dafs 
im Concert der Völker die französische Nation die
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erste Violine spiele. Insonderheit war der Raum, 
der dem deutschen Hüttenwesen in Paris zur Ver­
fügung gestellt war, so beschränkt, dafs eine 
seiner Bedeutung ensprechende Vertretung von 
vornherein ausgeschlossen war. Deutschland war 
denn auch in dieser Gruppe insgesammt nur durch 
8 Aussteller vertreten. Dabei war noch die auf­
fallende Thatsache zu verzeichnen, dafs im amt­
lichen Katalog der Ausstellung des Deutschen 
Reiches, in welchem allgemeine Erörterungen über 
etwa 28 verschiedene, zum Theil mehr unter­
geordnete Industriezweige enthalten waren, die 
Eisenindustrie nur nebensächlich mit Cement im 
einleitenden Artikel über , Ingenieurwesen“ be­
handelt war, obwohl wir unter allen Ländern der 
Erde mit unserer Roheisenerzeugung an dritter 
und mit der Herstellung von Stahl an zweiter 
Stelle stehen.

Aufserdem herrschte in der Pariser Welt­
ausstellung eine Unübersichtlichkeit in der An­
ordnung, die nur Derjenige recht zu beurtheilen 
weifs, der diesen Weltmarkt kritischer Studien 
wegen besuchte. Die Ausstellung des Deutschen 
Reiches war infolge dieser Anordnung auf 26 
oder 27 verschiedenen Stellen über das ganze 
Ausstellungsgelände zerstreut. Die Gruppenein- 
theilung stellte sich als gänzlich verfehlt heraus 
oder wenigstens mufste ihre Durchführung als 
gescheitert angesehen werden. Man begegnete 
ein und derselben Maschinengaltung des Bergbaus 
oben auf dem Trocadero wie in der Bergbau­
gruppe und der Maschinenausstellung auf dem 
Marsfelde; durch Zufall stiefs man am folgenden 
Tage wiederum auf denselben Typ in der Wild- 
nifs der Ausstellung von Vincennes. Die unge­
heure Fülle des Ausslellungsmaterials war offen­
bar seiner Verlheilung nach einheitlichen Gesichts­
punkten hinderlich gewesen, und es war schliefs- 
hch nicht nur jedem Lande, sondern sozusagen 
jedem Aussteller überlassen geblieben, da Unter­
kunft zu suchen und zu finden, wo er sich am 
besten geborgen glaubte.

Alle diese Thatsachen zeigen, wie recht die drei 
grofsen wirthschafllich technischen Körperschaften 
von Rheinland-Westfalen hatten, als sie für 1 9 0 2  
eine In d u str ie -  und G e w e r b e a u ss te llu n g  in  
D ü sse ld o rf für nützlich und nothwendig erklärten, 
ein Unternehmen, das inzwischen eifrigste Förderung 
erfahren hat und erfreulichsten Fortschritt aufweist. 
Dort wird sowohl der Bergbau als auch das Hütten­
wesen zu voller Entfaltung gelangen und den Beweis 
erbringen können, dafs nicht etwa Furcht sie von 
der Pariser Weltausstellung fern gehalten hat, 
sondern dafs die Gründe dafür auf ganz anderem 
Gebiete lagen. Auf die sehr erfreuliche Betheiligung 
der anderen Industriezweige an der Düsseldorfer 
Ausstellung des näheren einzugehen, ist hier nicht 
der Ort. Für den Bergbau und das Hüttenwesen 
aber darf festgestellt werden, dafs deren Betheili­

gung eine glänzende sein und der Welt den Beweis 
bringen wird, eine wie ehrenvolle Stellung sie im 
Wettkampfe der Völker einnehmen. Sei deshalb 
dem bedeutungsvollen Unternehmen auch an dieser 
Stelle ein herzliches Glückauf! zugerufen.

Wir lassen nunmehr in gewohnter Weise die 
statistischen Aufzeichnungen folgen:

I. Qualitäts-Puddeleisen und Spiegelpsen.

1S99
Tonnen

1900
Tonnen

m ehr oder 
w eniger Tonnen

I. Q u a r t a l
V orra th  1. Jan u ar . . 37481 21815 w eniger 15606
P ro d u c tio n ..................... 111193 107265 3848
V erkauf u. V erbrauch 118249 107868 „ 10381
V orrath  1. A pril . . . 30425 21212 „ 9213

11. Q u a r t a l
V orrath  1. A pril . . . 30425 21212 w eniger 9213
P ro d u c tio n ..................... 90919 108202 m ehr 17283
V erkauf u. V erbrauch 96191 106234 „ 10043
V orrath  1. Ju li . . .  . 25153 23180 w eniger 1973

I I I .  Q u a r t  a 1
V orra th  1. Ju li  . . . . 25153 23180 w eniger 1973
P ro d u c tio n ..................... 100201 100128 m ehr 5927
V erkauf u. Verbrauch 100045 101399 1354
V orrath  1. October . . 25309 27909 ., 2600

IV . Q u a r t a l
V orrath  1. October . . 25309 27909 m ehr 2600
Pr oduc t i on . . . . . . . 96234 106501 ,, 10327
V erk au f u. Verbrauch' 99728 9S034 w eniger 1094
V orrath  31. Decem ber 21815 36436 m ehr 14621

Zusammen Qualitäts-Puddeleisen und Spiegeleisen.
V orratli 1. Jan u ar . .
P ro d u c tio n .....................
V erkauf u. V erbrauch 
V orrath  31. Decem ber

37481 21815
398547] 428150 
4142131 413535 

21S151 36430

w eniger 15606 
m ehr 29609 
weniger 678 
m ehr 14021

I I .  Ordinäres Pudddeisen.
I. Q u a r t a l

V orrath  1. Jan u ar . . 10861 11534 m ehr 723
Production .................. ... 163S2 ’17667 » 1285
V erkauf u. V erbrauch 15192 17332 2140
V orra th  1. A pril . . . 12051 11919 weniger 132

II. Q u a r t a l
V orra th  1. A pril . . . 12051 11919 weniger 132
Production 12737 10246 « 2491
V erkauf u. V erbrauch 13203 11261 n 1942
V o rra th  1. Ju li . . . . 11585 10904 n 681

III. Q u a r t a l
V orrath  1. Ju li . . . . 11585 10904 w eniger 681
Production ..................  , 14362 11624 « 2738
V erkauf u. V erbrauch 13580 9560 4020
V orra th  1. October . . 12367 12968 m elir 601

IV . Q u a r t a l
V orrath  1. October . . 12367 12968 m ehr 601
Production 16851 13398 weniger 3453
V erkauf u. Verbrauch 17634 8976 S658
V orratli 31. Decem ber 11584 17390 m ehr 5806

Zusammen ordinäres Puddeleisen.
Vorratli 1. Jan u ar . . 10861 11584 m ehr 723
Production 60332 52935 weniger 7397
V erkauf u. Verbrauch 59609 47129 ÎJ 12480
V orratli 31. December 11584 17390 m ehr 5806
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I I I . Bessemer- und  Thomaseisen.

1S99
Tonnen

1900

Tonnen

motir oder 
weniger Tonnen

I. Q u a r t a l
V orrath  1. Jan u ar . . 312 — 8585 weniger 8897
P ro d u c tio n ..................... 496584 ,. 23818
V erkauf u. V erbrauch 526438 508237 .. 1S201
T o rra th  1. April . . . -  5824 — 20238 14414

I I .  Q n a r  t  a 1
V orrath  1. A pril . . . — 5824 —20238 weniger 14414
P ro d u c tio n ..................... 537299 534890 „ 2409
V erkauf u. Verbrauch 541064 528932 .. 12132
V orrath  1. Ju li . . . . — 9589 — 14280 4691

111. Q u a r t a l
V orrath  1. Jul i  . . . . — 9589 — 14280 w eniger 4691
P ro d u c tio n ..................... 511261 564315 m ehr 23054
V erkauf u. Verbrauch 542750 536942 w eniger 5S08
V orrath 1. October . . — 11078 13093 m ehr 24171

IV . Q u a r t a l
V orrath 1. October . . — 11078 13093 m ehr 24171
P ro d u c tio n ..................... 521660 548410 26749
V erkauf u. V erbrauch 519167 470857 weniger 48310
V orrath  31. December — 8585 90646 m ehr 99231

Zusam m en Bessemer- und Thomaseisen.
Y orrath  1. Jan u ar . . 312 -  85S5 weniger 8897
P ro d u c tio n ..................... 2120522'2144199 m ehr 23677
V erkauf u. Verbrauch 212941912014968 weniger 84451
V orrath  31. December — 8585 90646 m ehr 99231

Die Production in 1900 im  Vergleich zu derjenigen 
in 1899 erg iebt folgendes R esu lta t:

1900
Tonnen

1S99
Tonnen

mehr w e n ig in %

Qualitäts - Puddel- 
eisen und Spiegel­
e isen .......................

O rdinäres Puddel-
c isen .......................

Bessem er- und T ho­
m aseisen . . . .

428156

52935

2144199

398547

G0oo2

2120522

20609

23677

7397

7,43

12,26

1,12

2625290:2579401 45889 _ 1,78

D ie R oheisenproduction in ganz Deutschland betrug in : 
1900 1809

Tonnen Tonnen m ehr w eniger in o/0
8 422 842 S 029 305 393537 — 4,90

Demnach wurden im Bezirk der Gruppe in 1900 
von der Gesam mtproductiou 31,17 %  erzeugt gegen 
3 2 ,1 2 %  in 1899.

Im  Bezirk der Gruppe betrug  der V orrath  an 
den H ochöfen :

Ende Ende Ende

1900 1899 1900
Tonnen Tonnen m ehr ! w eniger

Q ualitäts - Puddeleisen 
und Spiegeleisen . 

O rdinäres Puddeleisen 
Bessemer- u, Thom as­

eisen .......................

36 436 
17320

90646

21815
11584

— 85S5

!
14621 —
5736! —

9923lj —

144402 24814 119588] —

D er V orrath  betrug  daher in unserem Bezirk Ende 
1900 von der Gesam mtproductiou 5 ,5 %  gegen 0,96 %  
E nde 1899.

D ie Gesam mterzeugung an R oheisen in D eutsch­
land h a tte  1900 gegen 1899 um 4 ,9 0 % , im Bezirk der 
Gruppe jedoch um 1 ,7 8 %  zugenommen. E nde 1900 
betrugen die V orrätlie  im Bezirk der Gruppe 144402 t, 
Ende 1899 betrugen dieselben 24811 t, also Zunahme 
Ende 1900 =  119 588 t  oder 481,93 % .

An Thomaseisen wurden im B ezirk der Gruppe 
e rzeu g t:

1899 =  1 861 614 t, 1900 =  1 S93 552 t 
A lso Zunahm e in 1900 =  31 938 t oder 1 ,72% .

Die E in- und A usfuhr von D eutschland gestaltete  
sieh wie fo lg t:

Einfuhr. Ausfuhr.
B rucheisen und E isenahfälle.

19 0 0 . . . . 
1899 . . . .

100 3S3 t 1900 . . . . 
63 141 t 1899 . . . .

61 096 t 
53 103 t

1900 m ehr . 37 242 t  1900 m ehr . 

R oheisen a ller A rt.

7 993 t

1900 . . . . 726 712 t 1900 . . . . 129 409 t
1899 . . . . 612 652 t 1899 . . . . 182 091 t
19UO m ehr . 114 060 t 1900 w eniger 

E ck- und W inkeleisen.

52 682 t

19 0 0 . . . . 827 t 1900 . . . . 215 641 t
1S99 . . . . 898 t 1899 . . . . 221 165 t
1900 w eniger 71 t  1900 w eniger 

E isenhähnlaschen u. s. w.

5 524 t

1900. . . . 228 t  1900 . . . . 37 043 t
1899 . . . . 279 t 1899 . . . . 26 547 t
1900 weniger 51 t  1900 m ehr . 

E isenbahnschienen.

10 496 t

19 0 0 . . . . 343 t  1900 . . . . 155 656 t
1899 . . . . 1 319 t 1899 . . . . 109 813 t
1900 w eniger 976 t 1900 m ehr . 45 843 t

Schm iedbares E isen in Stäben, Radkranz-, 
schaareisen.

, Pllug-

1900 . . . . 37 809 t 1900 . . . . 172 533 t.
1899 . . . . 37 179 t  18 9 9 . . . . 193 933 t
1900 m ehr . 630 t 1900 w eniger 21 400 t

1.uppen, Rohschienen, Ingots.
1900 . . . . 2 778 t 1900 . . . . 33 627 t
1899 . . . . 1 341 t 1899 . . . 23 438 t
1900 m ehr . 1 437 t  1900 m ehr . 

Rohe Platten und Bleche.

10 189 t

1900 . . . . 3 629 t  1900 . . . . 167 363 t
1899 . . . . 3 187 t  1 8 9 9 . . . . 150 239 t
1900 m ehr . 442 t  1900 m ehr . 17 124 t

P o lirte  u. s. w. P la tten  und Bleche.
1900- . . . 5 757 t 1900 . . . . 7 296 t
1899 . . . . 5 730 t  1899 . . . . 7 394 t
1900 m ehr . 27 t  1900 w eniger 

W eifsblech.

98 t

1900 . . . . 18 157 t 1900 . . . . 238 l
1899 . . . . 23 834 1 1899 . . . 113 t
1900 w eniger 5 677 t  19u0 m ehr . 

D raht.
125 t

1 9 0 0 . . . . 8 711 t 1 9 0 0 . . . . 169 839 t
1899 . . . . 8 583 t .1899 . . . . 154 332 t
1900 m ehr . 128 t  1900 m ehr . 

Grobe Gufswaaren.

15 507 t

19 0 0 . . . . 21 593 t  19 0 0 . . . . 31 103 t
1899 . . . . 25 631 t 1899 . . . . 32 873 t
1900 weniger 4  038 t 1900 weniger 1 770 t
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E in fu h r . A u sfu h r.

1900 .

Ambosse, Holzen. 
1 060 t  1900 . 3 760 t

1899 934 t 1899 . . . . 3 322 t
1900 m ehr . 126 t 1900 m ehr . 4 4 t  t

A nker, grobe K etten.

1900
1899

. . . . 1 922 t
2 665 t

1900 . . . . 
1899 . . . .

1 115 t
728 t

1900 weniger 743 t 1900 m ehr . 387 t

Brückentlieile.

1900
1899

664 t. 
969 t

1900 . . . .  
1899 . . . .

9 021 t 
6 335 t

1900 w eniger 305 t 1900 m ehr . 2 686 t

D rahtseile.

1900
1899

177 t 
215 t

19 0 0 . . . . 
1899 . . . .

3 044 t 
2 982 t

1900 w eniger 38 t 1900 m ehr . 62 t

E isenbahnachsen u. s. w.

1900
1899

. . . . 2 109 t 
2 997 t.

19 0 0 . . . . 
1899 . . . .

46 875 t 
40 703 t

1900 w eniger 888 t 1900 m ehr . 6 172 t

R öhren, geschm iedet.

1900
1899

. . . 20 262 t 
22 299 t

1900 . . . .  
1899 . . . .

39 756 t  
31 962 t

1900 w eniger 2 037 t 1900 m ehr . 7 791 t

•

P r o t

übei• die Verhandlungen der am 2 7 .  F t

E in fu h r . A u sfu h r.

Grobe Eisenwaaren, nicht abgeschliffen.
1900 . 17 243 t 1900 , 162 577 t
1899 . . . . 13 422 t  18 9 9 . . . . 173 062 t
1900 m ehr . 3 821 t 1900 weniger 10 485 t

D rahtstifte.
19 0 0 . . . . 120 t  1900 . . . . 46 906 t
1S99 . . . . 58 t 1S99 . . . . 51 997 t
1900 m ehr . 62 t  1900 weniger 5 091 t

E isenw aaren, abgeschliffen u. s. w.
1900 . . . . 8 217 t 19 0 0 . . . . 30 286 t
1899 . . . . 9 046 t 1899 . . . . 23 596 l
1900 w eniger 829 t  1900 m ehr . 6 690 t

Dam pfkessel.
1900 . . . . 730 t 19 0 0 . . . . 5 448 t
1899 . . . 810 t  1899 . . . . 6 049 t
1900 w eniger 80 t  1900 w eniger 601 t

Locomotivcn und Locomobilen.
1900 . . . . 4  308 t 19 0 0 . . . . 12 293 t
18u9 . . . . 4  S03 t 1899 . . . . 11 063 t.
1900 w eniger 495 t  1900 m ehr . 1 230 t

Andere M aschinen und M aschinentheile.
19 0 0 . . . . 96 187 t 1900 . . . . 224 151 t
1899 . . . . 90 197 t 1899 . . . . 209 380 t
1900 m ehr . 5 990 t  1900 m ehr . 14 771 t

Dr. W. Beumer.
G eschilftsführendes Mitglied im Vorstande der „Nordwestlichen
Gruppo des Vereins deutscher Eisen- und StahliodustrieU er- .

Hauptversammlung der
iar 1901 zu Düsseldorf abgehaltenen 

Nordwestlichen Gruppe des Vereins deulscher Eisen- 
und Stahlindustrieller.

Zu der Hauptversammlung waren die Mit­
glieder durch Rundschreiben vom 28. Januar d. J. 
eingeladen. Die Tagesordnung war wie folgt 
festgesetzt:

1. Ergänzungswahl für die nach § 3 al. 3 der 
Statuten ausscheidenden Mitglieder des Vor­
standes.

2. Bericht über die Kassenverhältnisse und 
Beschlufs über die Einziehung der Beiträge.

3. Jahresbericht, erstattet vom Geschäftsführer.
4. Etwaige Anträge der Mitglieder.

Die Hauptversammlung wird um 1 Uhr Mittags 
durch den Vorsitzenden, Hrn. Commerzienrath 
S e r v a e s ,  eröffnet.

In Erledigung der Tagesordnung werden zu 1. 
die HH. B u e c k , G u ille a u m e , J e n c k e , K am p,
C. Lu e g ,  M a s s e n e z ,  E. v. d. Z yp en  wieder­
gewählt.

Zu 2. wird der Vorstand ermächtigt, für die 
Beiträge pro 1901 bis zu 100 °/° (̂ er e'n' 
"geschätzten Jahresbeitragssumme zu erheben.

VI.«

Die Firma F u n c k e  & H u e ck  in Hagen 
wird auf ihren Antrag in die Nordwestliche! 
Gruppe aufgenommen.

Zu 3. wird der vorstehend abgedruckte Jahres­
bericht des geschäftsführenden Mitgliedes ein­
stimmig genehmigt. Es wird dabei bezüglich 
des Gesetzentwurfs, betreffend die H e r s t e l lu n g  
und den A u sb au  von K a n ä le n  und F lu f s -  
lä u f e n  im  I n t e r e s s e  d e s  S c h i f f a h r  t s -  
v e r k e h r s  und d e r  L a n d e s c u ltu r ,  die Ein­
heitlichkeit und Untheilbarkeit des von der Re­
gierung aufgestellten Planes betont, aus dem man 
nicht einzelne Theile beliebig herausnehmen 
könne, ohne den Zweck und das Ziel des ganzen 
Planes auf das Entschiedenste zu gefährden.

Zu 4. liegen Anträge der Mitglieder nicht vor. 

Schlufs der Hauptversammlung 2 Uhr.

Der Vorsitzende: Das geschäftsführende Mitglied:
A. Servaes, Dr. W. Beumer,

Königl. Commerzienrath. M. d. A.
9
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Moderne Rölirengiefserei.

Nachstehende Mittheilung soll einen Beitrag 
dazu liefern, dafs der befruchtende „Seewind“ 
des Directors des Norddeutschen Lloyd, Herrn 
Dr. W ie g a n d ,  nicht allein von Amerika zu 
uns herüberweht, sondern dafs er 
in vielen Fällen auch umgekehrte 
Lichtung einschlägt.

Vor etwa 2 Jahren ging durch 
die deutschen technischen Zeit­
schriften die Nachricht, dafs in 
Amerika eine neue Anordnung für 
Köhrengiefsereien und zwar in 
der neuerrichteten Cliattanooga- 
Röhrengiefserei ausgeführt worden 
sei, welche als eine grofsartige 
amerikanische Leistung hingestellt 
wurde. Die Chattanooga-Röliren- 
giefserei wurde 1896 erbaut, 
während ich die gleiche Einrich­
tung mit sog. Drehglocken schon 
1885 in einem der grölsten deut­
schen Werke zur Ausführung 
brachte. Diese deutschen Einrich­
tungen kamen nicht an die Oeffent- 
lichkeit, sie wurden indessen ge­
legentlich von amerikanischen 
Röhrengiefserei-Ingenieuren in den Jahren 1887  
und 1888 besichtigt. Ob einer dieser Ingenieure mit 
dem Bau der Chattanooga - Rölirengiefserei im 
Zusammenhang steht oder ob dieselben von dem

in Deutschland Gesehenen anderen Fachgenossen 
Mittheilung gemacht haben, weifs ich nicht. 
Jedenfalls liegt die Annahme nahe, dafs diese 
vorzüglichen deutschen Einrichtungen auf die

Figur 2. Innere Ansicht.

Figur 1. Querschnitt, der Giefshalle.

eine oder andere W eise nach Amerika verpflanzt 
worden sind. Der Umstand, dafs diese Chattanooga- 
Rührengiefserei-Anordnung in Amerika patentirt 
worden ist, ändert an der Thatsache nichts, dafs

die erste Ausfüh­
rung in Deutsch­
land geschehen ist.

Im Princip besteht 
diese neuartige Ein- 
richtung darin, dafs 
die Formkasten re­
volverartig an dem 
Rand eines Dreh­
tisches aufgehängt 
sind. Das Giefsen, 
Formen, Einsetzen 
der K erne, Aus­
heben der Rohre 
geht fast continuir- 
lich von statten 
und findet stets an 
einer dazubestimm- 
ten Stelle statt. Die 
Notliwendigkeitder 
Vermeidunggrofser 
Transporte von Ma­
terialien, wie Sand, 
Lehm, Kerne, Spin­
deln, Modelle, fliis-
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siges Eisen, Pfannen n. s .w ., welche in derRöhren- 
giefserei einGesammtgewicht ergeben, (las zur fabri- 
cirten Waare in sehr ungünstigem Verhältnifs steht, 
sowie der beschränkte Raum, welcher mir damals 
zur Anlage einer Rölirengiefserei zur Verfügung 
stand, gab die Veranlassung zu der vorliegenden 
Erfindung. Die mit den Drehtischen in den 
letzten 15 Jahren gemachten Erfahrungen be­
stätigen denn auch, dafs es gerade durch dieses 
System der Drehtische möglich geworden ist, die 
Transporte auf ein .Minimum zu reduciren und 
dieselben in der ausgedehntesten W eise maschinell 
ausführen zu lassen. Selbstverständlich sind die 
Betriebsmittel dieser Rölirengiefserei - Anlagen 
den modernen Errungenschaften entsprechend 
elektrische und sind besonders staubdicht ge­
schlossene Einzelantriebc, wie sie für Giel'serei- 
zwecke besonders geeignet erscheinen, verwendet. 
Die elektrisch betriebenen Krahne erhalten keine 
besonderen Krahnenführer, sondern können, ver­
möge ihrer verblüffend einfachen Steuerapparate, 
durch die Rohrformer selbst von deren Arbeits­
stelle aus bedient werden.

Nicht allein eine auffallende Vereinfachung 
in der Arbeitsweise und damit eine Herabsetzung 
der Selbstkosten, sondern auch eine bedeutende 
Verminderung der Anlagekosten sind die Haupt­
vorzüge dieses Systems. Der Giefsereiraum wird

| viel besser ausgenutzt als bei den alten Ein­
richtungen. Eine Giefshalle z. B . , wie ich sie 

| in neuerer Zeit zur Ausführung bringe und wie 
sie durch nebenstehende Abbildungen (Figur 1 
und 2) veranschaulicht wird, hat eine tägliche 
Leistung von etwa 90 t. Muffenröhren von 60 bis 
350 mm lichter W eite, d. i. eine täglich erzeugte 
Gesammtlänge an Mutfenröhren von über 3000  
laufende Meter. Diese bedeutende Leistung auf 
dem kleinen Raume ist auch nur durch Anwen­
dung dieses Systems möglich.

Im Jahre 1896, als die erste derartige An- 
; läge in Amerika entstand, gab es in Deutschland 

schon 20 solcher Drehtische und sind gegen- 
| wärtig in Deutschland 36 Stück in Betrieb und 

etwa . 14 , im Bau begriffen.
In Bezug auf den directen Hochofengufs nach 

, einem bewährten Verfahren zu fast allen Giefserei- 
zwecken, auch hinsichtlich mancher vollkomme- 

j neren inneren Einrichtung in der Gießerei, sowie 
exacter Ausführung der Gul'sstücke, namentlich 
der gußeisernen W asscrleitungsröhren, können 

: die Amerikaner noch Vieles von uns lernen;
das werden mir viele meiner Fachgenossen, 

| welche, wie ich, Gelegenheit hatten, Amerika 
zu Studienzwecken zu bereisen, bestätigen können.

"Wetzlar. F. J. Fritz,
C iv il I n g e n ie u r .

Elektrisch «angctnebeiier Giefspfamieirwageii für 20 t 
Pfaimeninhalt.

Während man zum Transport von flüssigem 
Stahl in Pfannen schon seit Jahren Laufkrahne 
mit elektrischem Antrieb verwendet, ist der elek­
trische Antrieb bei Giefspfannenwagen erst in 
jüngster Zeit in Aufnahme gekommen, da man 
ihn hierfür unbegründeterweise bisher nicht für 
sicher genug hielt.

Die Abbildungen Figur 1 und 2 zeigen einen 
von der Maschinenfabrik C. S e n sse n b r e n n e r  
in Diisseldorf-Obercassel für die Firma P o e t t e r  
& Co. in Dortmund gebauten, elektrisch an­
getriebenen Giefspfannenwagen (D. R .-P .)*  für 
20 t Pfanneninhalt und 4 m Ausladung. Zum 
Heben und Senken der Pfanne ist bei diesem System 
ein Balancier ungeordnet, an dessen einem Ende 
die Pfanne hängt, während das andere an einer 
den Königsstock bildenden Schraubenspindel bezw. 
deren Schraubenmutter befestigt ist. Der Dreh­
punkt des Balanciers findet seinen Stützpunkt 
auf einem sog. Schwenkwagen, welcher beim 
Schwenken der Pfanne sich auf einen halbkreis­

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1900 Nr. 8 S. 440.

förmigen Laufkranz bewegt. Das Heben bezw.
, Senken der Pfanne geschieht also lediglich durch 
j eine Schraubenspindel, welche an Stelle des 

Königsstockes nur auf Zug beansprucht wird 
und allein die Nutzlast und das Eigengewicht 
der Pfanne zu heben hat. Ein Gegengewicht 
ist nicht erforderlich, da der ganze Wagen das 
Gegengewicht bildet. Da nicht der König, 
sondern der zwischen Pfanne und König befind­
liche Schwenkwagen das Gewicht aufnimmt, 
läfst sich der W agen verhältnifsmäfsig leicht 
bauen, was auf die Geleise und die Lagerung der 
Laufräder nicht ohne Einflufs ist.

Der Antrieb erfolgt von einem hinter der 
Wagenplattform liegenden Antrieb- und Steuer­
häuschen aus und wird von einem Mann, der 
alle Vorgänge an der Pfanne und der Stopfen­
mündung bequem übersehen kann, mit Leichtig­
keit bedient. Versuche mit der vollbelasteten 
Pfanne haben jedenfalls ergeben, dafs sich die 
Pfanne sehr sicher auf einen Punkt einstellen 
läfst. Um die Betriebssicherheit zu erhöhen, 
sind im vorliegenden Fall auf besonderen Wunsch



Figur 1 und 2. Elektrisch betriebener Giefspfannenwagen von 20 t P fanneninhalt 4 m Ausladung 
zum Heben, Senken und Schwenken der Pfanne um 180°,
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Figur 3. Giefspfannenwagen mit elektrischem Antrieb zum Heben, Senken, Fahren und Schwenken um 360°

der Pfanne geschieht von Hand von der P latt­
form aus; letztere kann der Mann, welcher den 
Antrieb bedient, von dem Steuerhäuschen aus 
bequem erreichen. Um die Baddrücke zu ver­
mindern und einen günstigen Flächendruck auf 
die Lagerzapfen der Laufräder zu haben, ohne 
dafs die Zapfen zu dick genommen zu werden 
brauchen, sind die vorderen Laufräder paarweise 
in Balanciers in je vier Lagern gelagert. Bei der An­
ordnung der dem Versclilcifs unterworfenen Theile 
ist darauf Rücksicht genommen, dafs sie einzeln

durch die hohle Königsbüehge gehende senkrechte 
W elle bewirkt, während das Schwenken der 
Pfanne bei dieser Construction im ganzen Kreis 
durch einen am Laufkranz befestigten Zahnkranz 
mit eingreifendem Zahntrieb geschieht. Der elek­
trische Antrieb kann sowohl bei dieser als auch 
der ersteren Construction durch drei Motoren 
oder in sonst gewünschter W eise erfolgen. Der 
complette, elektrische Antrieb ist von der Gesell­
schaft für elektrische Industrie in Karlsruhe, 
Ingenieur-Bureau Essen-Ruhr, geliefert.

lieber die Eisen- und Stahlindustrie Ostindiens.
Von C .  R i t t e r  V. S c h w a r z ,  Director a. D. der Eisenwerke der Britisch-Indischen Regierung.

(Fortsetzung von S. 211.)

Die Eisenerzeugung der Inder, wie sie jetzt  
noch in den meisten mehr entlegenen Gegenden 
Indiens ausgeübt wird, ist durchweg eine directe 
Darstellung des Eisens aus Erzen in kleinem, 
mitunter beinahe ins Lächerliche übergehendem 
Mafsstabe betrieben. Die Qualität des erzeugten 
Eisens ist eine vorzügliche. der Aufwand an

Materialien und Arbeit im Verhältnifs zur Er­
zeugung indefs enorm und der Betrieb im 
höchsten Grade unrationell.

Im Folgenden soll an Hand der Skizzen 
Fig. 1 bis 4 eine kurze Beschreibung eines 
Eisenwerkes der Eingebornen Central-Indiens 
gegeben werden. Fig. 1 ist ein Grundrifs,

zwei voneinander vollständig unabhängige Motoren 
angeordnet worden, welche auf eine gemein­
schaftliche Antriebswelle wirken. Letztere trägt 
ein dreifaches Wendegetriebe zum Fahren, Heben, 
Senken und Schwenken. Es können damit 
alle drei Bewegungen gleichzeitig ausgeführt 
werden; sollte einmal ein Motor versagen, so 
läfst sich mit dem ändern immer noch je  eine 
der drei Bewegungen ausführen. Das Kippen

| leicht ausgewechselt werden können. Zu diesem 
! Zweck sind sie von allen Seiten leicht zugänglich.

Figur 3 zeigt einen nach demselben Princip 
construirten W agen, bei dem der ganze Antrieb 
auf die drehbare Plattform verlegt ist. Das 
Heben und Senken wird dabei mit Gailseher 
Kette bewirkt, kann aber auch mittels Schrauben- 

i spindel ausgeführt werden. Das Fahren wird 
: durch eine von der Plattform aus angetriebene,



278 Stahl und Eisen. Ueber die Eisen- und Stuhlindustrie Ostindiens. 15. M ärz 1901 .

Fig. 2 ein Verticalschnitt des Hüttengebäudes, 
Fig. 3 der Schmelzofen und Fig. 4 das Gebläse 
im Detail.

Das Hiittengebltude ist aus roh behauenen 
Steinen, in Lehm gebettet, aufgeführt ; als 
Sparren dienen Stämme der Cocospalme und ge­
deckt ist das Gebäude mit Steinplatten unter 
Anordnung einer primitiven Ventilation am Firste.

dazu dient, den Arbeiter am Gebläse vor der 
strahlenden Wärme zu schützen. Diese Mauer 
hat bei o eine kleine runde Oeffnung, durch die 
etwas Gichtflamme herausschlägt, wonach der 
Arbeiter den Ofengang beurtheilt. Bei t ist 
vorne an der Mauer m  (Fig. 3) der Tillack* 
mit feuerrother Farbe aufgetragen, der vor bösen 
Geistern schützen und einen guten Ofengang

Figur 3.

F igur 4.

F igur 1 und 2.

Die Mitte des Gebäudes ist der Länge nach 
von einer Pfeilerreihe, ebenfalls aus Steinen in 
Lehm gebettet hergestellt, durchzogen, zwischen 
welchen sich die zwei Schmelzöfen beflnden. 
Das ganze Hüttengebäude ist mit steinernen Flur- 
platten belegt und ziemlich rein gehalten. Die 
Eisenschmelzöfen sind aus Lehm hergestellte 
vertiefte Schachtöfen, etwa 1250 mm tief und 
325 mm im Quadrat, s $ sind steinerne Arbeits­
platten, und m ist eine Lehmmauer, welche

bewahren, also ähnlich wirken soll wie der 
„Drudenfufs“ oder das alte Hufeisen nebst den 
Buchstaben C. M. B. an den Scheunenthoren und 
Stalltlniren unserer Landbewohner. Bei d  (Fig. 3) 
ist die Form und bei s der Schlackenabstich 
des Schmelzofens. Das Gebläse (Fig. 4) besteht 
aus zwei cylindrischen Lederbälgen b b ,  aus je 
einem Ziegenfelle hergcstellt und mit Oel prä- 
parirt, um das Leder geschmeidig zu erhalten. 
Das Gerippe besteht aus ringförmig gebogenen 
Bambusrohren, über welche das Leder genäht ist. 
Das Schwanzende der Felle ist aufgeschnitten 
und in die erhaltenen Lappen sind je zwei 
Bambusstäbe (¿, 6,) eingenäht, welche an einem 
Ende fest, am ändern lose miteinander ver­
bunden sind, so dafs sie federn und ein offener 
konischer Schlitz entsteht, durch welchen die

* Der „Tillack“ ist ein religiöses Zeichen; jede 
Kaste und jede Sekte in Indien h a t ihren besonderen 
Tillack, den sich die Eingeborenen auch mit grellen 
Farben auf die Stirne malen.

Shtsield l'O Figur 1 bis 4.

•Ein Eisenwerk in Central- 
Indien.
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Luft in den Balg eiutreten kann, wenn derselbe 
nach aufwärts gezogen wird. Ist der Balg hoch 
genug aufgezogen, so wird der Schlitz durch 
Zusanimeudrücken der Bambusstäbe geschlossen 
und beim Herabdriicken des Balges die einge­
sogene Luft in die unten befindlichen Düsen 
getrieben. Zum Aufziehen des Balges dienen 
die um die Hand zu schlingenden Riemen a. 
Die Düsen stecken in dem Kopfende des Ziegen­
felles und sind mit demselben luftdicht verbunden; 
sie sind gleichfalls aus Bambusrohr angefertigt 
und an den Enden mit Eisenblech armirt. Der 
Arbeiter sitzt auf einem kleinen dreibeinigen 
Schemel, an dem sich zwei Schemclbeine hinten, 
eines vorn zwischen den zwei Bälgen befindet, 
damit die letzteren möglichst nahe nebeneinander 
stehen. Während der eine Balg aufgezogen 
wird, wird der andere gleichzeitig herabgedrückt, 
wobei sich der Arbeiter seitlich über diesen 
Balg neigt und so mit seiner Körperschwere die 
'Windpressung erzeugt. Die Arbeiter am Gebläse 
werden stündlich abgelöst, ohne dafs sie bei 
ihrer Arbeit sonderlich ermüdeten.

Die Arbeitsweise ist die alte Stiickofen- 
inethodc im kleinen. Nachdem der Ofen bis zu 
drei Vierteln mit Holzkohlen angefüllt ist, werden 
etwa 20 kg Eisenerze (weiche Rotheisensteine 
mit 52 °/o Eisengehalt) bis Nufsgröfse zerkleinert, 
aufgegeben und ohne allen Zuschlag mit Holz­
kohle überdeckt, worauf mit dem Blasen be­
gonnen wird. Nach etwa zweistündigem Blasen 
wird ein Denl (Luppe) von 7 ‘/s bis 9 kg Schwere 
ausgebrochen, d. h. ein Arbeiter (der Meister), 
der auf der Platte s steht, fährt nach Beendigung 
des Processes mit einer Zange von oben in den 
Ofen hinein und holt vom Boden desselben den 
Deul, „Lolita“ genannt, heraus, worauf letzterer 
eiligst vor die Hütte geschleift und im Freien 
auf einem in die Erde eingegrabenen Ambosse 
mit Handhämmern bearbeitet wird, bis er eine 
flache cylindrische Scheibe von etwa 18 cm 
Durchmesser und 50 mm Dicke bildet. In 24  
Stunden werden 10 solcher Deule ausgebrochen 
und in derselben Zeit 200 kg Holzkohlen ver­
brannt und 200 kg Erze verschmolzen. Die 
Schlacke, welche nach jeder Charge abgestochen 
wird, ist fast schwarz und begreiflicherweise 
sehr eisenreich. Sie hat ihre Bestaudtlieile aus 
den Erzen, der Holzkohlenasche und den Ofen­
wandungen genommen; der Ofen mufs demnach 
auch alle 24 Stunden kalt gelegt und ausge­
bessert werden.

An einem Ofen arbeiten 4 Mann nebst dem 
Meister, welcher auch der Besitzer ist. Die 
Arbeiter lösen sich am Gebläse ab und besorgen 
die ZuschatTung der Rohmaterialien, während der 
Meister das Ausbrechen des D eu les, sowie das 
Herstellen der thönernen Formen und das Aus­
bessern des Ofens besorgt. Diese fünf Mann 
verdienen zusammen 1 Rupie ü Annas (etwa

1,80 JV) in 24 Stunden und stellen in dieser Zeit 
durchschnittlich 80 kg fertig geschmiedeter Lolitas 
her. DasRaffiniren und Fertigarbeiten der,,Lolitas“ 
geschieht in offenen, aus Lehm primitiv her- 
gestellten Schmiedefeuern. Erzeugt werden nur 
kleine Gegenstände als: Hufeisen, Schaufeln, 
Gartenhauen, Pflugeisen; Klammern u. s. w. Der 
Abbrand in den Schmiedefeuern beträgt 45 bis 
50 °/o und der Brennstoffaufwand 120 kg Holz­
kohlen (vom Dliao-, Kälir- und Ghoti-Baume) bei 
durchschnittlich 42 kg täglicher (24 ständiger) 
Erzeugung an fertigen Schmiedestücken. Er­
forderlich sind hierzu (i Mann und 4 Jungen an 
zwei Schmiedefeuern, die zusammen 2 Rupien 
4 Annas (etwa 3 J l )  in 24 Stunden verdienen. Es 
sind demnach zur Erzeugung von täglich 42 kg 
fertiger Waare (vom Erze weg) alles in allem  
11 Mann und 4 Jungen mit einem Gesammtver- 
dienste von 3 Rupien 10 Annas (4 ,8 0 -./f), beschäf­
tigt; der Gesammffiölzkohlenverbrauch ist in der­
selben Zeit 390 kg und der Erzverbrauch 200 kg. 
Trotz der ungünstigen Betriebsresultate ist das 
fertige Eisen doch sehr billig und hält den W ett­
bewerb mit den aus Europa eingeführten Erzeug­
nissen jederzeit aus. In der Qualität ist das 
indische Eisen dein dort im Handel vorkommenden 
schwedischen Eisen und Bowling-, Lowmore- 
und Farnlcy - Eisen Englands mindestens gleich. 
50 kg fertige Hufeisen kosten 16,30 J l ,  
Klammern 13,50 J f . Diese verhältnifsmäfsig 
niedrigen Preise erklären sich einmal aus den 
geringen Arbeitslöhnen (etwa 25 bis 40 cj f. d. 
Mann in der Schicht), wie auch daraus, dafs 
eigentliche Betriebskosten gar nicht in Betracht 
kommen.

In der Figur 5 ist das Innere eines Eisen- 
schmelzwerkes der Eingeborenen im w e s t ­
l ic h e n  B e n g a le n  und in O r is sa  nach einer 

! Photographie wiedergegeben. Die Oefen sind 
aus Lehm hergestellt und mit Babui, indischen 
Seilen, armirt. Sie sind etwa 1 l/i m hoch und 
haben einen unteren (inneren) Durchmesser von 
650 min, der sich nach oben auf 4,50 111111 verjüngt. 
Das Gebläse bestellt aus zwei trommelförmigen 
cylindrischen Gefäfsen, die aus Holz und Ziegen­
fellen hergestellt und mit luftdicht anschliefsenden 
Diisen versehen sind. Die Bälge werden (vergl. 
Abbildung) durch lange Bambusstäbe, welche an 
einem Ende in der Erde befestigt und am 
anderen fischruthenartig mit den Bälgen ver­
bunden sind, aufgezogen, während der Arbeiter 
die durch die Federkraft der Bambusstäbe ein­
gesaugte Luft durch seine Körperschwere lierab- 
nnd in die Diisen prefst, welche die Luft durch 
eine thöuerne Form dem Ofen zuführen. Der 
Arbeiter stellt, wie das Bild zeig t, mit jedem 
Fufse auf einem der B ä lg e , wobei die nackten 
Fufssohlen als Abschlufsklappen für die Oeffnungen, 
durch welche die Luft eingesogen war, dienen, 
indem er durch abwechselndes Emporheben der
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Füfse und gleichzeitig entsprechendes Seitwärts; 
neigen des Körpers abwechselnd auf die eine 
oder die andere Seite einen nahezu continuir- 
lichen geprefsten Windstrom erzeugt. Gegen 
Ende des Sclimelzprocesses wird die Windpressung 
dadurch verstärkt, dafs die Frau des Arbeiters, 
wie die Abbildung darstellt, am Gebläse durch 
ihr Körpergewicht mitwirkt. Der Ofen wird 
zunächst mit Holzkohlen nahe bis oben ungefüllt, 
und nachdem dieselben unten in Brand gesetzt 
sind, werden oben abwechselnd Lagen von zer­
kleinertem Eisenerz und Lagen von Holzkohlen 
aufgegichtet. Jede Charge dauert 0 bis 7 Stunden 
und ihr Ergcbnifs ist ein Deul (in Orissa „Giri“

abfliefsen zu lassen, also ganz unseren Schweifs­
öfen ähnlich. Die Erze werden in kleinen 
Häufchen an der Herdsohio dermafsen vertheilt, 
dafs sie von der, von der Feuerung kommenden 
Flamme möglichst gleichförmig umspült und von 
oben bestrahlt werden können. Die betreffenden 
Plätze sind dementsprechend gut gewählt und 
durch kleine muldenförmige Vertiefungen an der 
Herdsohle gekennzeichnet. Die Vertiefungen 
werden mit Holzkohlcnlösche ausgestampft, das 
Erz darüber aufgehäuft und mit Holzkohle gut 
überdeckt. Auch hier wird mit geprcfstem Winde 
gearbeitet, der in Bälgen (aus Ochsenhäuten*) 
erzeugt und in die Feuerung durch die mit

Figur 5. Eiseuschmelzwerk in Palamon (Orissa).

genannt) von etwa 14 bis 16 kg Schwere, stark 
mit Schlacke und Holzkohle verunreinigt. Dieser 
„Giri“ wird von den „Agaris“ (.Eisenschmelzern 
Orissas) in ähnlicher W eise behandelt wie vor­
her beschrieben und bildet das Vcrkaufsproduct, 
welches mit 10 Rupien f. d. „Maund“ (ein 
Maund =  40 kg) oder etwa 16 '/2 «■ ̂  für 50 kg 
bezahlt wird.

In K a tt iw a r  im westlichen Indien bedienen 
sich die Eisenschmelzer, ,Loliars“ genannt, 
einer Art Flammofen aus Ziegeln, in Lehm ge­
bettet. An dem einen Ende des Ofens ist die 
Feuerung mit zwei Arbeitsöffnungen und am 
anderen ein Kamin, Zwischen beiden befindet 
sich ein lang gestreckter Herd, dessen Sohle 
gegen den Kamin zu geneigt is t , um durch 
eine seitlich angebrachte Oeffnung die Schlacke

Lehm verschlossenen zwei Arbeitsöffnungen ein­
geführt wird. Die Construction und Handhabung' 
dieser Bälge ist derjenigen in Central-Indien 
ähnlich, nur sind die Bälge gröfser und leistungs­
fähiger. Jede Ofencharge dauert 6 bis 7 Stunden 
und liefert etwa 50 kg Deule (Lohtas), welche 
in der gewöhnlichen, bereits beschriebenen W eise 

I weiter verarbeitet werden. Die Eisenarbeiter 
! Kattiwars sind stolz auf ihre Ofenconstruction 

und behaupten, dafs kein Ofen so gut arbeite 
wie der ih rige, dafs derselbe aber ebenso wie 
menschliche Wesen seine „Launen“ habe und zur 

: W interszeit bessere und mehr Arbeit liefere als

* Die Eisenschmelzer der Halbinsel Kattiwar 
; sind keine Hindus, sondern Abkömmlinge der Ur- 
| einwohner Indiens, welche die Heiligkeit des Rindes 
; nicht anerkennen.
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zur heifsen oder zur Regenzeit. Die wirkliche 
Ursache dieser „Ofenlaunen“ ist wohl darin zu 
suchen, dafs der Ofen im "Winter einen besseren 
Zug bat und die Ofenarbeiter selbst in der 
kühlen Zeit besser zur Arbeit „gelaunt“ sind ; 
als zur heifsen Zeit, wo die Temperatur in 
Indien mitunter auf 75 und 8 0 °  C. in der Sonne übrigen Partien

Figur 6. Erzaufbereitung in Assam.

steigt, oder zur Regenzeit, wo die Eisenarbeiter 
gleichzeitig auch Feldarbeit zu verrichten haben.

Höchst eigenartig ist die Art und Weise 
der Erzaufbereitung, wie sie von den Eingebornen 
in den K h a s s i-  und J a in t ib e r g e n  in A ssa m  
(im Himalaja) ansgefübrt wird. Das Erz ist 
Magneteisensteinsand, welcher in Granit vertheilt 
ist, dessen oberflächliche verwitterte und daher

leicht zerbrechliche Partien zerkleinert und 
zu den in der Nähe befindlichen kleinen Gebirgs­
bächen transportirt werden, wo sie einem natür­
lichen Waschproccfs unterworfen werden (siehe 
Figur 6). Der ^specifisch schwerere Magnet­
eisensteinsand wird auf diese W eiso von den 

getrennt und bildet das Ma­
terial für die Schmelzöfen. 
Der erhaltene Magneteisen­
steinsand wird dann mit W as­
ser angerührt und in das brei­
artige Gemenge werden kleine 
Zweige, Holz und trockene 
Blätter eingetaucht, an w el­
chen das feuchte Erz hängen 
bleibt. Diese mit Erz über­
zogenen Zweige und Blätter 
werden an der Sonne getrock­
net und in den Ofen gegeben.

Es sind in Ostindien uralte 
Schmiedestücke von so aufse- 
rordentlich grofsen Dimensio­
nen und von so vollendeter 
Arbeit gefunden worden, dafs 
die Annahme, sie seien mittels 
solcher Einrichtungen erzeugt 
worden, wie sie jetzt noch 
von den indischen Eisen­
schmieden gehandhabt wer­
den, vollkommen ausgeschlos­
sen ist. Die Anfertigung der 
schmiedeisernen K n t .u b -  
s ä u l e  (Fig. 7) in Delhi, die­
ses hochinteressanten .Ueber- 
restes altindischer Schmiede­
kunst, würde selbst für un­
sere modern eingerichteten 
Schmiedewerkstätten trotz der 
mächtigen Krahne, Dampf­
hämmer und Schmiedepressen 
kein leichtes Stiick Arbeit ge­
wesen sein. Die jetzigen  
Schmiedewerkstätten der Ein­
geborenen Indiens scheinen 
demnach nur verkümmerte Ab­
kömmlinge gröfsartiger Ein­
richtungen längst vergange­
ner Zeiten zu sein. Worin 
dieseEinrichtungen bestanden 
haben, ist uns völlig unbe­
kannt, da weder Tradition noch 
Urkunden oder bildliche Dar­

stellung hierüber zu finden sind. Der Anblick der 
Kutubsäule, welche die verödeten Hallen des längst 
verfallenen Kutubpalastes hoch überragt, ruft 
unwillkürlich die Worte unseres deutschen Dichters: 
„Noch eine hohe Säule zeugt von versehwund’ner 
Präclit“ ins Gedächtnifs zurück,, nur sieht der 
Eisenhüttenmann mit innerer Befriedigung, dafs 
diese Säule nicht geborsten ist und wohl auch
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nicht über Nacht stürzen wird, weil sie von 
Eisen ist.

D ie Kutubsäule hat eine Gesammthöhe von 
7 '/4 m, wovon 6 'l-j in über dem Erdboden empor- 
ragen. Ihr Durchmesser betrügt in dem unteren 
Tlieile über der Erde 415 mm und verjüngt 
sich nach oben zu auf 305 mm. Der unter 
die Erde reichende Theil der Säule ist bimen­
förmig erweitert und hat dort einen grüfsten 
Durchmesser von 725 mm. Mit diesem birnen­
förmigen Tlieile ruht die Kutubsäule auf einer

er die Baliilkas oder Baktrier, die aus ihreri 1

Heimatli jenseits des Hindukusch bis über den 
Indus vorgedrungen waren, besiegte, worauf 
obige Inschrift Bezug liat, wurde im Jahre 320  
nach Christi geschlagen. Die Kutubsäule ist 
demnach im vierten Jahrhundert nach Christi 
entstanden. Ihr Gewicht beträgt über (¡000 kg 
und die Analyse des Materials hat fast chemisch 
reines Eisen ergehen. Obgleich die Kutubsäule 
zweifelsohne aus kleinen Eisenstücken zusammen- 
geselnveifst wurde, zeigt sie doch nicht die gc-

F ig u r 7. D ie eiserne Kutubsäule bei D elhi.

Art Rost aus quadratischen Eisenstäben, welche 
mit Blei in Stein eingegossen sind. Oben hat 
die Säule ein 390 mm hohes ornamentales Kapitäl 
in indopersiscliem Stile. Der Säulenschaft ist. 
kreisrund und trägt eine mit dem Meilsei ein- 
gehauene Inschrift im alten „Gupta“, einer zur 
Zeit ausgestorbenen Sprache, welche von dem 
Archäologen Fergusson folgendermafsen übersetzt 
wurde: „Dies ist die Ruhmessäule des Rajalis 
Dhawa, der die wilden Balhikastämme am Indus 
unterwarf und durch seinen starken Arm noch 
die Herrschaft über die ganze W elt erringen wird.“ 
Rajali Dbawa regierte im vierten Jahrhundert 
nach Christi und die grofse Schlacht, in welcher

längste Spur einer Schweifsnaht und, obwohl 
mehr als 1500 Jahre allem Wind und Wetter 
ausgesetzt, keinen Rost. W ie lange sie noch 

| dastelien wird, entzieht sicli jeder Berechnung. 
Nach dem Glauben der Hindus soll deren Re­
ligion in Indien so lange die herrschende sein, 
als die Kutubsäule steht.*

In Assam wurden einst schmiedeiserne 
Kanonen bis zu 0 m Länge und darüber her- 
gestellt. Ich entdeckte einige solche alte Kanonen

* ln  Gallien, im Lande der Acduer, stand vor 
dem Tempel des Sonnengottes ebenfalls eine eiserne 
Säule, vor der die Weihgeschenke niedergelegt wurden.

Die Rédaction.
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in der zur Zeit verfallenen Festung Nurwur im j 
Gwaliorstaate (Central-Indien) und unterwarf sie : 
einer genauen Prüfung durch Beizen u. s. w. 
Es zeigten sich Quer-Schweifsnähte in regel- 
mäfsigen Abständen voneinander, die den Nacli- 
weis lieferten, dafs diese Kanonen durch An- 
einanderschweifsen schmiedeiserner iiacher Ringe 
(gelochter Scheiben) hergestellt waren. Massive 
sclimiedeiserne Balken von grofser Länge finden

sich in den Hindutempeln, besonders im südlichen 
Indien; in Saugor ist eine von den Eingebornen 
hergestellte Kettenbrücke und in Schumnath im 
östlichen Indien sind noch grofse eiserne Thore, 
mit sehr hübscher ornamentaler Schmiedearbeit 
geziert, erhalten geblieben. Alle diese Denkmale 
alter Schmiedekunst geben Zengnifs von der 
Existenz einer bedeutenden Industrie längst ver­
gangener Zeiten. (Fortsetzung folgt.)

Mittheilungen ans dem Eisenliüttenlaboratorium.

B e s t i m m u n g  d e r  T i t a n s ä u r e  in T i t a n -  
E i s e n e r z e n .

Prof. J . H . L. V o g t  h a t bei e in e r gröl'seren 
A rbeit, w elche die A usscheidungen  von T itan- 
E isenerzen in basischen E ru p tiv g es te in en  b eh an ­
delt,*  eine M ethode zu r B estim m ung  von T ita n ­
säu re  in  T itan -E isenerzen  angegeben, w ie sio am  
m eta llu rg ischen  L abo ra to rium  in C hris tian ia  üblich  
ist. D as V erfah ren  w eich t von dom von L e d e ­
b u r  angegebenen etw as ab. Nach V o g t  löst m an  
das E rz in  Salzsäu re  und  schliefst den ungelösten  
R ückstand  m it K alium  - N atrium  - C arbonat auf. 
Die K iese lsäu re  w ird, w ie üblich , d u rch  E in ­
dam pfen m it S alzsäure b e s tim m t; da dieselbe aber 
im m er e inen  T heil de r T itan säu re  au fgenom m en 
hat, so beh an d e lt m an sie nach  d e r W ägung m it 
F lu lssäure-Sehw efelsäure. W ill m an die K iese l­
säu re  ü b e rh au p t n ich t bestim m en , so schliefst 
m an von v o rn h e re in  g leich m it F lufssäure-Salz- 
siiuro auf. Bei der vollständ igen  A nalyse fällt 
m an m it A m m oniak u n te r  Z usatz  von B rom , 
filtrirt, g lü h t den F ilte r in h a lt schw ach und  e r­
m itte lt d u rch  W äg u n g  die Sum m e von Fes Cb, 
Ala 03, Mm Oi, Pa Os und  Ti Oa. Diose S ubstanzen  
löst m an  in  heifser conc. S alzsäu re ; den  au s der 
K iese lsäu re  e rh a lten en  T itan säu rean th e il b rin g t 
m an d u rch  Schm elzen m it sau rem  K aliu m su lfa t 
in Lösung. M an n e u tra lis ir t  g e n a u  diese L ösung 
d e r versch iedenen  S ubstanzen  (oder die u rsp rü n g ­
liche L ösung, w enn  n u r  T itan  b estim m t w erden i 
soll), se tz t ein  p aa r T ropfen  überschüssige Schw efel- j 
oder Salzsäure h inzu , red u c irt das E isenoxydsalz m it ! 
schw efliger Säure, v e rd ü n n t s ta rk  u n d  kocht 
m indestens eine S tunde, w odurch eine u n re in e  
T itan säu re  (Ti Os m it AL Os, Ps O ö ,  w enig F e 2 O 3) 

-ausfällt. M an f i l t r ir t  du rch  ein d o p p e l t e s  F ilte r  
ab und beh an d e lt das F il tr a t  noch e inm al in  d e r­
selben W eise. D en R ückstand  schm ilz t m an m it

* V ergl. „Z e itsch rift fü r p rak t. G eologie“
1900 8 379.

re in e r  Soda (kein K a liu m !) längere  Z e it im  Ge- 
bläso, w odurch A b Cb und  Ps Os in lösliche A lum i- 
n a teb e zw .P h o sp h a te  übergehen , w ährend  d ieT itan - 
säu re  e in  in ka ltem  W asser un lösliches N atrium - 
ti ta n a t b ildet. L e tz te res  w ird  ab filtrir t, m it kaltem  
W asse r gew aschen, in  Salzsäure gelöst und  nach 
der N eu tra lisa tion  u n d  Zusatz  von schw efliger S äure  
die T itan säu re  du rch  K ochen wie oben beschrieben 
gefällt. A ngew and t w urden  2,5 g Substanz.

B e s t i m m u n g  v o n  M a n g a n  und C h r o m  in 

W o l f r a m l e g i r u n g e n .

M angan, du rch  Schw efelsäure und S a lp e te r­
säu re  in  L ösung  gebrach t, läfst sich d u rch  B lei­
superoxyd  zu P e rm an g an a t oxyd iren  und  dieses 
kann  schnell und  genau t i t r i r t  w erden. F r e d  
I b b o t s o n  und  H a r r y  B r e a r l e y *  em pfehlen  
dieses V erfahren  auch  zu r M anganbestim m ung  in 
W olfram m eta ll und in E isen-W olfram -, und  Nickel- 
W olfram -L eg irungen , wobei F lufssäuro  als L ösungs­
m itte l zu H ülfe  genom m en w erden m ufs, w elche 
jedoch u n te r  den angegebenen  B edingungen  das 
R esu lta t n ic h t beeinflufst. 1 g S ubstanz w ird  in  
P la tin  m it 10 cc F lufssäuro  beh an d e lt u n te r  Z usatz  
e in iger C ub ikcen tim eter S alpetersäu re , gegen E nde 
d e r R eaction  se tz t m an  2 bis 3 cc Schw efelsäure 
h inzu , b rin g t m it W asser in ein B echerglas, ox y d irt 
m it B leisuperoxyd  und  t i t r i r t .  Bei hoehm anganhal- 
tigen  L egirungen  (über 10 % Mn) n im m t m an n ich t 
m eh r w ie 0,1 g Substanz. Bei le tz te ren  L eg irungen  
g ieb t d ie C h loratm ethode, tro tzdem  die Flufs- 
säu re  w eggekocht is t, e tw as zu n iedere  R esu lta te , 
w as dadurch  e rk lä rt w ird , dafs d e r  N iederschlag  
n ic h t der Form el Mn Os en tsp reche . — Zum  L ösen 
g e h ä rte te r  S tah le  m it K obalt, W olfram , M angan 
g e n ü g t häufig  Schw efel- und  S a lp e te rsäu re  n ich t, 
wohl aber, w enn  m an noch einen  geringen  Z usatz 
von F lufssäuro  m ach t (le tz te re r is t dann w ieder

* V ergl. „Chem . N ews“ 1900 82 209.
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zu verjagen). D ie B estim m ung  des C hrom s kann 
d u rch  O xydation m it P e rm an g an a t erfolgen. 
I s t  in  der C hrom säurelösung  ein re ich lich er 
M angansuperoxydniedersch lag  vorhanden , so h a t 
d ieser auch  C hrom  m itgerissen  und die Me­
thode von G a l b r a i t h  is t n ic h t m eh r zu v er­
lässig. S t c a d  m odifio irt die P robe. E rb e s tim m t 
d ie  du rch  den gefällten  B raunste in  zu gew in­
nende C h lo rm enge; dabei d a rf  aber keine S al­
p e te rsäu re  v o rhanden  sein, m an behandelt deshalb  
d ie P robe m it e inem  Schw efel- und  F lufssäure- 
G em isch und  se tz t e in ige G ram m  P erm an g an a t 
in  K rysta llen  h inzu . Man kann  ebensogut m it Flufs- 
und  S a lp e te rsäu re  äufschliefsen, Schw efelsäure 
zusetzen  und  bis zum  A u ftre ten  von  Schwcfel- 
säu redäm pfen  ab rauchen . N achdem  m an  das 
M angansu peroxyd in Salzsäu re  gelöst ha t, kann  
m an d irec t das vo rhandene W olfram  als W  Ü3 
bestim m en.

B e s t i m m u n g  des K o h l e n s t o ffs  im F e r r o c h r o m .

D ie K oh lensto ffbestim m ung  im  F errochrom  
b ie te t nach versch iedenen  S eiten  Schw ierigkeiten . 
A. A. B l a i r *  befafst sich  nun  m it der V erbesse­
ru n g  der M ethode, bei der d ie V erb ren n u n g  im  
S auersto ffstrom e bei g le ichzeitiger B ehand lung  
des M ateria ls m it sau rem  K a liu m su lfa t e rfo lg t; 
h ie rbe i m ufs die en ts teh en d e  schw eflige S äure  zu 
Schw efelsäure o x y d irt u n d  diese ab so rb irt w erden, 
bevor m an dio en ts tan d en e  K oh lensäu re  w ägen 
kann . D er V erfasser b en u tz t ein besonders con- 
s tru ir te s  P la tin ro h r  zu r V erb rennung , se tz t zur 
V e rh ü tu n g  von  V erlusten  d u rch  V ersp ritzen  des 
sau ren  K alium su lfa ts  ein  Schiffchen in  ein anderes 
un d  e rse tz t das zu r A bsorption  von  Schw efelsäure 
u n d  zu r O xydation der schw efligen S äu re  d ienende 
K upferoxyd, w elches d u rch  d ie  A usdehnung  oft 
die R ohre sp reng te , du rch  p la tin ir ten  A sbest, 
w elcher im  P la t in ro h r  se lb st u n te rg eb rach t ist. 
Die gebildete  S chw efelsäure w ird  in  besonderem  
R ohr in  C hrom säurelösung  aufgofangen. Z eich­
n ungen  sind  dem  O rig inalartike l beigegeben.

R a s c h e s  V e r f a h r e n  z u r  B e s t i m m u n g  des K a l k ­

g e h a lt e s  in H o c h o f e n s c h l a c k e n .

H ie rfü r  m ach t T. U lke**  folgenden V orschlag: 
Man löst 0,5 g Schlacke in  kochend heifser Sal­
p e te rsäu re , n e u tra lis ir t m it A m m oniak und fä llt 
sofort durch  einen  U eberschufs von  A m m onoxalat 
den K alk als O xalat. D as geb ilde te  C alcium oxalat 
w ird  dann  m it P e rm an g an a t t i tr ir t .

* V ergl. „Jou rn . A m or. Chem . Soc.“ 1900 22 719.
** Vergl. „Mon. sc ien t“ 14 II 775.

B e s t i m m u n g  des E l s e n s  im  M a g n e t e i s e n s t e i n  
m it H ü l f e  des s p e c lfls c h e n  G e w i c h t e s .

Da das M agneteisenerz häufig e in  re in es Ge­
m isch aus M agnetit und  Q uarz is t, so sch läg t J o s .  
W . R i c h a r d s *  vor, dafs m an fü r die K lassivung  
au f  den G ruben und  auch fü r andere  Zw ecke 
den G ehalt an  E isen einfach d u rch  B estim m u n g  
des specifischon G ew ichts e rm itte ln  soll. D ie 
R esu lta te  m it 1 bis 50 P fu n d  Erz geben S chw an­
kungen  im  specifisohen G ew icht von 0,02 b is  
0,1 %,  w as e in e r V aria tion  im  E isengeha lt von 1 
bis 3 % en tsp rechen  w ürde. D er V erfasser v e r­
öffen tlich t folgende Tabelle, die e r  berech n e t h a t 
u nd  die den P rocon tgeha lt an  M agnetit und  Quarz, 
d irec t abzulosen g es ta tte t.

Fe Fcj O, SiOa Specif.
Gewicht Fe Fe3 0 4 SiOj Specif.

Gewicht

0 0 , 0 1 0 0 , 0 2 , 6 6 37 5 1 ,0 4 9 ,0 3,5-4
1 1,4 9 8 ,6 2 ,6 7 38 5 2 ,4 4 7 ,6 3 ,5 7
2 2 , 8 9 7 ,2 2 ,6 9 39 5 3 ,8 4 6 ,2 3 ,6 0
3 4,1 9 5 ,9 2 ,71 4 0 5 5 ,2 4 t ,8 3 ,6 4
4 5 ,5 9 4 ,5 2 ,7 3 41 5 6 ,6 4 3 ,4 3 ,6 7
5 6 ,9 93 ,1 2 ,7 5 4 2 5 8 ,0 4 2 ,0 3 ,7 0
6 8 ,3 9 1 ,7 2 ,77 43 5 9 ,4 4 0 ,6 3 ,7 4
7 9 ,7 9 0 ,3 2 ,7 9 ■14 6 0 ,8 3 9 ,2 3 ,77
8 1 1 , 0 8 9 ,0 2 ,8 t 4 5 62,1 3 7 ,9 3,81
9 12 ,4 8 7 ,6 2 ,8 3 4 6 6 3 ,5 3 6 ,5 3 ,8 5

1 0 13 ,8 8 6 , 2 2 ,8 5 47 64 ,9 35 ,1 3 ,8 9
1 1 15,2 8 4 ,8 2 ,8 7 4 8 6 6 ,3 33 ,7 3 ,9 3
1 2 16,6 8 3 ,4 2 ,8 9 49 67 ,7 3 2 ,3 3 ,9 7
13 18 ,0 8 2 ,0 2 ,9 2 5 0 69,1 3 0 .9 4 ,01
14 19,3 8 0 ,7 2 ,9 4 51 7 0 ,5 2 9 ,5 4 ,0 5
15 2 0 ,7 7 9 ,3 2 ,9 6 52 7 1 ,8 2 8 ,2 4 ,0 9
16 2 2 , 1 7 7 ,9 2 ,9 8 5 3 7 3 ,2 2 6 ,8 4 ,1 3
17 2 3 ,5 76 ,5 3 ,0 0 5 4 7 4 ,6 2 5 ,4 4 ,1 7
18 2 4 ,8 7 5 ,2 3 ,0 3 5 5 7 6 ,0 2 4 ,0 4 ,2 2
19 2 6 ,2 7 3 ,8 3 ,0 5 5 6 7 7 ,4 2 2 , 6 4 ,2 6
2 0 2 7 ,6 7 2 ,4 3 ,07 57 7 8 ,8 2 1 , 2 4 ,31
2 1 2 9 ,0 7 1 ,0 3 ,09 5 8 80 ,1 19 ,9 4 ,3 6
2 2 3 0 ,4 6 9 ,6 3 ,1 2 5 9 8 1 ,5 18 ,5 4 ,41
23 3 1 ,S 6 8 , 2 3 ,1 4 60 S2 ,9 17,1 4 ,4 6
2 4 3 3 ,2 6 6 ,8 3 ,1 7 61 8 4 ,2 15 ,8 4 ,51
25 3 4 ,5 6 5 ,5 3 ,2 0 62 8 5 ,6 14 ,4 4 ,5 6
2 6 3 5 ,9 64,1 3 ,2 2 63 8 7 ,0 1 3 ,0 4 ,61
27 3 7 ,3 62,7 3 ,2 5 6 4 8 8 ,4 1 1 , 6 4 ,6 6
28 38 ,7 6 1 ,3 3 ,2 7 65 S 9 ,8 1 0 , 2 4 ,7 2
29 4 0 ,0 6 0 ,0 3 ,3 0 6 6 9 1 ,2 9 ,8 4 ,7 8
3 0 4 1 ,4 5 8 ,5 3 ,3 3 67 9 2 ,6 7 ,4 4 ,8 4
31 4 2 ,S 5 7 ,2 3 ,3 6 6 8 9 4 ,0 6 .0 4 ,9 0
32 4 4 ,2 5 5 , S 3 ,3 9 69 9 5 ,3 4 ,7 4 ,9 6
33 4 5 ,6 5 4 ,4 3 ,4 2 70 96 ,7 3 ,4 5 ,0 2
3 4 4 7 ,0 5 3 ,0 3 ,4 5 71 9 8 ,0 2 , 0 5 ,0 9
3 5 4 S ,3 5 1 ,7 3 ,4 8 72 9 9 .4 0 , 6 5 ,1 6
3 6 4 7 ,9 5 0 ,3 3 ,51 7 2 ,4 1 0 0 , 0 0 , 0 5 ,1 8

(Im  allgem einen  d ü rf te  wohl der E ise n h ü tte n ­
m ann vorziehen, die einfache E isen b es tim m u n g  
auszu füh ren , d ie ih m  den w irk lichen  E isengeha lt 
fast ebenso schnell un d  w eit g en au e r w ie 1 b is 3 % 
festzustellen  g e s ta tte t. Der Ref.)

* Nach freu n d lic h s t e ingesand tem  S ep ara t­
abdruck aus „Jou rn . A m er. Chem . Soc.“ 1900 22 
Nr. 12.
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B e s t i m m u n g  des M a n g a n s  in F e r r o c h r o m -  
le g ir u n g e n .

E in  m it J. T. ze ichnender V erfasser em pfiehlt 
fo lgendes V e rfa h re n : * Man schm ilzt l g  S ubstanz 
m it m eh re ren  G ram m  N atrium superoxyd  im  Nickel- 
tiegei, löst die Schm elze m it W asser, koch t und 
f i l t r ir t  Eisen-, M angan- und N ickelsuperoxyd u. s. w. 
D ie O xyde filtriren  schlecht, deshalb  koch t m an 
d ieselben  w iederho lt m it am m oncarbonathaltigem  
W asse r und  g iefst die k lare  L ösung du rchs F ilte r , bis 
a lle  C hrom säure  ausgew aschen is t, dann  e rs t b rin g t

* „Chem . News“ 1901 83 25.

m an den N iederschlag  au fs F ilte r . D er F il te r ­
in h a lt w ird  m it S a lpe te rsäu re  und  W asse r in ein 
B echerglas geb rach t und die vo rhandenen  höheren  
O xyde des M angans und N ickels du rch  F’erro su lfa t 
red u c irt. Die k lare  L ösung w ird  ab g ek ü h lt und 
soll m it w ism u thsau rem  N a triu m  ox y d irt un d  das 
en ts tan d en e  P e rm an g an a t m it W assersto ffsuper­
oxyd (nach A ngaben von R eddrop & R am age)* 
t i t r i r t  w erden. Dio L ösung is t durch  gelöstes Nickel 
g rü n  gefärb t. F erroch rom  en th ä lt b is 1,5 %  Mangan.

Sollte es n ich t besser sein , im S ilbertiegel 
aufzuschliefsen und sp ä te r das Mangan, wie bei 
uns üblich , zu t i tr ire n ?

* „Jou rn . Am er. Chem. Soe.“ 1895 67 268.

Gesichtspunkte für die Neuanlage Yon Laufkrahnen und 
Constrnctionen dazu.

Von H .  R i e c h e ,  W etter a. d. Ruhr. 

(Schlufs von S. 230.)

In der Einleitung ist auf die äufserst wiin- j Anwendung derselben auf der Motorwelle in 
schenswerthe Einschaltung einer Sicherhoits- j dieser Ausführung von den Umdrehungszahlen 
kupplung zur Verhütung von Ueberlastungen des Motors abhängig. 5 bis 6 m Gesclnvindig- 
hingewiesen worden. Es liegt nahe, die gewöhn- j  keit in der Secunde am Umfange der ausweich­

liche elastische Kupplung durch eine bewegliche 
Sicherheitskupplung an derselben Stelle zu er­
setzen. Die Figuren 11 und 12 stellen eine 
■solche Kupplung dar. Die Construction ist durch
D. R. G. M. 144 900 geschützt. Leider ist die

baren Zähne dürfte mit Rücksicht auf die bei 
Ausrückung auftretenden lebendigen Kräfte nicht 
überschritten werden können. Bei schnell laufen­
den Motoren mnfs die Kupplung eventuell auf einer 
Voi‘gelegewelle eingebaut werden. In vorliegendem

Figur 11.
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4 MOTOR

Falle ist ein langsam laufender Motor 
angenommen. Die Kupplung bestellt im 
wesentlichen aus zwei Hälften, welche 
auf Motorstumpf bezw. verlängertem  
Wellenende der Schnecke aufgekeilt sind.
Die Hälfte auf dem Motorstumpf erhält 
zahnartige Vertiefungen, in welche durch 
Federn angeprefste Zähne der anderen 
Hälfte hineingreifen. Findet z. 33. die 
Berührung der federnden Zähne mit den 
Vertiefungen unter einem W inkel von 
4 5 ° . statt, so erhalten die Federn bei 
gleicher Tragkraft und Anspannung eine 
Belastung gleich dem durch die Anzahl 
der beweglichen Zähne zu dividirenden 
Umfangsdrucke des Zahnkranzmittels.
Hiervon ist in Abgang zu bringen die 
Reibung der beweglichen Zähne in ihren 
Berührungspunkten mit den zahnartigen Vertiefungen, 
hauptsächlich aber die Reibung in den Führungen der 
Zähne selbst. Bei einem Reibungscoefficienten von p. =  0,1 
beträgt dieser Abzug etwa 20 °/° der theoretischen Feder­
anpressung, wenn in allen Anlageflächen gleitende Reibung 
auftritt. Angenommen, der Reibungscoefficient |i wäre ver­
änderlich und im Maximum =  0,2, so erfahren die Trieb­
werke eine Ueberlastung von etwa 20 °/o, ehe die Kupplung 
in Wirkung tritt. Diese äufserst ungünstige Annahme 
ergiebt eine Ungenauigkeit von etwa 20 °/o im Maximum. 
Werden die Hauptführungsstellen der beweglichen Zähne 
auf W alzen oder Kugeln gelagert, so kann die Ungenauig­
keit der Uobertragung auf 12 bis 15 °/o verringert werden. 
Die Stellvorrichtungen der Federn ermöglichen genaue 
Einstellung der Kupplung auf den 
gewünschten Umfangsdruck unter 
Berücksichtigung der Heibungs- 
coefticienten der beweglichen Zähne 
und des Nutzeffectes der Trieb­
werke.

Ist der Umfangsdruck gleich 
der Maximalbelastung der Kupp­
lung ohne Berücksichtigung der 
Bcsehleunigungsarbeit des Motors, 
so treten die federnden Zähne bei 
angehängter Maximallast so lange 
in Function, als Beschleunigungs­
arbeit zu leisten ist. Hierdurch 
ist das Einrosten der Kupplung so 
gut wie unmöglich gemacht, üebor- 
dies kann demselben durch rich­
tige Wahl der Materialien leicht 
vorgebeugt werden. Durch sym­
metrische Anordnung der beweg­
lichen Zähne und gleiehnntfsigen 
Anzug der Federn werden ein­
seitige Drücke vollständig ver­
mieden. Die Kupplung arbeitet 
infolgedessen ohne jeden Effectverlust; Ungenauig- 
keiten in der Montage der vier Lagerstellen 
wurden durch die Nachgiebigkeit der Federn 
ausgeglichen.

■-------640

V  I f f  Ul* 18

Figur 15.

Die Laufräder der Katze sind aus Stahlgufs 
hergestellt, ausgebiiehst und laufen lose auf festen 
Achsen. Die Zahnrädervorgelege setzen die Katze 

Verbindung mit einem Motor in Bewegung.Ul
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gnfs. Die lebendige Kraft der Mo­
toren und Maschinentheile wird bei 
den Horizontalbewegungen durcli 
Bremsschaltung schnell verrichtet, so 
dafs auch für diese Bewegungen 
kleinste W ege leicht und ohne Stofs 
zu erreichen sind. Höchste und seit­
lichste Hakenstellungen sind auf der 
Zusammenstellung Fig. 1 eingetragen. 
Bei tiefster Hakenstellung und am 
weitesten seitlicher Stellung des Ha­
kens an der Krahnfahrbahn kommt 
der Trommelseilstrang mit dem Kopf­
stücke der Krahnbrücke bei 10 m 

- Hub in Berührung. Für gewöhnlich 
genügt es, das Seil durch eine IIolz- 
fiihrung abzulenken. Soll die dabei 
auftretende unbedeutende Seilreibung 

vermieden werden, so linden an Stelle der Holzführungen 
Führungsrollen Anwendung.

Die Motoren sind mit Hauptstromwicklung versehen 
und erreicht der Leerhaken gegenüber der Maximallast 
2- bis 2 1/¡¡ fache Geschwindigkeit. Leichtere Lasten gehen 
annähernd entsprechend dem Verliültnifs der Gesclnvindig- 
kciten zwischen Maximallast und Leerhaken schneller 
hoch als die letztere. Dieses Einstcllen der Geschwindig­
keiten entsprechend der jeweils angehängten Last geschieht 
ohne Beihülfe des Krahnfiihrers selbstthütig. Die ver­
schiedenen Contactstellungen ermöglichen aufserdem, die 
sich entsprechend den angehängten Lasten selbstthätig  
ergebenden Geschwindigkeiten von 0 — Maximum in ver­
schiedenen Stufen zu regeln. Hierdurch ist die Steuer­
fähigkeit der Krahne auf eine sehr hohe Stufe gebracht 
und ermöglicht es, die Lastbewegung im Verein mit der

Ankerbremsschaltung der 
Motoren beliebig klein 
auszuführen. Das Schalt­
brett, versehen mit Aus­
schalter, Sicherungen, 
Amperemeter sowie Con­
tacten und Klemmen für 
einige Glühlampen, ist im 
Führerhause so ange­
bracht, dafs der Führer 
neben der Last auch das 
Amperemeter bequem be­
obachten kann. Sännnt- 
liclie Leitungen, mit 
Ausnahme der blanken 
Schleifleitungen für die 
Motoren der Katze inner­
halb der Krahnbrücke sind 
sorgfältig isolirt. Die 
blanken Schleifleitungen  

Figur IG und 17. befinden sich auf der inne­
ren Seite der dem Führer-

Bas .Motorritzel besteht aus zweitheiliger Stahl- j  korbe gegenüberliegenden Hauptträgerwand. Ein 
büchse mit Rohhautkörper, das Motorrad aus Pol der Hanptstromzufiihrung ist links, der andere
Gufseisen. Die übrigen Zahnräder sind auf der rechts über der Krahnbrücke, dicht unter den
Formmaschine hergestellt und bestehen aus Stahl- Dachbindern angeordnet. Die Stromabnahme
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erfolgt durch einstellbare Rollencontacte. Die 
Anlafswiderstitnde sind mit den Controllern in 
j e  einem Gehäuse vereinigt. Die gewünschte Last­
richtung ist gleich dem Drehsinne der Kurbeln.

Die Figuren 13 bis 15 zeigen eine Laufkatze 
von 40 t Normallast bei 10 m Hakenhub, aus­

eine besondere Bremse angeordnet, welche den 
Namen Westonbremse führt. Die Arbeitsweise 
dieser Bremse ist genügend bekannt und wird 
die letztere in mannigfachster W eise ausge­
führt. In Figur 1(> und 17 ist eine Construction 
dargestellt, welche nach den Erfahrungen des

F igur 19.

Figur 18.

F ig u r ‘20.

Verfassers bei richtiger W ahl der Steigungen 
des Gewindes im V erhältnis zum mittleren Durch­
messer der Bremsflächen gut functionirt und 
äufserst dauerhaft ist. Nicht zu grol'se specifischo 
Drücke im Gewinde und den Bremsflächen und 
sorgfältige Schmierung sind dabei von gröfster 
W ichtigkeit. Die Arbeitsgeschwindigkeiten sind 
auch hier von 0 — Maximum regulirbar, so dafs 
die Arbeitsfähigkeit bis auf die Senkbewegnng der

geführt durch die Maschinen­
fabrik E. P a s c h k e  & Co. in 
Freiberg in Sachsen für das 
Gufsstahhverk in Döhlen. Hier 
ist das vorstehend näher be­
schriebene Hubwerk durchweg 
mit Rädervorgelegen versehen.
Gewählt sind in diesem Falle 
Hauptstrommotoren mit ange­
gossenen Vorgelegen, jedoch 
ohne Bremsschaltung. Die leben­
dige Kraft der Motoren und 
Triebwerke wird durch elektro­
magnetisch bethätigte Band­
bremsen schnell vernichtet.
Während der Betriebsdauer der 
Motoren sind diese Bremsen 
vollständig gelüftet und so ein­
gerichtet, dafs die Bremsung unter Strorasclilufs 
ohne bemerkbaren Stofs erfolgt. Die Bremse 
der Katzenfahrbewegung wirkt nach beiden 
Richtungen hin gleichm äßig, während die elek­
trische Bremse des Hubwerkes die gröfste Brems­
kraft in Richtung der sinkenden Last entwickelt. 
Um Seilziige bezw. Steuerhebel zu sparen, welche 
das Lüften der elektrischen Bremse auch ohne 
Strom vom Fiihrerstande aus ermöglichen, ist
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Last der vorstehend beschriebenen gleichkommt. 
Verschiedene Senkgeschwimligkeitcn lassen sich 
hierbei nicht erreichen. Dieselben richten sich nach 
den Tourenzahlen des Motors und der .Wirkungs­
weise der Lamellenbremse.

F ig u r 23.

In Figur 18 bis 20 ist eine Laufkatze von 
6 t  Tragfähigkeit dargestellt, eonstruirt zur ein­
maligen Ausführung für Brigleb, Hansen & Co. 
in Gotha. Dieser Laufkrahn ist nur mit einem 
Motor für das Hubwerk versehen. Die Bewegung 
der Katze erfolgt von Hand. Infolge der vor­

V  1 .2 1

geschriebenen äußerst engen Spurweite und 
eines ungewöhnlich gxofsen Motors baut sich die 
Katze senkrecht zur Katzenfahrbahn äußerst breit, 
während die Mafse in Richtung der Katzenfahr­
bahn normal bleiben konnten. Hebenjmd Senken

erfolgt durch ein gemeinschaftliches endloses 
Steuerseil. Das Steuerseil bedient den Controller 
und lüftet gleichzeitig die mit dem letzteren 
combinirte, auf der Schneckenradwellc montirte 
Bremse. Loslassen des Steuerseiles bedeutet 
Anzug der Bremse mit gleichzeitiger Ausrückung 
des Controllers. Die Senkbewegung für kleine 
Lasten und Leerhaken wird durch einen Strom­
stofs bei vorher gelüfteter Bremse eingeleitet. 
Schwere Lasten werden nur mittels der Bremse 
gesenkt. Absichtlich wurde hier zur Steuerung 
ein Seil gewählt, w eil mit Ketten, selbst bei 
besten verzahnten R ollen , infolge der geringen 
Belastung sehr leicht Klemmungen Vorkommen. 
Für die Hubbcwegung kann dies insofern ver- 
liängnifsvoll werden, als dieselbe namentlich bei 
Klemmungen in höheren Hakenstellungen nicht 
schnell genug abgestellt werden kann. Ist in 
diesem Falle eine Sicherheitskupplung nicht ein­
geschaltet, so entstehen entweder Betriebsstörun­
gen in der elektrischen Leitung oder aber Brüche 
der Maschinentheile. Die Steuerung der Bremse 
und des Controllers ist in der W eise combinirt, 
dafs die Einrückung des letzteren auf den ersten 
Contact der Hubrichtung und die Lüftung der 
Bremse möglichst gleichzeitig erfolgt. Würde 
z. B. die Bremse früher gelü ftet, als Strom an 
den Motor abgegeben wird, so kann die Last 
vor Eintritt der Hubbewegung merkbar fallen.

3
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Dagegen ist es sehr zweckmäßig, für die Liif- Ausführung gelangten Handlaufkatze von 25 t.
tuhg der Bremse einen recht greisen W eg zu ; Tragfähigkeit bei 6 in Hakenhub und Bedienung
haben, ehe der Senkcontact des Controllers er- von unten zum Ausdruck kommt (Fig. 21 bis 23).
reicht ist. Der Gleichmitfsigkeit wegen ist auch D. R. G. M. Nr. 137 652 und Patentanmeldung
für die Katzenbewegung ein Seil angenommen, schützen die Katze vor unbefugter Nachahmung. 
Beide Seile sind auf den Scheiben 11/2 mal auf- Ein Seilende ist in bekannter W eise 3 mal um

Figur 24.

gewickelt und übertragen die erforderlichen, nur 
geringen Kräfte mit ausreichender Sicherheit.

Die vorstehend dargestellten Laufkatzen sind 
mit Rücksicht auf genau senkrechten Hakenweg 
mit zwei Trommeln auf einer Achse versehen 
und können infolgedessen für alle Zwecke Ver­
wendung linden. Ist genau senkrechter Anzug 
nicht erforderlich, so genügt die Anordnung 
eines Hubwerks, wie sie in einer für A. W ilke 
in Braunschweig construirten, aber nicht zur

die Trommelnabe geschlungen, das andere wird 
am Katzengerüst an Bolzen so aufgehängt, dafs 
die Schlaufe bei höchster Hakenstellung nicht 
hinderlich ist. Trommel und Rollen drehen sich 
lose auf fester Achse. Eine Westonbremse, 
combinirt mit dem Ritzel des Trommelrades, 
hält die Last. Ein konisches Räderpaar und 
zwei Kettenzüge vervollständigen das Hubwerk. 
Die kleinere Kettenscheibe dient zum Heben 
kleinerer Lasten und zum Ablassen der Last.

Figur 26.

 . .    j4400 ---------

F ig u r 25.
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Das Fahren der Katze erfolgt durch Kettenzug j 
und Stirnrädervorgelege. Der Vortheil in der 
Anwendung einer Trommel liegt zunächst in der | 
größeren Uebersetzung des Flaschenzuges. So 
beträgt die Uebersetzung bei 8 Strängen 1 : 8 
und bei Anwendung zweier Trommeln 1 :4 .  
Hieraus ergeben sich bedeutend geringere Be­
anspruchungen der Zahnrädervorgelege. Äufser- 
dem ist die Möglichkeit gegeben, bei 25 t Trag­
kraft mit zwei Kilder1vor gelegen und Bedienung 
durch zwei Mann vollständig auszukommen. Durch 
Seilsteifigkeit und Kolleuzapfenreibung nimmt die 
Spannung der Stränge in Dichtung der Trommel 
zu und stellt sich die Flasche infolgedessen, wie 
allgemein bekannt, etwas schief. Diese Schief­
stellung verursacht Biegungsspannung im Haken­
schaft. Zum Ausgleich dieser Biegungsspannungen 
ist ein Scharnier zwischen Haken und Haken­
schaft eingeschaltet.

Ist zum Beispiel die Ausnützung eines -im 
Freien liegenden Lagerplatzes bis auf den letzten  
Winkel nicht erforderlich, so kann die theuere 
Hochbahn des Laufkrahns unter Umständen durch 
Anwendung von Geleisen zur ebenen Erde und 
eines Laufkrahns mit untergebauten Laufböcken 
vermieden werden. Je nach Beschaffenheit des 
Bodens kann jedoch die Fundamentation des Ge-

| leises sehr theuer werden; in jedem Falle ist
| daher ein Vergleich der Kosten zwischen Hocli-
| bahn und Geleisfundament anzustellen und bei

nicht zu grofsem Preisunterschiede erstere zu
wählen.

In Fig. 24 und 25 ist ein Bockkralm von 
20 t Tragkraft dargestellt, welcher der Aufgabe 
der größten Ausnützung der zwischen den Ge­
leisen liegenden Lagerplätze nach Möglichkeit 
nachkommt; Der Krahn ist cönstruirt im Auf­
träge der Firma Breuer, Schumacher & Co. in 
Kalk bei Köln und für einen Lagerplatz grofser 
Gufsstücke ebendaselbst bestimmt. Streben, 
welche den freien Raum ungünstig beeinflussen, 
sind vermieden. Die seitlichen und höchsten 
Hakenstellungen geben ein Bild der Ausnützung 
des Lagerplatzes. Der Führerstand ist in diesem 
Falle seitlich in Flurhöhe angeordnet, weil der 
Krahnfiilirer auch zu anderen Arbeiten heran­
gezogen werden soll. Der Lagerplatz seitlich 
des Geleises geht bei dieser Anordnung in Breite 
des Führerhauses verloren. Legt, man den 
Führerstand in halber Höhe der Laufböcke nach 
Skizze 2(1 oder oben innerhalb der eigentlichen 
Gerüstconstruction nach Skizze 27 an , so lä ß t  
sich auch der seitliche Lagerplatz bestens aus­
nützen.

Westfälischer Koks und die westdeutsche Eisenindustrie.
(Schlafs von Seite 213.)

Von einem zweiten Werk erhalten wir nach­
stehende Zusammenstellung der Analysen, wie 
sie sich aus dem Jahresdurchschnitt der Liefe­
rungen der westfälischen Zechen seit dem Jahr 
1893 gestellt- haben:

W e r k  I I :
J a h r A s c h e W a s s e r Z u s a m m e n

1893. . . 8,76 % 4,76 % 1 3 ,52%
1894. . . . 8,99 .. 5,98 „ 14,97 .,
1895. . ,, . 9,45 .. 5,99 „ 15,-44 ..
1896. . ., . 9,91 ., 6,60 „ 16,51 „
1897. . ., . 9,95 „ 8,32 18,27 .,
1898. . . • i o , -  „ 8,77 „ 18,77 „
1899. . ,. . 10,05 .. 8,62 18,67 „
1900. . .. . 1 0 , -  „ 10,10 „ 20,10 ..

Die fast regelmäfsig fortschreitende Ver­
schlechterung ist augenfällig. Es wird dazu be­
merkt, daß außerdem die Festigkeit des Koks gegen 
früher eine wesentliche Einbuße erfahren habe. I 

W e r k  III: Von diesem Werk liegt uns eine 
vergleichende TJebersicht der Aschen- und W asser- j  

gehalte der Kokslieferungen von 31 westfälischen ! 
Kokereien vor; der Gesammtdurchschnitt des 
Aschen- und W assergehaltes stellte sich hierbei | 
wie folgt:

J a h r  A s c h e  W a s s e r  S u m m a

18S7 ...................  7,02 3,22 10,24
1900 .....................  10,51 10,26 20,77

Unter den Kokereien sind 3, die sowohl im 
Jahre 1887, w ie auch im Jahre 1900 lieferten; 
bei ihnen hat sich das Ergebnifs in den 13 Jahren 
wie folgt verschlechtert:

1887 1900 Plus 1900
A s c h e  W a s s e r  A s c h e  W a s s e r  A s c h e  W a s s .

K okerei X V H I 6,87 3,22 10,16 7,70 3,29 4,48
IV  6,47 3,88 10,56 10,04 4,09 6,16

V II  7,05 3,1 8,31 12,26 1,26 9,16
W e r k  IV: Von diesem Werk liegen uns 

die Analysen seit dom Jahre 1894 vor, und
zwar lautet der Durchschnitt:

J a h r  A s c h e  W a s s e r  S u m m a

1 8 9 4 ..................  8,23 4,57 12 ,80%
1900 ........................ 10,53 7,07 17,60 „

W e r k  V sendet seine Analysen vom Jahre
1895 a h ; wir bringen darüber folgende auszüg-
liclie Zusammenstellung:

1895 1. Halbjahr 1900 11. Halbj. 1900
Kokerei A sche W asser Ab che IVasser Asche IVasser

X IX  . . .  .  8,3 8,6 10,3 12,3 9,09 12,7
X II  .  . . . — — 11,6 13,— — —

X X  . . . . — _ _ 10,34- 10,66 9,38 13,82
X X I . . , . — — 12,8 7 , - 12,5 8,3
V I I I  . . . . — — 10,5 5,8 9,9 10,6

X X II . . — 11,1 11,61 — —

X X III  . . .  . '  — -— 1 1 , -  8,1 — —
V II . . . . 5,5 10,5 —  — — —

X X IV  . . . . 9,07 10,9 10,7 14.4 9.3 17,8
XXV . . . . 10,4 16,1 11,5 11,8 9,6 12,6
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Die auf diesem Werk im Jahre 1900 fest­
gestellten W assergehalte des Koks gehen in 
einzclnon Fällen bis 25,5, 26,3 und 26,8 °/°- 

W erk VI bezog im IT. Semester 1898 2 5 1 0 0 1, 
im ü .  Semester 1900 29 400 t  Hochofenkoks von 
westfälischen Kokereien; die Durchschnittsgehalte 
dieser Lieferungen waron:

K okerei
II. Sem es l er 1898 II. Sem ester 1900 1900 Plus

Asche Wasser Asche W asser Asche W asser

X X V I . 8,46 5,46 8,62 9,35 0,16 3,89
X X V  . 10,78 6,20 12,69 9,12 1,91 2,92

I . 8,83 6,07 10,50 8,94 1,67 2,87
XI . 9,31 4,36 11,81 7,48 2,50 3,12

XXV11 . 9,54 8,44 12,27 11,48 2,73 3,04
X X II1 . 10,13 7,35 — — — —

X X V III . 9,35 5,43 — — — —
X IV  . 10,98 8,57 — — — —

X X IX  . 10,73 5,35 — — — —
X V III . 8,— 6,77 — — — —

V III  . 8,01 5,77 10,78 8,91 2,77 3,14
X X IV  . — — 9,42 10,87 --- —

XXX . — — 11,55 8,68 --- —
X X X I . __ 11,74 9,72 ---- —

XXXI I  . — — 8,77 7,22 --- —
1 1 . — — 10,71 6,99 — —

104,12 69,77 118,86 98,76 — —
Durcbschn. 9,47 ■ 6,34 10,81 8,98 1,34 2,64

lieber Perlkoks, von welchem das Werk in 
den erwähnten zwei Semestern je 7 0 0  bis 8 0 0  t 
bezog, liegen folgende Durchschnittsanalysen vor:

A sche W asser

1. Sem ester 189S . . . .  16,02 20,89
I. Sem ester 1900 . . . .  17,91 22,10
Demnach 1900 m ehr . . 1,92 ' 1,21

W e r k  VII hat in den letzten Tagen folgende 
Analysen gemacht, die sich nach seiner Angabe 
mit denen des vergangenen Jahres decken:

Asche W asser
K okerei X X X I11 . . . 13,13 8,95

X X X IV  . . . 11,25 16,95
X X XV . . . 10,90 14,74

« X X X V I . . . 11,15 17,37
» I I  . . . 10,86 9,80

X X X V II . . . 9,27 11,37
ft V I . . . 12,10 9,86
ft X X X V III . . . 10,96 8,19
ft X X X IX  . . . 10,16

W e r k  V ill giebt uns eine Keilie von Asehe- 
und Wasserbestimmungen für eine Anzahl von 
Jahren, ans der wir die nachfolgenden, die einen 
Vergleich der angeführten Jahre zulassen, her­
ausgreifen : 1892 1900

A sche W asser Asche W asser

K okerei X L . 7,3 5,4 8,18 10.50
» I  . 7 1,5 10,45 9,14
ft IV  ,. 9 2,9 7,33 4,84
ft X L I . 7,3 3,2 7,88 8,01

dafs der Koks zu viel Kleinkoks und Kokslösche, 
deren Menge sich bei einzelnen Zechen bis auf 
10%  beläuft, enthält. Die Kokereien haben 
sich angewöhnt, den Koks nicht mehr gar werden 
zu lassen; derselbe hat dadurch einen viel zu 
hohen Procentsatz schlechter oder gänzlich un- 
verkokter Stücke. Es wird eben in den letzten 
Jahren alles mitgeladen, während man früher 
das schlechte Zeug zurückgehalten hat. Die 
schlechten Bestandtheile (Wasser und Asche) 
machen durchweg über 20 % aus, wodurch eine 
Verschlechterung in der Qualität gegen früher 
um mindestens 10 bis 15 %  stattgefunden hat.“

W e r k  IX  stellt die folgende Uebersicht der 
Durchschnittsgehalte des im Jahre 1900 ver­
brauchten Koks zur Verfügung:

Das Werk schreibt dazu: „Aus den Ziffern 
unserer Analysen allein ist die schlechte Qualität 
nicht ersichtlich, die Ausstellungen, die wir in 
erster Linie vorzubringen haben, bestehen darin,

Asche W asser Summa

K okerei XI . . . 10,52 9,07 19,59
X L II  . . . 10,20 8,83 19,03

„ X X X III  . . . 11,07 9,37 20,38
„ X X V III  . . . 9,69 9,39 19,08

X L I I I . . . 10,59 9,37 19,96
„ X X X V . . . 8,47 9,98 18,45
„ X L IV  . . . 9,05 10,06 19,11
i, X L  . . . 7,71 9,25 16,96

X L V . . . 11,59 8,67 20,26
X I I I . . . 9,26 10,52 19,78

D u rc h sc h n itt. . . . 10,16 9,26 19,42

W e r k  X  hat zahlreiche Wasser- und Aschen­
bestimmungen von 12 Sorten Koks aus dem 
Ruhrbezirk im vorigen Jahre vorgenommen und 
war das nach den gelieferten Mengen berechnete 
Durchschnittsergebnifs 14,45 %  W asser und 
8,92 %  Asche. Ueber die Wasserbestimmung 
im Koks schreibt unser Freund auf Werk X : 
„Meist werden zu kleine Proben im Laboratorium 
gemacht, welche schon während der Fertigstellung 
eine Menge W asser verlieren und daher zu 
niedrige W assergehalte ergeben. Hier wird zur 
Wasserprobe ein Wagen voll (etwa 200 kg) Koks 
vom Haufen genommen, rasch zerschlagen, gut 
gemischt und hiervon ein eiserner Kasten mit 
±  5 kg gefüllt, gewogen und in einem durch 
abgehenden Dampf geheizten Raum 1 bis 2 Tage 
getrocknet. Diese Art der Probenbehandlung 
giebt zuverlässige Ergebnisse, allerdings erheb­
lich höhere Wasserprocente, als wenn man einige 
Gramm im Laboratorium trocknet. Der W asser­
gehalt im Koks wechselt auch bei derselben 
Sorte aufserordentlich, je  nachdem mit mehr 
oder weniger W asser abgelöscht ist. Es kommt 
vor als Maximum 33 % , als Minimum 5 %  i*1 
derselben Sorte, daher ist auch nur der Durch­
schnitt aus einer Anzahl Proben mafsgebend. 
Leider ist der meiste Koks wie ein Schwamm; 
da die Löschvorrichtungen bequem gestatten, viel 
W asser zu verwenden, so ist nicht zu ver­
wundern, dafs übermäfsige Wassermengen im 
Koks von denjenigen Kokereien geschickt werden, 
auf denen nicht strenge auf schwaches, vor­
sichtiges Ablöschen gehalten wird.“
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W e r k  X I: Einer Tabelle der Durchschnitts­
analysen dieses Werks über den von 33 Kokereien 
des Syndicats bezogenen Koks entnehmen wir fol­
gende Durchsehnittssggge für die einzelnen Monate:

Monat W assergehalt Monat W assergehalt
1899 °/o 1900 °/u

F ebruar . . . 15,35 Jan u a r . . . 14,91
März . . . . 9,9 Februar . . . 13,86
A pril . . . . 10,9 März . . . 12,8
Mai . . . . . 13,14 A pril . . . . 11,75
Juni . . . . . 11,7 Mai . . . . 9,58
Ju li 13,28 Ju n i . . . . U ,S9
August . . . 10,65 Ju li  . . . 8,05
Septem ber . . 11,9 August . . . 0,28
October . . . 11,5 Septem ber . . 6,29
Novem ber . . 14,1 October . . . 12,4
December . . 15,17 Novem ber . . 13,03

— — December . . 13,07
— — Jan u ar 1901 . 11,63

W e r k X H  b e zo g im  v e rg a n g e n e n  J a l iro
30 000 t Syndicat-Koks, seine Erfahrungen damit 
waren oft recht traurige. „Sehr häufig war der 
Koks ganz ungar, mürbe und zerreiblich, so 
dafs bei nur einmaligem Umladen 1/.t als Koks­
asche erhalten wurde. In manchen Fällen war 
offenkundig eine Kohle benutzt worden, die gar 
nicht backte; auf einer Zeche wurde einer an 
sich schon zweifelhaften Kokskohle eine nicht 
unwesentliche Menge Koksasche zugesetzt. Der 
Aschen- und W assergehalt stieg vielfach auf eine 
bedenkliche Höhe (bis 17,30 °/o Asche und bis 
21,86 °/o W asser wurden bestimmt!), dabei gab 
das Uebergewicht auch nicht annähernd ein 
Aeijuivalent für den W assergehalt, ja es wurde 
sogar hin und wieder ein kleines Mancö im 
Gewicht festgestellt.“

W egen der Berechnung der Verluste, welche 
durch Verminderung der Qualität von Koks und 
Kohle den Abnehmern erwachsen, verweisen wir 
auf die früher in dieser Zeitschrift erschienenen 
Abhandlungen von F r i t z  W . L ü r m a n n *  und 
Dr. F r i e d r i c h  C. G. M ü ller .**

* V ergl. „S tahl und E isen“ 1884 S. 278, 345.
** S 592

Wir begnügen uns mit den vorstehenden Aus­
zügen aus dem uns vorliegenden stattlichen Ana­
lysenmaterial ; vereinzelte Ausnahmen bestätigen 
nur das allgemeine Bild, das eine für die 
Verbraucher höchst empfindliche Verschlechte­
rung der Beschaffenheit des westfälischen Koks 
zeigt. Die Schwierigkeit, genaue Analysen von 
Kokssendungen zu erhalten, ist bekannt; da es 
sich aber hier in erster Linie um Vergleiche 
handelt und sie stets auf gleicher Grundlage 
angefertigt sind, so ist jeder Einwand gegen 
ihre Zuverlässigkeit von vornhinein hinfällig.

Dieser Umstand, dem von den Kokereien 
durchweg trotz dringlicher Vorstellungen Rech­
nung bisher nicht getragen worden ist, erschwert 
in Verbindung mit der Langfristigkeit der Ab­
schlüsse zu hohen Preisen* gewaltig die Ueber- 
windung der Krise, welche unsere Eisenindustrie 
gegenwärtig dnrchzumachon hat. Diejenigen 
Eisenwerke, welche eigene Kohle nicht besitzen, 
haben zu Gunsten ihrer glücklicheren Concurren- 
ten, die Kohle und Koks selbst gewinnen, den 
Wettbewerb gegen das Ausland bereits aufgebeu 
müssen und sind daher zu um so gröfseren Be­
triebseinschränkungen genöthigt worden, als gleich­
zeitig die Inlandsnachfrage noch immer stockt. 
Man sollte glauben, dafs das Gefühl für die 
Interessengemeinschaft, welche die westfälischen 
Zechen und Kokereien mit der westdeutschen 
Eisenindustrie verbindet, so stark sein miifste, dafs 
man sich zu gemeinsamen Mafsregeln zusammen- 
fände, um das zur Wiedergesundung der Lage 
durchaus nothwendige normale Niveau wieder 
zu gewinnen. Erst daun wird der regelmäfsige 
Absatz wieder eintreten und geordnete Verhält­
nisse Platz greifen. Aus den Gründen, welche 
wir früher an dieser Stelle niedergelegt haben, 
darf hieran an Hand der Vergangenheit nicht 
gezvveifelt werden.** IHe Itedaction,

* Vergl. N r. 5 d. J . S. 251.
** Vergl. N r. 20 v. J . S. 1029.

Zuschriften an die Redaction.
(Für die unter d ieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimm t die Redaction keine Verantwortung.)

E l a s t i c i t ä t s m e s s u n g e n .

D io b ish e r ig e n  M a te r ia lp ro b e n  a n  F lu tee ise n  
h a b en  d e n  w e se n tlic h e n  U e b e l s ta n d , d a fs d ie  
e la s tisc h e  D e h n u n g s fä h ig k e it  u n g e n ü g e n d  b e ­
h a n d e lt  w ird . D io  P rü f u n g  d e r  e la s tisc h e n  F o rm ­
v e r ä n d e r u n g in  d e n je n ig e n  G re n ze n  d e r  B e la s tu n g , 
in  w e lch en  d a s  E is e n  im  B e tr ie b e  b e a n s p ru c h t

w ird ,  i s t  v o n  w e it h ö h e re r  B e d eu tu n g , a ls  d ie  
n a ch  d e r  Z erre ite p ro b e  g e fu n d e n e  D e h n u n g sz iffe r .

D ie  V o rsch läg e  fü r  E la s t ic i tä ts m e s s u n g e n  in  
„ S ta h l u n d  E is e n “ 1895 H e f t  7 d ü r f te n  w o h l a ls  
r ic h t ig  a n e r k a n n t  w e rd e n ;  es lä fs t s ic h  n u r  d ie  
U m s tä n d lic h k e it  d e s  V e r fa h re n s  a ls  m it  d e r  P ra x is
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n ic h t  v e re in b a r  a n g re ife n . Z w eck d ie se r  Z u sc h r if t  
i s t  n u n ,  e in e  h a n d lic h e  F o rm  fü r  d ie se s  V e r­
fa h re n  v o rz u sc h la g e n , so dafs in  e in e m  T ag e  le ic h t 
100 P ro b e n  a u f  e in e r  B e la s tu n g sm a sc h in e  g e m a c h t 
w e rd en  k ö n n e n .

D ie  P ro b e n  so llen  e rg e b e n :
1. d io  e la s tisc h e  D e h n u n g s filh ig k e it  in  d en  

G re n ze n  von o tw a  5 b is  15 k g 'q m m  Z u g  u n d  e r ­
fo rd e rn  d a zu  e in e  B e la s tu n g sm a sc h in e  w ie  F ig u r  8* 
u n d  e in e n  S p a n n u n g sm e sse r  (F ig u r  1 b is 0), w ie  
so lch e  in  d e r  o b e n e rw ä h n te n  A b h a n d lu n g  n ä h e r  
b e z e ic h n e t s in d ,

2. d io  E la s tic itä tsg re n z e , w o fü r dio V o rr ic h tu n g  
(F ig u r  9) e r fo rd e r l ic h  is t.

D ie e la s t is c h e  D e h n u n g s filh ig k e it  d rü c k t  sich  
a u s  d u rc h  d e n  E la s tic itä tsc o e ff ic ie n te n , d. i. d e r  
B ru c h th e i l  d e r  S ta b lä n g e , u m  w e lch en  bei 1 kg  a u f  
1 q m  m B e la s tu n g  d e r  S tilb  g e lä n g t w ird , b e i F lu fse ise n

a lso  b e iläu fig  öq qqq — a u f  M illim e te r bezogen . —

D er b e sse ren  F o rm  w egen  is t  d e r  u m g e k e h r te  
W e r th  dos C o e ff ic ic n to n , a lso  im  an g ezo g en en  
F a lle  20 000 a ls  E la s t ic i tä tsm o d u l g e b rä u c h lic h . 
D ie se  W o r th e  so llen  in  d e r  e r s te n  P ro b e  g e fu n d en  
w erd en .

P ro b e s tä b e . Die E la s t ic i tä tsp ro b e n  e r fo rd e rn  
lä n g e re  S tä b e  a ls  d ie  b ish e r ig e n  Z e rre ifsp ro b e n , 
w ie  a u s  O b igem  le ic h t  e rs ic h tlic h . A u fse rd em  is t  
z u r  sc h n e lle n  E r le d ig u n g  d e r  P ro b e n  e in  bei a lle n  
P ro b e s tä b e n  g le ic h es  P ro fil n o th w e n d ig . D esh a lb  
s c h e in t  es g e b o te n , d io  a b g e tre n n te n  P ro b e s tre ife n  
ro th w a rm  a u f  e tw a  10 m m  im  Q u a d ra t u n d  2 m  
L än g e  a u sz u w a lz en . F ü r  d e n  Id e n ti tä ts n a c h w e is  
la s se n  s ich  d ie  E n d e n  s te m p e ln .

D ie  B o la s tu n g sm a sc h in e  (F ig u r  8) m u fs d e r  
sc h n e lle re n  B e d ie n u n g  w egen  m it S c h ieb e g ew ic h t 
v e rse h e n  se in .

D ie  A rb e ite n  o rd n e n  s ic h  w ie  fo lg t:  1. F e s t ­
sp a n n e n  des S ta b e s  u n d  A n b r in g e n  d es  S p a n n u n g s ­
m e s se rs  ; 2. B e la s tu n g  d es  S ta b e s  a u f  5 u n d  a u f  
15 k g /q m m , A b le se n  d e r  b e id en  M afse am  S p a n ­
n u n g sm e sse r  u n d  N o tire n  d e rs e lb e n ;  8. U m ­
w e c h se lu n g  fü r  d ie  n ä c h s te  P r o b e ,  Z e itd a u e r  
h ö c h s te n s  5 M in u ten .

D e r  S p a n n u n g sm e sse r  h a t  1200 m m  M efslänge; 
d e r  K e ilm a fs s ta b  is t  1 : 50 k o n isch  u n d  t r ä g t  
M illim e te r th c ilu n g , W ird  d ie  D iffe ren z  d e r  b e id e n  
a m  S p a n n u n g sm e sse r  a b g e le se n e n  M afse m it  a 
b e ze ic h n e t, so ist.

~  — L ä n g u n g  d es  S ta b e s  bei 10 k g /q m m  50

* D ie  A n g ab e  d e r  F ig u re n  b e z ie h t s ic h  a u f  d ie  | 
f rü h e re  A b h a n d lu n g  (v e rg l. „ S tah l u n d  E is e n “ 1895 
S . 331 b is  333).

=  L ä n g u n g  d es  S ta b e s  bei 1 k g /q m m ,
50 . 10

d. i. d e r  E la s tic itä tsc o e ff ie ie n t
5 0 .1 0 .1 2 0 0  600 000 , .  ..... , ,
------------------= --------------=  E la s tic itä tsm o d u l.

I s t  a  =  30 m m , so is t  d e r  M odul =  20 000; 
is t  a  g rö fse r, so i s t  d ie  D c h n u n g s fä h ig k e it  g rö fse r 
u n d  d e r  M odul k le in e r  — u n d  u m g e k e h r t.  E s 
d ü r f te  s ich  so m it dio n e u e  A u sd ru c k s fo rm  fü r  
dio D e h n u n g s fä h ig k o it  in  „30 o d e r  m e h r  o d e r 
w e n ig e r“ h e ra n b ild e n . D io e r re ic h b a re n  G ren zen  
d e r  E la s tic itä tsz if fe rn  m u fs d ie  P r a x is  e rg eb en .

U o b er d ie  V e rb in d u n g  d e r  Z e rre ifsp ro b en  m it  
d en  E la s t ic i tä tsp ro b e n  z u r  B e u r th e i lu n g  d e r  Zw ock- 
m äfs ig k e it fü r  b e s tim m to  V e rw e n d u n g  se ien  fo l­
g e n d e  B e m e rk u n g e n  g e s ta t te t :

I n  E is e n b a h n b rü c k e n  u n d  eb en so  in  S ch iffs­
k ö rp e rn  i s t  u n v e rm e id lic h , dafs in  e i n e m  Q u e r­
s c h n i t t  e in e s  S ta b e s  o d e r B lec h es  g le ic h z e itig  v e r ­
sc h ied e n e  S p a n n u n g e n  a u f tr e te n ,  fe rn e r  d a fsN o b en - 
s p a n n u n g e n , d ie  s ich  re c h n e r is c h  n ic h t  b e s tim m e n  
lassen , e in w irk e n , fe rn e r  u n d  h a u p ts ä c h lic h , dafs 
V ib ra tio n e n  be i B e fa h re n  d e r  B rü ck e  p e rio d isc h , 
b e im  S c h iffsk ö rp e r w ä h re n d  d e r  g a n z e n  F a h r t  a u f ­
t re te n .  D iese  F e in d e  d e r  E is e n c o n s tru c tio n o n  e r ­
z eu g e n  u n z w e ife lh a f t  be i h a r te m  M ate ria l, d. i. m it  
g rö fse r Z erre ifsz iffe r, b e g in n e n d e  B rü c h e  a n  d en  
K a n te n  d e r  e in z e ln e n  T h e ile , z u m a l d a  F lu fse ise n  
k e in e  F a se r  h a t.  E s e r s c h e in t  so m it a n g ez e ig t, 
fü r  d iese  Z w ecke  E isen  v o n  g rö fs te r  W e ic h h e it,  
d . i. k le in s te r  Z erre ifsz iffe r, g rö fs te r  D e h n u n g s ­
fä h ig k e it  u n d  h o h e r  E la s t ic i tä tsg re n z e  zu w äh len . 
G an z  a n d e rs  bei K e sse lm ä n te ln , be i d e n en  re in e  
Z u g w irk u n g  a u f t r i t t ,  o h n e  V e rsc h ie d e n h e it  in  d en  
e in z e ln e n  T h e ile n  e in e s  Q u e rsc h n it ts ,  o h n e  je d e  
N e b e n sp a n n u n g  u n d  o h n e  V ib ra tio n e n , bei d e n en  
n o ch  o b e n d re in  d e r  h o c h e la s tis c h e  D a m p f d ie  d e n k ­
b a r  z a r te s te  B e- u n d  E n tla s tu n g  dos a rb e ite n d e n  
M a te ria ls  b e w irk t.  F ü r  d iese  Z w eck e  is t  M ateria l 
m it  h o h e r  Z e rre ifs z if fe r , s e lb s t  b e i m in d e re r  
D o h n u n g s fä h ig k e it  v o rz u z ieh e n , w e il d a s  G ew ich t 
d e s  K e sse ls  v e rm in d e r t  w ird , w as b e so n d e rs  fü r  
S ch iffsk esse l von B e la n g  is t.

D ie  P ro b e  z u r  F e s ts te l lu n g  d e r  E la s t ic i tä ts ­
g re n ze  i s t  in  d e r  o b e n e rw ä h n te n  A b h a n d lu n g  so 
k la r  u n d  d e u tl ic h  v o rg e fü h r t  w o rd en , dafs dem  
n ic h ts  b o izu fü g e n  is t .  D a  d ie  P ro b e s tä b o  a u s  d en  
E la s t ic i tä ts m e s s u n g e n  b e n u tz t  w e rd en  u n d  g le ic h en  
Q u e rsc h n it t  h a b en , so k ö n n e n  z u r  B e sc h le u n ig u n g  
d e r  A rb e it  a b g ep a fs te  G e w ich te  v e rw e n d e t w o rd en , 
d ie  e in e  F a s e rs p a n n u n g  v o n  v o lle n  K ilo g ra m m e n  
e rg eb e n . So d ü r f te  a u c h  d iese  P ro b e  in  e tw a  
5 M in u ten  zu  m a c h e n  se in .

D ü s s e l d o r f ,  27. F e b ru a r  1901.
K ö n ig sa llee  67. Martin Balcke.
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II.  W i e d e r v e r w a l z e n  a l t e r  E i s e n b a h n s c h i e n e n  
n a c h  d e m  V e r f a h r e n  v o n  Nie. K e n n a . *

Die Verwendung von Stahlschienen hat die 
Eisenbahnverwaltungen vor die Frage gestellt, 
was mit den Schienen nach ihrer Abnutzung 
wohl anzufangen sei, denn der Nachwalzprocefs, 
wie ihn die alten Schweifseisenschienen durch­
machten, ist bei Stahl bekanntlich nicht anwend­
bar, weil dieser sich nicht zum Verschweifsen 
eignet. Schon die Dauer der ursprünglichen 
Stahlschienen war jedoch um so viel gröfser, als 
jene der eisernen, dal's man die Lösung des 
Problems zunächst der Zukunft überlassen konnte. 
Im Laufe der Zeit nahm aber die Verwendung 
von Stahlschienen infolge der sich vermindernden 
Stahlerzeugungskosten einen solchen Umfang an, 
dafs sich nach und nach grofse Lager alter 
eiserner Schienen aufstapelten. Es wurden nun 
in den Walzwerken die verschiedensten Metho­
den ersonnen, um dieses Material weiter ver- 
werthbar zu machen; so wurden die Schienen 
auf Platinen verwalzt, auch schnitt man sie der 
Länge nach auf, trennte dadurch Kopf, Steg und 
Fufs und konnte so die einzelnen Theile nach 
Belieben erhitzen und auf Handelswaare aus- 
walzcn. Es stellte sich auch eine wachsende 
Nachfrage nach alten Schienen dort ein, wo sie 
im Streckenbetrieb noch dieselben Dienste leiste­
ten, wie theure neue Schienen. Allerdings war 
eine sehr sorgfältige Auswahl der Schienen noth- 
weudig, da ein grofser Theil derselben am Kopfe 
schon so beschädigt war, dafs er sich ebenso­
wenig zum Wiederverwalzen wie für das Verlegen 
auf Nebenlinien oder Lagerplätzen eignete. Erst 
mit der Einführung des basischen Martinver­
fahrens fand sich ein neues grofses Absatzgebiet 
für dieses Altzeug. Sie wurden zerkleinert und 
mit anderem Schrott oder Koheisen zusammen 
wieder eingesclimolzen.

Innerhalb der letzten fünf Jahre wurde nun 
eine andere Art der Verwerthung alter Stahl­
schienen aufgenommen, welche für die Bahnver­
waltungen von gröfster Bedeutung ist. Diese 
Methode ist durch die Mc. Kenna Steel Working 
Comp, eingeführt worden und auf deren gröfstem 
W erke in Joliet, Illinois, in Anwendung. Die 
Gesellschaft kauft Schienen, welche so weit ab­
genutzt sind, dafs sie aus den Geleisen der 
Bahnen entfernt werden mufsten, und verwerthet 
dieselben durch ein den Querschnitt vermindern­
des Nachwalzen. Auf diese W eise werden die 
alten Schienen in neue mit kleinerem Profil und 
etwas verringertem Gewichte verwandelt. Das 
Verfahren -wurde im Jahre 1891 durch E. W . 
Mc. K e n n a , dem Präsidenten der gleichnamigen 
Gesellschaft, erfunden, welcher damals Vicedirector 
der Chicago, Milwaukee und St. Paul Eisenbahn

* Nach „Tron A ge“ vom 17. Januar 1901.

war. Mc. Kenna wurde später Director der 
Great Northern Raihvay Comp., interessirte sich 
aber so für die Verwerthung alter Schienen, 
dafs er, um dieser Idee seine ganze Kraft widmen 
zu können, im Jahre 1895 seine Stelle nieder­
legte. Noch in demselben Jahre wurde von ihm 
der erste Schritt nach dieser Richtung hin ge- 
than und zwar in der alten Nord Chicago Anlage 
der Illinois Steel Comp. Das damals still liegende 
Walzwerk wurde ihm für einige Zeit überlassen 
und für seinen Zweck besonders eingerichtet. Unter 
Mc. Kennas Leitung wurden hier 3500 Tonnen 
Schienen gewalzt und versuchsweise in Gebrauch 
genommen auf der Chicago, Milwaukee und St. 
Paul, der Atchinson Topeka und Santa Fe, der 
Chicago, Burlington und Quincy Eisenbahn und den 
Michigan Central-Bahnen. Die genannten Gesell­
schaften stellten ihm Ladungen alter Schienen 
zur Verfügung und erhielten sie umgeformt wieder 
zurück. Man verlegte die Schienen dann an 
Stellen, wo sie den schwersten Bedingungen 
unterworfen waren, und stellte die Erfolge 
des neuen Verfahrens in Bezug auf Genauigkeit 
des Profiles und Haltbarkeit fest. Die Resultate 
waren so zufriedenstellend, dafs man im Jahre 
1897 in Joliet ein neues W alzwerk errichtete 
zu dom alleinigen Zweck der Erneuerung alter 
Schienen. Im Jahre 1898 wurde eine ähnliche 
Anlage in Kansas City errichtet, und heute 
haben die beiden Anlagen zusammen etwa 
96 500 Tonnen Schienen hergestellt und es sind 
bereits 1600 km Geleislängen mit umgewalzten 
Schienen ausgerüstet. Letztere stehen in Bezug 
auf Dauerhaftigkeit vorliegenden Berichten zu­
folge völlig neuen Schienen nicht nur nicht nach, 
sondern sind ihnen sogar überlegen.

Während des Wiederverwalzens wird der Steg  
und Fufsquerschnitt nur leicht gedrückt, hingegen 
das Profil des Kopfes bedeutend geändert, um 
genaue Mafse zu erzielen; die neue Schiene weicht 
indessen nur etwas von dem alten Kaliber ab. Bei 
dieser Verminderung wird das Material nochmals 
durchgearbeitet, wodurch der Stahl zäher wird, 
was nach allen Theorien über die Bearbeitung 
von Stahl eine Verbesserung seiner Qualität be­
deutet. Die Schiene wird mit einer Temperatur 
fertig gewalzt, die um 1 5 0 °  C. niedriger ist, als 
die bei der Herstellung gewöhnlicher Schienen 
übliche. Die mit den Mc. Kennaschen Schienen im 
Betriebe erzielten Resultate haben nicht nur die 
Aufmerksamkeit der Eisenbahnverwaltungen er­
regt, sondern auch in der Fabrication der Schienen 
einen Wandel heute insofern herbeigeführt, als das 
Auswalzen der Schienen bei niedrigerer Tempe­
ratur immer mehr Platz greift. Besondere Er­
folge zeitigte Me. Kennas Verfahren durch Um­
wandlung weicher Stahlschienen in solche, die 
sich als sehr brauchbar erwiesen haben. Die 
chemische Zusammensetzung wird dabei nicht ge­
ändert, die physikalische Structur aber bedeutend.
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Bei der Durchführung- seiner Idee hatte 
McKeima greise Schwierigkeiten zu überwinden. 
Es war zunächst nothwendig, einen neuen Ofen 
für die Erhitzung der 9150 mm langen Stücke 
zu erbauen, um letztere einheitlich auf die ganze 
Länge zu vertheilen. Ferner mufste eine be­
sondere Anlage errichtet werden, um die scharfen 
Ränder und Späne von den Schienenköpfen zu 
entfernen; ein Verschweifsen derselben mit dem 
anderen Material trat nämlich nicht ein und so 
verdarben sie nur den genauen Ilmrifs. Andere 
Schwierigkeiten wurden durch Vervollkommnung 
des praktischen Betriebes überwunden. Bei 
seinen Versuchen fand Ale Kenna durch David
II. Lentz und H. C. Shaw thatkräftige Unter­
stützung. Im ganzen wurden ihnen 17 Patente 
ertheilt, welche sowohl das Verfahren als auch 
die Maschinen dazu betreffen. Die Gesellschaft

mit dem Stücke verschweifste, obgleich es aus 
Mushetstalil hergestelllt war. Die neuen Abschäl­
maschinen, von denen zwei aufgestellt wurden, 
bewährten sich dagegen ausgezeichnet. Jede 
Maschine hat 2 Fräser oder Schmirgelscheiben, 
an einem Futter befestigt. Diese Scheiben sind 
zwischen einer Reihe von 6 Rollen paarweise 
so ungeordnet, dafs ihre Stellung in Bezug auf 
die Schiene unveränderlich ist, und werden von 
einer besonderen Maschine aus angetrieben, 
welche auch den Zufuhrmechanismus regulirt. 
Das Bearbeiten geht so rasch von statten, dafs 
nur 1 Va Minuten dazu erforderlich sind, um den 
Kopf gründlich von allen Spähen zu reinigen 
und so die Schiene für den Ofen vorzubereiten.

kaufte überdies das ausschliefsliclie Recht zur 
Verwendung des B. C. Lauth-O fens, umgebaut 
für den Gebrauch auf ganze Schienenlängen.

Der Grundrifs der Anlage in Joliet ist in 
Figur 10 wiedergegeben. Mau kann das Ver­
fahren darnach genau verfolgen, obwohl die 
Figur nicht die ganze Anlage zeigt; es fehlt 
nämlich die Rieht- und Adjustir-Abtheilung, 
sie ist jedoch dieselbe w ie auf anderen Hütten. 
Die zu verwalzenden alten Schienen gehen zu­
nächst durch die von L e n tz  construirten Abgrat­
maschinen. Sowohl das Abarbeiten mit dem 
Meifsel, mit pneumatischem W erkzeug, als auch 
durch Richtmaschinen genügte nicht, um den 
Grat zu beseitigen. Die Grate und Kanten, 
welche durch das eigenartige Kaltwalzen des 
darüber rollenden Eisenbahnmaterials entstanden 
waren, erwiesen sich vielmehr als so hart, dafs 
die Schneide eines Hobelmessers nach einigen 
Minuten Arbeit sich dermafsen erhitzte, dafs es

Wie aus dem Grundrifs weiter zu ersehen ist, 
sind 2 Chargirmaschinen F  und 2 symmetrisch an­
geordnete Oefen G vorhanden; der Querschlepper, 
welcher die Schienen zum W alzrollgang bringt, 
liegt dazwischen. Die (üiargirmaschine (7v*, für den 
vorliegenden Zweck ebenfalls besonders construirt, 
fafst. sieben Schienen auf einmal und stufst sie 
in den Ofen. Die Schienen werden auch auf den 
zur Seite des Apparates angeordneten Lagerplätzen 
immer in Gruppen zu je  7 Stück znsammengelegt 
und in dieser W eise maschinell weiterbefördert. 
Der Schlepper wird mit Dampf betrieben und vom 
Maschinisten, welcher auf einer Plattform an der 
Seite der Maschine steht, durch Hebel gesteuert.

Die Oefen haben innen 10,87 m Länge und 
3,66 m Breite; letztere genügt zur Aufnahme 
einer Füllung von 21 nebeneinanderliegenden 
Schienen. Sie werden direct gefeuert und haben 
2 Heizräume, einen an jedem Ende. Ihr Betrieb 
ist umkehrbar und sind sie so gebaut, dafs die
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Hitze des Deekengewölbes den Kopf mehr er­
hitzt als Steg und Fnfs. Die Oefen haben sich 
sehr gut bewährt, da die Schienen infolge der 
genauen Einhaltung der gewünschten Temperatur 
vollkommen gleichmilfsig erhitzt werden. Die 
Abhitze wird noch zur Heizung von jo zwei 
Kesseln ausgenützt, einem verticalen K  und einem 
horizontalen L ,  welche für die Anlage Dampf 
liefern. Robert W . Hunt & Comp, aus Chicago 
stellten auf diesem Werke mittels eines Schau­
pyrometers Temperatur-Beobachtungen an, wobei 
die Temperatur der Schiene, als sie aus dem 
Ofen gezogen wurde, zu etwa 1 0 0 0 °  C. gefunden 
wurde. Während des Transportes bis vor das 
Vorwalzgerust sank sie auf 030 0 C. Nach dem 
Austritt aus den Fertigwalzen fand man rund 
800 0 C., auf dem Warmbett nach dem Durchgang 
durch die Geraderichtmascliine und die Sägen im 
Mittel noch 650 0 C. Beim gewöhnlichen W alzen  
beträgt ’die Temperatur der Schiene etwa 960 ° C., 
b ev o r  sie durch das letzte Kaliber der Fertig­
walze geht. Diese Beobachtungen zeigen also, 
dafs die Wärme, bei welcher die neuen Schienen

Schneiden an den Warmsägen ist in 29 Minuten 
vollendet.

Für jedes Schienenproiil ist ein anderer Satz 
W alzen erforderlich. Die Querschnitte der ab­
genutzten Schienen sind je nach der Beanspruchung 
des Kopfes verschieden. Manchmal ist es notli- 
wendig, viel Masse von einer Seite des Kopfes 
auf die andere zu drücken, um ein genaues 
Profil zu erhalten. Man erreicht, dies trotz der 
anfänglichen Zweifel vieler Sachverständiger 
ohne Schwierigkeit. Es kommt auch vor, dafs 
der Steg etwas verlängert werden mufs, um die 
Schiene auf die gewünschte Höhe zu bringen; 
solche Dehnungen wurden bis zu 3,2 mm ge­
trieben.

Durch Rollgünge wird das W alzstück schliefs- 
lich vom Fertiggerüst zu den Heifssägon BI be­
fördert, wo es auf genaue Länge geschnitten 
wird, und von hier weiter zu den „Cambering“- 
oder Gegenkrümmungsrollen X. Es stellte sich 
auch die Nothwendigkeit heraus, die Schiene in 
ihrer Lage vor der Sclieere zu fixiren, zu welchem  
Zwecke durch Dampf oder W asser angetriebene

hergestellt werden, bedeutend niedriger ist, als 
die beim gewöhnlichen Walzprocefs.

An der Auslaufseite des Ofens wird die 
Schiene durch einen Haken erfafst, welcher in 
eines der vorhandenen Schraubenlöcher einhakt. 
Dieser Haken ist an einem über eine Trommel 
laufenden Seile befestigt, durch das die Schiene 
ein Stück herausgezogen wird. Das weitere Her­
ausziehen besorgen Auszieliwalzen /  von 259 mm 
Durchmesser, welche zugleich den Zweck haben, 
die Schienen auf eine einheitliche Höhe zu bringen, 
da sie auf die W alze mit demselben Kaliber 
passen müssen. Ist die Schiene so auf den (pier­
schlepp er H  gebracht, so legt dieser sie auf den 
Zufnlirrollgang des Vorwalzgerüstes D. Es ist das 
ein Zweiwalzwerk von 690 mm Walzendurch­
messer, das von einer 300pferdigen Maschine 
angetrieben wird; in diesem Gerüste wird die 
v o l l s t ä n d i g e  Querschnitts-Verminderung vor­
genommen. Darnach führen Rollgänge das Stück 
sofort zu dem Fertigwalzwerke E. welches auch 
als Zweiwalzwerk von 690 mm coristruirt und 
'von einer gleichartigen Maschine augetrieben 
ist. Dieser ganze Procefs durch die drei Ka­
liber, vom Ausziehen aus dem Ofen an bis zum

Andruckschrauben angeordnet wurden. Von den 
Krummrollen kommen die Schienen auf das Kalt­
bett P  und dann in die Richtmaschinen, von denen 
fünf im Gebrauch sind. Bohrmaschinen versehen 
sie alsdann mit neuen Löchern für die Laschen­
schrauben. Dieser Abtheilung der Adjustage 

| ist grofse Sorgfalt zugewendet worden, da die 
ursprünglich benutzten Lascheneisen wieder ver­
wendet und daher Alles genau passend gemacht 
werden mufs. Zur weiteren Ausrüstung^ der 
Anlage gehört eine Kaltsäge, weil häufig Enden 
nachzuschneiden sind, um die Löcher auf den 
richtigen Platz zu bekommen.

In Fig. 11 bis 15 sind verschiedene Profile ab­
genutzter und umgeformter Schienen dargestellt. 
Sie zeigen die eigenthümliche Art, in welcher 
der Kopf abgenutzt und wie das Material beim 
Nachwalzen vertheilt wird. Die punktirten 
Ränder stellen das neue Profil dar. Bei der 
Ablieferung an das Walzwerk hat das Walzgut 
die normale Länge von 30 Fnfs oder 9,15 m; 
nach der Erneuerung ist es 9,76 m lang. Fig. 16 
zeigt das naturgrofse Profil einer 50 pfundigen 
Schiene, wie ursprünglich gewalzt, und punktirt, 
wie es nach der neuen Behandlung aussieht.
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Man kann an diesen Schnitten sehen, dafs das 
neue Profil im Princip dasselbe geblieben ist, 
da dieselben Winkellaschen dazu passen, nur die 
Kopfdicke ist etwas vermindert.

Bei dieser Methode des Nachwalzens der 
Schienen liifst sich die Lebensdauer der letzteren 
zahlemnilfsig danach berechnen, wie oft sie noch 
zur Nachbesserung fähig sind. Anstatt der 
8 oder 10 Jahre wie bisher werden die Schienen 
künftig gegen 50 Jahre brauchbar sein, ehe man 
sie auf den Schrotthaufen wirft. Die Haupt­
eisenbahnen des Landes benutzen derzeit Schienen 
verschiedenen Querschnittes, .je nach den Betriebs­
orten; sie gebrauchen z. B. lOOpfündige nur 
auf oiuigen Strecken, auf anderen 90pfündige 
und gehen herunter bis auf (JOpfündige. Sind

nun die Schienen einer Strecke abgenutzt, so 
werden sie auf geringeren Querschnitt nach­
gewalzt und auf anderen Linien für geringere 
Belastung verwendet. Durch das Nachwalzen 
werden sie übrigens an sich zäher und wider­
standsfähiger, so dafs sie sich, wie durch zahlreiche 
Fülle bewiesen ist, nicht so leicht durchbiegen 
wie die neuen. Sie sind daher auch viel schwie­
riger auszurichten. Die vermehrte Festigkeit 
und Elasticität machen sie daher geeigneter für 
den Streckenbetrieb. Die Verminderung des ur­
sprünglichen Mafses ist je  nach dem Material­
verlust während des Betriebes verschieden. In 
manchen Fällen beträgt die Abnahme 6 °/o, selten 
ist sie höher als 10°/o und im Mittel dürfte sie 
ungefähr H°/o sein. Bei diesen S (l/° ergiebt 
sich später meist eine Verlängerung der ganzen 
Schiene auf 31 bis 32 Fufs oder 9 ,4  bis 9,7 m. Die 
von den Eisenbahnen angelieferten Stücke hatten 
meist 93°/o des ursprünglichen neuen Gewichtes;

I da sich nun an Abfall-Enden erfahrungsgemäfs 6 °/o 
I ergaben, so verblieb etwa noch 1 °/o Ofenabbrand, 

Ein anschauliches Bild für den Werth des 
j  neuen Verfahrens ergiebt sich aus folgendem 

Handelsbericht: Ein Ankauf umfafste 5366 engl. 
Tonnen. Die Anzahl der Schienen betrug 16 007 
Stück auf eine gesammte Länge von 146 120 m 
oder 479 073 Fnfs, mit einem Durchschnitts- 
gewicht von 75,27 engl. Pfund per Yard, oder 
37 kg a. d. Meter. Die Anzahl der zurück­
gesandten Schienen betrug ebenfalls 16 007 Stück;

1 deren ganze Länge 486 423 Fufs oder 1 4 8000  m 
und das Gewicht 67,71 Pfund oder 33,25 kg 
a. d. Meter. Der Gewinn an Länge betrug 

| 7350 Fufs oder 2220 m bei einer Gewichts- 
reduction von 7,56 Pfund per Yard oder 3,75 kg 
a. d. Meter. Diese Ergebnisse stellten die Gesell- 

1 scliaft so zufrieden, dafs sie daran ging, das Feld 
ihrer Thätigkcit zu vergröfsern. Die W erke in 

; Joliet haben eine Erzeugung von 420 engl. Tonnen 
täglich in 2 Schichten, die Anlage in Kansas- 
City 400 Tonnen; eine dritte Fabrik ist an der 
Seeseito von New York im Bau und wird 500  
Tonnen erreichen. Infolge der geographischen 
Lage der Werke ist die Gesellschaft imstande, 
die Vertheilung der Schienen im Lande in der 
ökonomisch günstigsten W eise vorzunehmen. 
Ihre Hauptaufgabe wird darin bestehen, alte 
Schienen von den Bahnen zu erhalten und die­
selben für 5 — 6 Dollars für die Tonne umzu­
walzen. Addirt man diesen Betrag zum Schrott- 

! preis des alten Materials, so ergiebt sich daraus, 
dafs die Bahnen neue Schienen zu einem sehr 
annehmbaren Preise erhalten können, um so mehr 
als letzterer unabhängig vom jeweiligen Preise 
der neuen Schienen ist, da er durch einen Preis­
sturz derselben unberührt bleibt. Der Preis­
unterschied in Bezug auf die neuen Schienen und 
den Schrott wird immer genügenden Nutzen für 
die Gesellschaft abwerfen. —

Im Ansclilufs an diese Abhandlung über das 
neue Verfahren sei kurz noch Folgendes bemerkt: 
W as die beschriebene Art der Verwerthung alter 
Schienen anbelangt, so ist sie gewifs ganz 
interessant und gut durchdacht. Nur dürfte das 
ganze Verfahren zeitweilig durch den Schrott­
preis viel mehr beeinflufst werden, als zugegeben 
wird. Bei kritischer Betrachtung ergiebt sich, 
dafs nur die Angabe der verschiedenen Tem­
peraturen sowie die sich daran anschliefsenden 
Folgerungen auf ein zäheres und widerstands­
fähigeres Material genau zu prüfen ist. Die 
Austrittstemperatur a n s  der Fertigwalze wird 
mit 8 0 0 “ C. angegeben, die für das gewöhnliche 
Walzverfahren überhaupt nicht. Hingegen findet 
sich die Eintrittstemperatur in  das Fertiggerüst 
für das normale Walzen mit 960° C. Dabei 
könnte man also auf etwa 900° nach dem Aus­
walzen schliefsen. Ob dieser Unterschied von 
100° bei einer so hohen Zahl (bei 8 0 0 °  C.
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beginnt erst die Umwandlung von Hilrtungs- in 
Carbidkohle, also liier n a c h  Beendigung des 
W alz Verfahrens) derartig tief einwirkend auf die 
physikalische Structur des sauren Schienenstabls 
sein kann, ist gewifs zu bezweifeln, und das um 
so mehr, als es in der Beschreibung selbst heilst, 
dafs der g a n z e  eigentliche D ru ck  in der V o r ­
w a l z e  gegeben wird. Die Eintrittstemperatur 
für diese ist aber mit 930°, also nur um 30° 
niedriger, angegeben als für den letzten Stich der 
gewöhnlichen Fertigwalze. Wenn nun im letzten 
Stich nur polirt und nicht gedrückt wird, so 
erstreckt sich der durch das Kaltwalzen erzielte 
Einflufs entschieden nur auf die äufsere Haut; 
auf das Innere — w ie schon früher bemerkt —

voraussichtlich nur bei starkem Druck, und 
dazu bedarf das Material eben wieder einer guten 
Walztemperatur. Da nun bei unseren Bahnen 
derartige Klagen, dafs früher bessere Schienen 
geliefert wurden, nicht laut geworden sind, so 
dürfte das heutige deutsche W alz verfahren und 
unser Material, kaum solchen Experimenten unter­
worfen werden, wie die oben geschilderten. Im 
übrigen ist ja  auch durch die beiden Artikel 
noch kein thatsiiehlicher Beweis für die wirkliche 
Dauerhaftigkeit der nach den beschriebenen Ver­
fahren hergestellten Schienen erbracht, es 
miifsen vielmehr noch Betriebsresultato späterer 
Jahre abgewartet werden. Ein „Verbliitfenlassen“ 
aber giebt es bei uns nicht.

Verbesserung' des W erkzeugstahls.

Im Anschlufs an unsere früheren Veröffentlichungen über verbesserten Werkzeugstahl theilt 
uns Hr. Director M ü ll er-H ägen  noch die folgenden Ergebnisse vergleichender Versuche mit 
Werkzeugstahl der Hagener Gufsstahlwerke und Böhlerstahl „Rapid“ m it:
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Der Stahl ist stark aus- 
geglüht an der Schneide, 
arbeitet nicht mehr, wird 
ausgespannt und Marke 
„H. G. W. 2“ direct an­
gesetzt, wo„Böhler Rapid“ 
aufhörte.
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dergl. 80 280 240 3,5 51,0 3,077 20,0 0,5
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I dem se lben  D re h s ta h l zum 
J V ergleiche d e r  g ü nstig s ten  
1 H ä rte  u n d  A nlafstem pe- 

ra tu r  re sp . d e r  g rö fs ten— 210 27 4 120 '  S ch n ittscn ä rfe .
H. Ct. W. 1 70 298 285 5,14 80,2 4,812 6,5 0.72 4,48 222 11,54 00 D er S ta h l a rb e i te t u nge­

schliffen w eiter.
70 298 285 5,14 80,2 4,812 6,5 0,72 4,48 503,0 26,0 135 W ie oben, d e r  S ta h l schne i­

d e t noch  w ie’ zu Beginn. 
Es w ird  m it g rö ise re r

70 298 285 7,0 109,2 6.553 6,5

U m fangsgeschw ind igkeit

0,72 4,48 155,0 7,3 30 S tah l noch  g u t schneidet,
w ird  nach  30 Min. auf

70 298 285 10,0 156,0 9,362

■

6,5 0,72 4,48 5,0 nicht
aufgen. 1 noch  g rö fse re  U m fangs­

geschw indigkeit gegan gen, 
h ie rb e i w urde jedoch nach 
10 U m drehungen  d e r  S tah l 
abged rück t.
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Bericht über in- und

Eintragung von Patentanwälten.

A uf Grund des Gesetzes, betreffend die P a ten t­
anwälte, vom 21. Mai 1900 sind in die L iste  der P a ten t­
anwälte eingetragen worden unter N r. 160 bis 174:

A dolf Sehoppenhauer in Kiel, Josef Jerzykow ski 
in Nürnberg, F ritz  D annert in Berlin, Max T h ie r in 
E rfurt, E ngelbert Volm er in Rcm scheid-B liediughausen, 
Herm ann Kautz in  B erlin, Professor A nton H ubbuch 
in S trafsburg i. E is., Max Menzel in B erlin , Ju liu s 
Göhring in F ranken tha l, Otto Hoesen in Charlottcn- 
burg, F riedrich  W ilhelm  K laus in Berlin, Louis A lbreclit 
in Siegen, P au l Menz in  B erlin, F ried rich  lla rm sen  in 
Berlin, Pau l M üller in Berlin.

B e r l i n ,  den 21. Februar 1901.
K a i s e r l i c h e s  P a t e n t a m t .  

von IIüber.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w ä h re n d  z w e ie r  
M onate zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

11. F eb ru ar 1901. K l. 5d , S 13 875. Fördergestell. 
Siemens & H alskc, A ctiengesellscbaft, Berlin.

K l. 7 a, A 7253. T rio-W alzw erk mit. Zuführungs- 
Vorrichtung. H enry A ik en , P ittsb u rg , V. St. A .; 
V e r tr . : F . C. G laser u. L. Glaser, Berlin, L indenstr. 80.

K l. 35 b, R  14 342. H ubw erksanordnung für L auf­
krahne. H einrich Rieche, W ette r a. d. Ruhr.

14. F ebruar 1901. Kl. l a ,  G 14 418. R ütteltisch  
für W indaufbereitungsm aschinen. Cleofas Galvan, Zaca- 
tecas, M exico; V e r tr . : Otto Siedentopf, B erlin , F riedrich- 
strafse 49 a.

Kl. 49 b, W  16 354. V ereinigte Seheere und Stanze. 
Carl W underlich, Schirnding, Oberfr. b. Eger.

K l. 49 o, H  23 367. B lock-Ueberhehe- und Ver- 
schiebevorrichtuug für Schm iedepressen. H an iel & Lueg, 
Düsseldorf-Grafenberg.

Kl. 81 c, W  16 631. L adevorrichtung für Koks und 
dergl. The W elhuan  Seavcr E ngineering  Company, 
Clevcland, Ohio, V. St. A .; V ertr.: C. F eh le rt und 
G. Loubicr, Berlin, D orotheenstr. 32.

18. F eb ru ar 1901. K l. 24a, E  7043. Abschlackungs- 
vorriehtung. Jo sef E sterer, M ünster i. W ., und F riedrich  
A. Beny, Oppenheim.

Kl. 2 6a , P  11 414. G enerator zur E rzeugung von 
Halbwassergas. F irm a  Ju liu s P in tsch , B erlin, Andreas- 
strafse 72/73.

Kl. 40 b, S 11 192. A lum inium nickelbronze. H . L. 
M. Demmler, geb. Secretan, und P . A. Betlimont, geb. 
Secretan, P a r is , und F . 0. G. A rbo la , geb. Secretan, 
R eim s; V e rtr.: C. F eh le rt und G. L o ub ier, Berlin, 
Dorotheenstr. 32.

K l. 49 b, C 8699. Stanz- und Schneidem aschine 
für grofse Bleche. Cousin & A lder, Morges, Schw eiz; 
V ertr.: A. du Bois-Reymond und Max W agner, Berlin, 
Schiffbauerdamm 29 a.

K l. 49 b, H  23 674. Kreissägem aschine. H einrich 
C hristian H ansel, Giefsen, L öberstr. 19,

K l. 49 b, S t 6542. Profileisenscheere m it Scheer- 
platten. Hugo Stolpe, Posen, W ilhe lm str. 20.

Kl. 49f, L 12 734. V erfahren  zum H ärten  von 
Gegenständen aus E isen  und Stahl. Max Lorenz, 
Berlin, Pau lstr. 7.

21. Februar 1901. K l. 7 a, G 13 475. W alzw erk 
zur H erstellung von Profileisen. Am erican U niversal

ausländische Patente.

Mill C om pany, New' Y ork ; V e rtr.:  F r . Meffert und 
Dr. L. Seil, B erlin, D orotheenstr. 22.

K l. 7 b, Sch 16 231. V erfahren  zur H erstellung 
von Rohren m it in der L ängsrichtung verlaufenden 
Scheidew änden; Zus. z. Pat. 115 777. A lbert Schm itz, 
Düsseldorf, Palm enstr. 11.

K l. 19a, II  23 390. Schienenstofsverbindung m it 
in der Lauffläche liegendem V erbindungsstück. Frederick  
Haojunann. 599 Lawson S tre e t,  St. P au l, Charles 
C hristadoro, 791 Laurel Avenue, St. Paul, M innesota, 
und F ran  E lisabeth  Baasen, 318 W alnut S treet M il­
w aukee, W isconsin ; V e r tr .: E . W . H opk ins, Berlin, 
An der S tadtbahn 24.

Kl. 19a, Sch 15 493. V erfahren zur H erstellung 
einer Schieneustofsverbiudim g m ittels um den Schienen- 
fufs geschm iedeter F lügellaschen. R udolf Schaar. 
N ürnberg, Parad icsstr. 9.

K l. 19 a , S t 6107. V orrichtung zum Ausziehen 
von Schienennägeln und zum R ichten vou Schienen. 
K arl Sturm , M arkt-Redwitz.

Ivl. 24 a, A 6710. B eschickungsvorrichtung. Paul 
Alber, Baruoberg i. S.

K l. 24 a, C 8568. Feuerung m it ununterbrochener 
L adung und reflcctirender Oberfläche. Clément C arrier 
Belleuse, Paris, 26 Rue L a Boë.tie ; V ertr. : Eduard  
Franke, Berlin, Luisenstr. 31.

Kl. 24 a ,  H  24190 . Feuerung m it maschinen- 
m äfsiger B eschickungsvorrichtung m ittels eines 
Kettendoppclschriigrostes. A lfred H ofm ann, Kempt- 
thal, Schweiz ; V ertr. : A. du Bois-Reym ond und Max 
W agner, B erlin, Schiffbauerdam m  29 a.

Kl. 49 f ,  P  10 666. V erfahren zum H artlütlicn 
von M etallgegenständen. Johann  Pfeifer, A nton W ei- 
mann und Jo sef F ranz  Baclimann, W ien  : V ertr. : Dr. 
R. W ir th , F ra n k fu rt a. M ., und W . D am e, Berlin, 
Luisenstr. 14.

K l. 49g , II  24 631. M eifselhalter fü r Feilenhau- 
ma.sehinen. G ebrüder Hau, Bürgel b. Offenbach a. M.

K l. 4 9 g , R  14142. V erfahren zur H erstellung  
von H ohlkörpern im ka lten  oder erh itzten  Zustande. 
F ried rich  Renfert, W itten  a. d. R uhr, Kam pstr. 18.

25. F eb ru a r 1901. Kl. 5a , F  12 868. S tofsbohrer 
m it N achschneid-A bsatz. M oritz Fauck, K obylanka, 
und A lbert F a u ck ju n ., M arcinkovice ; V ertr.: A lexander 
Specht u. J . D. Petcrsen, Ham burg.

K l. 7 e, P  10 996. V erfahren  zur H erstellung  von 
Hacken aus M etallblech. John  P crk s and Sons, Mon- 
more Green W orks, E n g l.; V e rtr.:  C. F e h le r t  n. G. 
Loubier, Berlin, D orotheenstr. 32.

K l. 18b, P  11154. V erfahren  zum E infuhren  von 
pulverförm igem  Eisenerz in flüssiges Roheisen. Leopold 
Pszczolka, W ien, u. R . M. Daelen, Düsseldorf, Kur- 
fürstenstrafse 7.

K l. 20 c, K  19 692. E isenbahngütenvagen m it 
eisernem  Bodenbelag. F ried . K rupp, Essen.

K l. 2 6 d, 13 27724. Gaswascher zur Abscheidung 
des im Gase enthaltenen N aphthalins und dergl. B erlin- 
A nlialtische M aschineubau-Actien-G esellschaft, Berlin, 
R euchlinstrafse.

Kl. 27c, I) 10 813. V entila to r m it Spannungs­
ausgleich. C. Doscli, Leipzig-Flagw itz, Zschochersche- 
strafse 12.

Kl. 31b , G 13250. Form m asehine zur H erstellung 
von Schrauben, Bolzen und dergl. F rederick  Teo- 
philus Giles, 152 Coronation Road, Bristol, E n g l.; 
Vertr. : C. F eh lert u. G. Loubier, B erlin, Dorotheen- 
strafse 32.

K l. 40 b, A 6528. V erfahren zur H erstellung  von 
Alum inium  - M agnesiumlegirungen m it überwiegendem



302 Stahl und Eisen. Bericht iiber in- und ausländische Patente. 15. März 1901.

A lum im um gehnlt durch E lektrolyse. P au l Aülicli, 
Berlin, H ändelstr. IC.

K l. 50e, R  14306. Staubvertilgungsvorrichtung 
mit F lüssigkeitszerstäubungsrädern. Ludw ig Röfsler, 
München.

28. F eb ru a r 1901. K l. l a ,  M 18111. V erfahren 
und V orrichtung zum E ntw ässern  und Mischen von 
Eeinkohle und Kohlenschlamm. ip sch in en b au -A n sta lt 
Humboldt, K alk b. Köln a. Rhein.

K l. 5a , A 7426. Abfangscheere für Bohrgestänge. 
A ctiengesellschaft für B rückenbau , T iefbohrung  und 
EisCnconstruction, Neuwied a. R h.

Kl. 24a, L  13825. Feuerungsanlnge. Alexei 
Lomschakow, St. P e tersburg ; V ertr.: E . D eifsler,
.1. Maemeekc und P r . D eifsler, B erlin , L uisenstr. 31a.

Kl. 24c, T  6985. Gaserzeuger. Benjam in Talbot, 
Pancoyd, Penns., V. St. A .; V ertr.: A rth u r Bäerm ann, 
B erlin , K arlstr. 40.

K l. 24 f, W  15967. Schiittelrost m it waagerecht 
verschiebbaren R oststäben. Jean  W agner, P a ris , Rue 
Bergère 30 ; V ertr.: Dr. Job . Schanz u. W illi. Kortiim, 
Berlin, Leipzigerstr. 91.

Kl. 2 7 d, K 19110. Sti'ählgebliise. Edmund Kikut, 
l'harlo ttenburg .

Kl. 31b, S 13250. Durch Prefsluft betriebene 
Röhrenform stam pfm aschine. Hugo S ack , R ath  bei 
Düsseldorf.

K l. 31c, W  16302. Form verfahren zur H erstellung 
doppelseitig geprefster Form en. Königl. W ürttém b. 
H üttenverw altung W asseralfingen, W asseralfingen.

K l. 40 a, H  23943. A ufgebevom chtung für R öst­
öfen und dergl. John  Brown Francis Herreshoff,
19. P icrrepönt S tree t, Borougli of B rooklyn, County 
of K ings, New Y o rk ; V e rtr.: Dr. R . W ir th ,  F ran k ­
fu rt a. Main.

4. März 1901. K l. 5 b, Sch 16105. H ydraulische 
D rehbohrm aschine. Eduard  Schulte ,D üsseldorf,K lostcr- 
strafse 18.

K l. 5c, A G778. B runnen m it ausziehbaren E ilter- 
kiisten im Schachtm auerwerk. A llgem eine B augesell­
schaft für W asserversorgung und k an a lis iru n g  Erich 
M erten & Co., G. m. H ., Berlin.

Kl. 24 a, Sch 15221. Lüftungscinrichtung für 
Fabrik räum e, verbunden m it einer E inrich tung  zur : 
Benutzung von Abdäm pfen und Abw ässern. Ju liu s 
Schwager, B erlin, Ilallcschestr. 7.

KI. 24d, A 7400. Of'en zum V erbrennen von Miill. 
W ilhelm  A fsm an n , Südstr. 9, und R obert Rose, H er- 
m annsböhe 30, Bochum.

Kl. 31b, R  14828. V orrichtung zur E rzielung 
einer rieichm äfsigen Pressung  des Sandes beim Föhnen. 
Carl Rein, H annover-L ist, Cellerstr, 88.

Kl. 49b , .1 5927. Scheere m it ziehendem Schnitt 
zum Zerschneiden von Profileisen; Zus. z. Pat. 99983. 
Hugo John , E rfu rt, P ilse  8.

Gehrauclisninstereiutragungen.
11. Februar 19011 K l. 7 d, N r. 147 092. Schnell- 

drabtw ickler, aus einer bequem am T isch anschraubbaren 
Spulenw iekelvorrielitung m it Seiltriebübersetzung und 
einem gleichfalls am Tisch anschraubbaren D raht-A b- 
w iekelhaspel bestehend. G o ttlobD ietterle in , Reutlingen.

18. Februar 1901. Kl. 31c, Nr. 147 467. Giéfs- 
maschincn - V orrichtung m it durch schräge Flächen 
bewegbaren Auswerfern. Otto Schober, Berlin, Adm iral- 
strafse 18 a.

25. Februar 1901. K l. 5c , N r. 147S15. Schacht- ! 
falle aus K niestützen und Gegenleukern, bei w elcher ! 
am Scharnier angebrachte N asen ein E infallen  der Ober- | 
theile der Kniestützen verhindern. F . W estm ever, 
St. Johann  a. Saar.

Kl. 7 f. N r. 148 030. V orrichtung zur Erzeugung 
von M etallspänen m it au einem Gestell befestigten 
M essern und als W iderlager dienenden Führungsrollen. 
Ju liu s Berthold, N ürnberg, A eufsere Furtherstr. 63.

K l. 19a, Nr. 147 780. Scbicnenverbiudung m it 
W echsellaschen, Blattstofs und einer verschraubten 
Schienenfufslasclie. Johann Futterknecht, Konstanz.

Kl. 19a, Nr. 147 996. Scliraubdübel fü rE isen b ab n - 
Holzsehwollen, m it zwischen dem Gewindetheil und 
dem abzüfräsenden K opf befindlichem langen und starken 
Kegel. D übelwerke G. m. b. H ., N ürnberg.

K l.  27a, Nr. 147 859. D oppeltw irkender B lasebalg 
m it zwei nebeneinander angeordneten Nebenbälgen 
un ter einem H auptbalge. Pan i Heidrich, Strobel.

4. März 1901. K l. öd , Nr. 148222. Befestigung 
eines S trah lrohres zum luftdichten und centrischen 
E inste llen  in W ctterlu ttcn , bestehend aus einem äufseren 
feststehenden R ohre, aus welchem  das S trah lro h r zum 
Zweck der U ntersuchung und R einigung herausgenom- 
men werden kann. M. W ürfel & Neuhaus, Bochum.

Kl. 7 e, N r. 148423. Tonnenförm iges, g lattw andigcs 
M etallfafs m it gegen den M antel gebördelten, un- 
geschweifston Böden und eingcseliweifster Spundscheibe 
von linsenförm igem  Querschnitt, m it seitlichen E nt- 
leerungsöffnungcn in der nach innen vorragenden 
Büchse und Vertiefungen zur Aufnahme eines P lom ben­
verschlusses. Fr. F. Maier, W ie n ; V ertr.: C. F eh lert 
u. G. Loubier, Pat.-A nw älte, Berlin, D orotheenstr. 32.

Kl. 10a. N r. 147 976. K oksofen thür-K abelw inde 
m it Ausgleich des Thürgew ichtes durch bewegliches 
Contregewicbt. A dolf Schroeder, Stockum, K r. Bochum.

Kl. 10b, Nr. 148320. Flammen - Prefskohle, be­
stehend aus K ohle und leich t brennbaren Stoffen. Hugo 
K irsten, Köln, Cbristophstr. 7.

K l. 31c, N r. 148241. K ernstü tzenstellcr für Hohl- 
gufs, bestehend aus einer H ülse m it Gewinde, auf der 
eine Schraubenm utter einen Schieber in zwei Schlitzen 
der H ülse auf- und niederführt. T h. Druzbacli, F lensburg.

K l. 31c, N r. 148336. Schüttelsieb m it Stützen 
aus Flaclifedern. K rig a r & Ihssen, Hannover.

K l. 49b , N r. 148270. T ransportable, in H öbe ve r­
stellbare Säulenblechscheere. R obert A llen, Cb. H. Allen 
und W . J . W akefield, R ead in g ; V e rtr.: D r. R. W orius, 
Pat.-Am v., Berlin, O rahienburgerstr. 84.

K l. 49f, N r. 148278. Den H erdeinsatz um geben­
der Hohlraum  zur Aufnahm e eines Kiihlm ediuins m it 
etwas schräg  nach unten gerich te ten , rad ia l durch 
denselben hindurcligehendcii W inddüsen. A erzener 
M aschinenfabrik Adolph Meyer, Aerzeu.

Deutsche Reichspatente.

KL 3 1 c ,  Nr. 114 5 5 4 , vom 24. Mai 1S99. E d ­
m u n d  A Y e n d e l l  l l e v l  u n d  W i l l i a m  J o s h u a  
P a t t e r s o n  i n  P i t t s b n r g  (A llegliany, Pensylvanien,

V. S t . ' A.). " Massel­
gießmaschine.

Die A chsen e. welche 
durch die die Giefs- 
forinen s tragenden  
K ettenglieder a liin- 
durchgehen und diese 
durch aufgeschraubte 
P lan tschen  m  liezw. i 
in rich tiger Lage er­
h a lten , tragen beider­
seits lose R äder f, die 
g leichfalls durch die 
vorgenannten P la n t­
schen geführt werden. 

Von einem oder von beiden Plantschen ragen A n ­
sätze r  in  die K etteng lieder hinein und verhindern 
eine D rehung der A chsen e. o und k  sind  Schutz- 
kappen für die R äder und Achsen. Die E inrich tung  
bezweckt einen ruhigen und gleichm äfsigen Gang der 
Giefsmaschine.
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Kl. l S a ,  X r. 1150(59, vom 28. Ju n i 1899.
C .C a s p e r  in  S t u t t g a r t  u. J . G . M a i l ä n d e r i n  C a n n -  
s t a d t .  Verfahren zum Verschmelzen von KisenspUnen.

Um Dreh- und B ohrspäue, insbesondere von grauem  
Roheisen, ohne nennensw erthe Bildung von Schlacken 
und ohne wesentlichen A bbrand auf graues zähes und 
weich zu bearbeitendes Gufseisen im (Jupolofen n ieder­
zuschmelzen, w erden die von fremden M etallen be­
freiten Späne, gepocht, gesiebt m it Ferrosilicium  (10 kg 
mit 12 °/o Si auf 190 kg Späne), verm ischt und sodann 
mit S teinkohlentheer zu einer plastischen Masse ver­
arbeitet. D iese w ird in eiserne Form en gestam pft 
und bei K irschrothgluth  geglüht. Sobald keine brenn­
baren Gase m ehr austre ten , werden die Form en aus 
dem Glühofen gezogen, aus denen die gebrannte Masse 
als festes B rik e tt le ich t herausgenom men werden kann 
und für das Verschm elzen fertig  ist.

K l. 4 9 g , N r. 11479(5, vom 19. October 1899. 
A chi  11 e C a s t e l  1 a n i  in B e r l i n .  Gegossener A mbofs.

In d ie  H örner des Ambosses sind in entsprechender 
E ntfernung von der Am bofsbahn R ohre cjder andere

H ohlkörper als Kerne eingegossen, die die F estigkeit 
und E lasticität der H örner erhöhen. Zweckm äfsig läfst 
man die R ohre nach dem Innern  des Ambosses zu 
sich erw eitern und g iebt ihnen eine etw as geneigte Lage.

K l. 49 f ,  N r. 113 9 5 3 , vom 8. December 1899. 
P h i l i p  R o h i n s o n  in S m e t h w i c k  ( S t a f f o r d s h i r e ,
E n g l a n d ) .
Stahlstangen.

Packetirungscerfahren fü r  JBisen- und

Die A bfallstücke von Rund-, V ier­
kant- oder anderen Stangen e g  werden 
in m it entsprechenden Längsnuthcn 
versehene P la tten  a b  e ingeleg t, die 
die A bfallstücke fest, um schliefsen und 
dadurch ein V erbrennen derselben im 
Ofen unmöglich machen.

K l. 7 I), N r. 114 537, vom 2. A pril 1899. T h o m a s  
J o s e p h  B r a y  i n  P i t t s b u r g  (V. St. A.). Tiohr- 
ziehbank.

Der vordere Theil der Z iehbank a. die m it ihrem  
Kopfende bis an den Erhitzungsofen b reicht, is t m it

dem hinteren, als feststehender Book c ausgebildeten 
l’lieile durch einen Zapfen d drehbar verbunden, so dafs 
das Zieheisen f  der auf R ollen e gelagerten Ziehbank 
durch V erschieben ihres V ordertheiles vor die im E r­
hitzungsofen liegende und zu bearbeitende R ohrschiene 
gebracht werden kann, ohne die Z iehkettc zu behindern 
oder die herauszuziehende Schiene zu verbiegen.

K l. 7 b ,  N r. 114941, vom 10. A pril 1900. W o l f  
N e t t e r  & J a c o b i  i n  S t r a f s b u r g  i. E . Ofen fü r  
ununterbrochenen Betrieb zum Ausglühen von Blechen 
in Kisten.

Das um ständliche Zurückschaffen der G lühkisten 
von der A ustritts te lle  derselben zur Einsetzstelle bei

gerade verlaufenden 
Glühöfen w ird da­
durch vermieden, dafs 
die ringförm ige, auf 
Rollen laufende H erd ­
platte  er, auf w elcher 
die G lühkisten f  an­
geordnet sind , in 
einem ringförmigen 
Führungskanal um­
läuft, der zur Hälfte 
freigelegt und zur 
Hälfte durch den 
eigentlichen Ofen d 

überbaut ist. Das E insetzen und Herausnehm en der 
Bleche erfolgt durch den K rahn g. Die K isten treten  
bei z  in den beiderseits geschlossenen Ofen, der durch 
die in der M itte angeordnete Feuerung h geheizt wird, 
ein, sind beim V erlassen desselben bei x  äusgeglüht 
und kühlen auf dem weiteren W ege Ins zum E ntladc- 
krahn g so weit ab, dafs sie h ie r  ohne U nterbrechung 
des B etriebes en tleert und frisch gefüllt werden können.

K l. 7 e , N r. 115038, vom
16. Jan . 1900. T h . F u n k e  
i n  M i ls p  e i. W . Verfahren 
zur Herstellung von Spaten­
blättern.

E in  Stück F lacheisen von 
geeigneten Abmessungen 
w ird durch E inschnitte  und 
W egnahm e von T heilen  mit. 
Ansätzen a versehen. Diese 
werden sodann von aufsen 
he r aufgespalten und abge­
bogen. Das so vorbereitete 
W erkstück wird ausgewalzt, 

wodurch zwei zusamm enhängende Spatenblätter en t­
stehen, die durch Theilen in der .Mitte voneinander 
getrennt werden.

K l. 4 9 e ,  N r. 113950 , vom 16. December 1898. 
A. S c h r ö d e r  i n B u r g  a, d. W upper. Schmiedepresse 
oder Scheere mit Ausrückvorrichtung nach jedem Hube.

A uf der Antriebswelle a fü r die Scheeren- bezw. 
Prefsw elle  x  is t eine R eibungskupplung b in der L ängs­
rich tung  verschiebbar befestig t, die jm eingerückten

Zustande die K raft 
auf das Z ahnrad c, 
welches lose auf 
der A ntriebsw elle  
sitzt und m it dem 
Zahnrad d  kämmt, 
überträgt. Ein L ö­
sen der Kupplung 
erfolgt se lbstthätig  
nach jed e r U m dre­
hung der W elle  x  
durch die auf dem 
Hebel f  sitzende 
Rolle y , die auf 

e iner Curvenscheibe c lä u f t  Die durch letz tere  erzeugte 
Bewegung des Hebels f  w ird durch V erbindungs­
stange g, Hebel h und die beiden K egelräder t k  auf 
den A usrücker n übertragen.

Das Ingangsetzen  der M aschine nach jedem  S tillstand 
wird durch Pedal o oder H andhebel l bew irkt, durch 
welche die R eibungskupplung b wieder eingerückt w ird.
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Kl. 4 0 a ,  N r. 114999 , vom 21. F ebruar 1897. 
F e r r u m ,  G e s e l l s c h a f t  m.  b. H.  i n  B e r l i n .  Ver­
fahren zu r Metallgewinnung.

Um bei dem bekannten V erfahren der Reduction 
von M etalloxyden zu M etall m ittels Kohlenoxydgases, 
welches durch eine Pum pe oder dergl. durch das ge­
nügend erhitzte  Oxyd getrieben und, nachdem  es unter 

R educirung desselben in K ohlen­
säure verw andelt worden is t, zu 
einem G enerator zurückgeführt und 
h ie r w ieder in Kohlenoxyd zurück­
verw andelt und sodann von neuem 
durch die Pum pe durch das Oxyd 
getrieben w ird , eine Berührung 
des heifsen Gases m it der Pum pe 
zu verm eiden , w ird  dem redu- 
cirenden Gasstrom e s ta tt der k re i­
senden Bewegung eine h in  und her 
gehende e rthe ilt und zw ar in fol­
gender W eise:

D er Raum a für das zu re- 
ducirende M etalloxyd steh t beider­
seits durch Rohre b m it zwei Gene­

ratoren c und ci in V er­
b indung , die ihrerseits 
w ieder durch R ohre d m it 
je  einem G asbehälter ebezw. 
n  verbunden sind. Zwischen 
letzteren is t die die Bewe­
gung des R eductionsgases 

erzeugende Pum pe f  eingeschaltet. D urch die hin und 
her gehende Bewegung des Pum penkolbens w ird  das 
R eductionsgas abwechselnd aus den Generatoren c 
bezw. ci in und durch den Rcductionsraum  a getrieben 
und aus diesem die gebildete K ohlensäure in die Gene­
ratoren  c bezw. ci gesaugt. Bei genügender Gröfse 
derselben und der G asbehälter e und ei kom mt kein 
lieifses Gas m it der Pum pe f  in B erührung.

D er sich ergebende U ebcrschufs an Gas w ird ab­
geleitet. D urch g w ird das reducirte  E rz abgezogen.

Kl. 3 1 c , N r. 114428. vom 30. Ju li 1899. J a m e s  
W i l l i a m  M i l l e r  i n  L o n d o n  u n d  E d w a r d  A.  
U c h l i n g  i n  P i t t s b u r g  (Penns., V. St. A.). L a u f­
form fü r  Gießanlagen mit endlosem Giefstisch.

D ie eisernen , m it einer Schutzschicht (Thon, 
K ohlenstoff oder dergl.) ausgekleideten Giefsformen 
für Gielsm aschinen zur H erstellung von Massolgufs

leiden, da sie aus e i n e m  Stück gegossen sind, infolge 
der wechselnden E rh itzu n g  und A bkühlung sehr stark. 
D ieser Uebelstand w ird dadurch verm ieden, dafs jede 
Form  aus m ehreren, durch m ehr oder weniger elastische 
V erbindungsstücke a zasam nieugehalteneu Theilen b 
oder aber g itte ra rtig  hcrgeste llt w ird. D ieser Mantel, 
der sich ungehindert ausdehnen kann,  e rh ä lt dann 
einen Belag ans feuerfestem  M aterial oder dergl.

K l, 1 8 a , N r. 115 787, vom 18. A pril 1899. A. J . 
L . a f  F o r s  e i l  e s  i n  C h r i s t i a n i a .  Verfahren zu r  
Erzeugung eines phosphor säur er eichen Düngemittels 
gleichzeitig mit phosphorhaltigem Roheisen.*

l n  einem Schachtofen w ird eine M ischung von 
Kohle, Schm iedeisen- oder Stahlabfall sowie, falls er­
fo rderlich , von Flufsm itteln  und so viel phosphor­
führende B ergart (A patit, P hosphorit oder dergleichen)

zusam m engeschm olzen, dafs das gewonnene R oheisen 
einen für dünnflüssigen Rohciscngufs oder für die 
Behandlung nach dem basischen Bessemer- oder M artin ­
verfahren erforderlichen Phosphorphorgehalt bekommt, 
w ährend g leichzeitig  die fallende Schlacke einen 
solchen G ehalt an Phosphorsäure e rhält, dafs sie sich 
zur D üngung eignet.

Kl. 31 e , N r. 114659 , vom 12. Ju li 1899. B e l l  
B r o t h e r s  L i m i t e d  i n  M i d d l e s b r o u g h  (England). 
Giefsereianlage.

Das Geleise d , auf welchem  sich der W agen c 
m it der G iefspfanne b bewegt, is t gegen die Ebene f, 
in w elcher sich die Form en a bezw. die das E isen  den

T̂ ~rrrrrrW 5 ^

Form en a zuführende V orlage e bewegen, geneigt an­
geordnet. H ierdurch w ird, indem  der Giefswagen und 
die. V orlage auf ihren  Geleisen in der einen oder 
anderen R ich tung  verschoben werden, erreicht, dafs 
die Schütthöhe der-G iefspfanne selbst bei voller E isen ­
füllung stets so gering  gehalten  w erden k a n n , dafs 
ein V erspritzen  von M etall verm ieden w ird.

K l. 491), N r. 114110 , vom 7. Septem ber 1899. 
F i r m a  G. H.  T h y c n  i n  B r a k e ,  O ldenburg. Vor­
richtung zum  Ausrücken des Schaltbetriebes fü r  Stanzen, 
Scheeren und dergl.

Die in bekannter W eise durch einen Schwing­
hebel e bewegte und unter V erm ittlung der Feder f  

auf ein auf der Druckwelle 
der M aschine befestigtes. 
Sclialtrad d w irkende Schalt­
k linke g w ird durch D rehen 
eines auf der D ruckw elle 
lose aufsitzenden Daumens », 
der m it H andgriff h ver­
sehen is t ,  aulser E ingriff 
m it dem Schaltrad  d ge­
b rach t und h ierdurch  ein 
sofortiges A nhalten  des von 
der Druckwelle in Bewe­
gung gesetzten A rbeitsstem ­
pels bew irkt.

„Stahl und Eiseu“ 1900 S. 1202.

KI. 1 8 a , N r. 114552 , vom 24. Jan u a r 1900. 
T h e  D o h e r t y  I r o n  C a s t i n g s  P r o c e s s ,  L t d .  i n  
L o n d o n .  Vorrichtung zum  Einführen von IFdssfr- 
dam pf in die Gebläseluft bei Hochöfen.

Um eine innige Mi­
schung des in den Ofen 
zugleich m it der Gebläse­

lu ft einzuführenden 
W asserdam pfes zu er­
zielen, sind in den Düsen 
o, durch welche die Ge­
b läseluft aus dem W ind- 
lcasten b in den Ofen c 
ein tritt, der Q uerschnitts­
form der Düsen a ent­

sprechend gebogene 
R ohre d e ingebettet und 

auf der inneren  Seite m it zahlreichen feinen Oeffnungen 
versehen. Durch diese t r i t t  der durch R ohre e zu­
geleitete  D am pf in  Strahlen  a u s , die nach der Mitte 
des Gebläsestromes convergiren und sich m it diesem 
gleichm älsig  mischen, bevor sie in den Ofen gelangen.
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w ärm t, und drücken sie durch die AVechsel f  und 
R ohre g oder gl nach den R egeneratoren. A uf diese 
W eise w ird die der Ofensohle zwecks K ühlung en t­
zogene W ärm e für die Befeuerung der Oefen nutzbar 
gem acht. Da unter Um ständen die Ofensohlen zu 
s ta rk  geküh lt werden wü r d e n , wenn man die ganze 
nach den R egeneratoren  geführte Luft durch die 
K anäle a ansaugen würde, so sind bei i  in  den R ohren e ! 
N ebeneinlässe für d irecten L uftzu tritt vorgesehen.

N r. C44 71D. M a l c o l m  Me.  Do  w e l l  i n C h i c a g o .  
Verfahren zum  Zusammen sch weißen von Abfalleisen.

Das V erfahren zielt darauf ab, eine rech t gleich- 
mäfsige Zusam m ensetzung der durch Zusammen- 
schweifsen des A bfalls erhaltenen Luppe zu erhalten. 
Zu diesem Zwecke w ird das A bfalleisen zunächst in 
kleine Stücke geschnitten oder gebrochen und nach 
de r Stückgröfse in m ehreren Graden sortirt. Jede 
Stückgröfse w ird  für sich in einem Drelifafs, erforder­
lichenfalls un ter Zuhülfenahm e eines Sandstrahls von 
Schm utz und Oxyd befreit und m it einem Zuschlag 
von 10 °/o eines le ich t schmelzenden F lusses in  Chargen 
von 6—800 k g  in einen ro tirenden Flamm ofen gebracht. 
-Je nachdem  man den m ittleren  K ohlenstoö'gehalt der 
Charge herauf- oder herabsetzen will, w ählt man ein 
entkohlendes F lufsin itte l (z. B. M anganferrosilieat) 
oder einen kohlenden Zusatz (z. B. Ferrosilicium  oder

N r. 044740. J a c o b  K.  G r i f f i t h  i n L a t r o b e ,  
W  e s t m o r  e 1 a n d , P  e n n s. Ingot-Form mit Futter fü r  
den verlorenen Kopf.

D er nach oben sich verjüngende verlorene K opf 
der Ingot-Form  b hat ein ebenso gestaltetes F u tte r  c

aus feuerfestem M aterial,

t
 welches bei um gekehrter 

Form  in den verlorenen 
K opf eingesetzt und 
durch Stifte, d in Lage 
gehalten wird. D er S tahl 
t r i t t  durch e ein. Infolge 
der schlechten W ärm e­
le itfäh igkeit von c bleibt 
der verlorene K opf noch 
flüssig, wenn der Ingo t 
im wesentlichen bereits 
fest geworden ist, und 
gleich t so die Schw in­
dung desselben ans. D ie 
R ippe f  des Fu tters b il­
det eine Kerbe am Ingot, 
an welcher der verlorene

D urch die nacTi oben 
sich verjüngende G estalt der Form und des F u tte rs  
is t le tz terer gegen ein A nheben durch das flüssige 
Metall gesichert und erle ich tert infolge der konischen 
G estaltung des oberen T heiles der Form  das Aus- 
stofsen des Ingots.
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Oesterreichische Patente.

K l. 18, N r. DOS. A n t o n  H e b e l k a  i n  
D i c d e n h o f e n .  Verfahren und Vorrichtung 
zum  mechanischen Reinigen von Gasen, be­
sonders Hochofengasen.

Das H ochofengas t r i t t  bei a in den Staub­
abscheider ein und verläfst ihn durch R ohr b. 
In  den R einiger sind  schräge W ände c e in ­
gebaut, an welche das nach unten streichende 
m it Staub beladene Gas anprallt, und auf 
denen sich der Staub infolge der veränderten 
R ich tung  und G eschw indigkeit absetzt, nach 
unten ru tsch t und in  von dem Gase n ich t 
durchstrichene Räume d f ä ll t ,  aus denen er 
unten nach B edarf ontfernt wird.

Ferrom angnn). Die G leichm äfsigkcit der Stückgröfse 
bew irk t glcichm üfsige E rh itzung  der einzelnen Stücke 
und die E inhüllung  und Beeinflussung der Charge 
durch das F lufsin itte l eine A usgleichung der ve r­
schiedenen E igenschaften der Chargenbestandtheile, so 
dafs die schliefslich unter die L uppenquetsche kommende 
Luppe eine sehr gleichnnifsige Zusamm ensetzung zeigt.

N r. 044053 . A l e x a n d e r  E.  B r o w n  i n C l e v e ­
l u n d ,  Oh i o .  Koks-Ausstofsvorrichtung.

Um für die A usstofsvorrichtung w eniger P la tz  zu 
brauchen, is t der T räger des Stöfsers a aus zwei holilon 
T rägern  b und c gebildet, welche sich telcskopartig  
ineinander verschieben können und wie folgt bewegt 
werden. A n dem äufseren T räg er b sind zwei K etten-

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

N r. C443(ü>. F r e d e r i c  W .  C. S c h  n i e  w i n d ,  
E v e r e t t ,  M a ss . Regenerativ-Koksofen.

Zur K ühlung der Sohlen der Oefen A  und H sind 
in dem Sohlm aucrw crk K anäle o angeordnet, die an 
den n ich t gezeichneten Enden ins F re ie ,  am inneren 
E nde hingegen in einem Querkanal c m ünden. Die 
E xhaustoren d  saugen m ittels R ohres e durch dies 
K analsystem  L uft a u , welche sich dabei sta rk  vor­

trommeln d und e b e festig t, über welche eine bei f  
am Gestell g verankerte K ette  gelegt und bei h an 
dem T räger c befestig t ist. A u f der gleichen W elle 
wie e sitzt eine zweite Kettentrom m el, um welche eine 
bei i am G estell g verankerte  K ette  geschlungen ist. 
W ird  nun durch das m ittels E lektrom otor bewegte 
Vorgelege k  l l 1 m m l und Zahnstange n  der T räger 
b vorgeschoben, so mufs T räger c m it doppelter G e­
schw indigkeit vorgehen und um gekehrt.

VI.« i
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N r. 6435S4. G h a u n c e y  C. B a l d w i n  i n  E l i -  
z a h e t h ,  N. J . Drahtziehmaschine.

Die D rahtziehm aschine bestellt aus zwei E tagen 
a und b, in deren jed e r v ier D räh te  gezogen werden. 
D ie Ziehscheiben c und c1 sitzen in zweimal vier R eihen 
auf den Spindeln d  und cP, welche durch den über die 
Riem enscheiben e c ',  e et . . . .  f  g h  e e'  gehenden 
Treibriem en 1 gedreh t w erden und zwar in jed e r E tage

j auf dem E isen schwimmende Schlacke dem Schlacken- 
! loch l zugetriehen und hierdurch erreicht, dafs durch 

das von oben einlliefsendc M etall keine Schlacke in 
das M etallbad e ingeführt werden kann. Je  nach der 
S tellung der Düse k  und der Z eit des "W indfrischens 
wird entweder Gufseisen oder ein stah lartiges P roduct 
gewonnen, das durch das Stichloch e en tfern t w ird.

N r. 643690  und 643691. R a l p h  
R.  S p e a r s  i n  A V h e e lin g , W . Va. 
Maschine zum  Falten von Blechtafeln.

Die zu faltende Blechtafel w ird auf 
den A rbeitstisch a (F ig. 1) aufgelegt und 
m ittels zweier durch K urbel b bew egter 
Zapfen c sym m etrisch zur Biegeknntc d

N r. 642 4 3 3 . T h o m a s  D o h c r t y  i n  S a r n i a ,  
C a n a d a. Schachtofen zu r Erzeugung von Eisen 
und Stahl.

D er Ofen besteht aus zwei A btheilungen, die durch 
einen ringförm igen E inbau voneinander getrennt sind.

In  dem oberen .T heil w ird 
die Charge aufgegeben und 

niedergeschm olzen. Die 
W indzufuhr erfo lg t durch 
Düsen a b. D ie geschm ol­
zenen Massen gelangen durch 
die centrale Oefftiung c des 
R inges in die untere A b­
theilung  des Ofens. Diese 
besitzt eine bei f  durch die 
Ofenwand geführte Düse, die 
in dem W indkasten  g m ittels 
des H andhebels h um die 
A chse i  g ed reh t und dadurch 
m it ih rer M ündung über oder 
in das flüssige M etall ge­
b rach t werden kann. Im  
letzteren F a lle  w ird das 
flüssige E isen  wie in einem 
Converter en tkohlt und ge­
reinigt. Tn jedem  F a lle  w ird 
jedoch durch den aus der 
Düse austretenden AVind die

Bei der demselben Zweck dienenden M aschine 
gemiifs P a ten t 643 691, F ig u r ‘2 ,  w ird  die auf den 
T isch  a aufgelegte B lechtafel durch eine an der G leit­
führung b befestigte Faltsch iene c zwischen die R ollen 
d  h ineingedrückt und so gefaltet. D arau f w ird sie 
von den F iihruugsrollen e et ergriffen und so w eit ab­
w ärts g e fü h rt, dafs die aufeinanderliegenden K anten  
zwischen den w agerecht bewegten Scheerenblättern f  
abgeschnitten werden können. E ndlich w ird die ge­
faltete  Tafel durch die Rollen e et und F üh ru n g  g au f 
die T ransportkette  h  abgelegt, welche sie in den Ofen 
zum AVTederanwärmen befördert. D er ganze A rbeits­
gang vollzieht sich autom atisch.

F ig u r  i

in entgegengesetzter R ichtung. Die D räh te  in der oberen 
E tage kommen von links ungeordneten (n icht ge­
zeichneten) Haspeln über die Ziehscheiben c und durch 
die Ziehleeren i und werden auf die Tromm eln k  auf­
gewunden. D ie D räh te  g in der unteren  E tage kommen 
von rechts und gehen über Rollen e' durch die Leeren 
d 1 nach den Tromm eln k'. D ie ganze V orrichtung 
zeichnet sich durch übersichtliche und raum sparende 
A nordnung aus. Jede  Trom m el k  oder k '  kann be­
sonders ausgerückt werden, falls eine S törung im A rbeits­
vorgang e in tritt oder die Haspeln neu beschickt werden 
müssen.

centrirt. H ierau f führt der D ruckkolben e m ittels do 
Zahngetriebes f  g h die Schiene i, um [welche die 
Biegung erfolgt, über das Blech. Sodann w ird die um 
k  drehbare T ischhälfte  l durch das vom C ylinder in 
bewegte Zahngetriebe n o p  um 180° gedreh t und 
dadurch die Blechtafel längs d gefaltet. Durch Um­
legen des Arm es q nach links w ird  der ganze Tisch 
in demselben Sinne so w eit bewegt, dafs die aufeinander­
liegenden K anten des Bleches einer B lechscheere zu­
geführt und abgeschnitten werden. H ierauf wird i 
en tfern t und die gefaltete Blechtafel aus der M aschine 
herausgenommen.
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S t a t i s t i s c h e s .

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.

B e z i r k e
Monat Januar 1901

W erke
(Firmen)

Erzeugung
Tonnen.

3 ? u d ( l e l -

B o h e i ^ e u

u n d

S p i c f ; e l -

R h e in la n d -W e stfa le n , ohne Saarbezirk  und ohne
S ie g e r la n d ..........................................................................

S iegerland, Lahnbezirk  und Hessen - N assau . . .
Schlesien und P o m m e r n ...................................................
Königreich S a c h s e n .............................................................
H annover und B r a u n s c h w e ig ..........................................
Bayern, W ürttem berg  und  T h ü r in g e n ........................
Saarbezirk , L othringen  und L u x e m b u rg ...................

18
22
11

1
1
1
8

28 765 
46 398 
30 244 

1 134 
1 020 

720 
24 165

e i s e n . Puddelroheisen  Sa. . . .
(im Decem ber 1900 ..................

(im Ja n u a r  1900 ...................

02
02
00

132 440 
12S491) 
143 013)

B e s s e m e r -

■ R o l i e i s e n .

R hein land  - W estfa len , ohne Saarbezirk  und ohne
S ie g e r la n d ..........................................................................

S iegerland, L alm bezirk und Hessen - Nassau . . .
Schlesien und P o m m e r n ...................................................
H annover und B ra u n s c h w e ig ..........................................

!
1

31 959
1 145
2 622 
5 035

B essem erroheisen  Sa. . .
(im Decem ber 1900 ...................

(im Ja n u a r 1900 ...................

G
7
8

40 761 
43 370) 
39 101)

T l i o m a s -

R o h e i s e n .

R h e in la n d -W e stfa len , ohne Saarbezirk  und ohne
S ie g e r la n d ..........................................................................

S iegerland, Lahnbezirk  und H essen -N assau  . . .
Schlesien und P o m m e r n ...................................................
H annover und B ra u n s c h w e ig ..........................................
Bayern, W ü rttem b erg  und T h ü r in g e n .......................
Saarbezirk , L o thringen  und L u x e m b u r g ...................

12
3
3
1
1

17

149 930 
l 545 

15716 
18 111 
8 550 

196 145
T hom asroheisen  Sa. . .

(im Decem ber 1900 ...................
(im Ja n u a r  1900 ...................

37
35
30

389 997 
410 783) 
362 253)

G l e f s i c r e l -

R o h e i s e n

und

O  i i  i V o v n  n

R hein land  - W estfalen , ohne Saarbezirk  und ohne
S ie g e r la n d ..........................................................................

S iegerland, L ahnbezirk  und Hessen - N assau . . .
Schlesien und  P o m m e r n ....................................................
Königreich S a c h s e n ............................................................
H annover und B ra u n s c h w e ig ..........................................
Bayern, W ürttem berg  und T h ü r in g e n ........................
Saarbezirk , Lothringen und L u x e m b u r g ...................

13
0
9
1
2
2

11

54 320 
14 270 
10 383 

427 
5 185 
2 058 

39 305
I. Schmelzung. G iefsereiroheisen Sa. . .

(im D ecem ber 1900 ...................
(im Ja n u a r 1900 ...................

44
41
41

132 008 
138 146) 
122 045)

Z u s a m m e n s t e l l u n g : -

Puddelrobeisen  und Spiegeleisen . . . .
B e s s e m e rro h e is e n ...............................................
T h o m a s ro h e is e n ...................................................
G ie f s e r e i r o h e is e n ...............................................

—

132 446 
40 701 

389 997
132 00S

E rzeugung im Ja n u a r  1 9 0 1 ..............................................
E rzeugung im D ecem ber 1900 ......................................
E rzeugung im Ja n u a r  1900 ..............................................

095 212 
720 790 
660 412

E r z e u g u n g  d e r  B e z i r k e :
Jan. 1Ü01 

Tonnen.
R hein land-W estfalen , ohne S aar und ohne Siegen 
S iegerland, L ahnbezirk  und H essen-N assau . . . .
Schlesien und P o m m e r n ....................................................
Königreich S a c h s e n .............................................................
H annover und B ra u n s c h w e ig ..........................................
B ayern, W ü rttem b erg  und T h ü r in g e n .......................
Saarbezirk , L othringen und L u x e m b u r g ...................

264 974
63 358
64 965 

1561
29 351 
11 328 

259 675
Sa. D eutsches Reich 695 212 —
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Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Verein deutscher Maschinenbau- 
Anstalten.

(H auptversam m lung in B erlin  am 25. Februar.)

In  der s ta rk  besuchten Versam m lung fü h rt zuerst 
D irector .1 a c o b i-S te rk ra d e , später Geheim rath L u e g -  
D üsseldorf den Vorsitz. In  dem G eschäftsbericht, den 
Ingenieur E . Se h r ö d t c r - Dü s s e l d o r f  e rs ta tte t, giebt 
R edner ein übersichtliches B ild von der neuern E n t­
w icklung des deutschen M aschinenbaues. D ie E infuhr 
des vergangenen Jah res is t zw ar absolut rasch gestiegen, 
aber relativ  n icht m ehr so sta rk  wie in den V orjahren ; 
Redner nim m t an, dafs j e t z t  nachdem die Inanspruch­
nahm e der W erkstä tten  nachgelassen hat, die an sich 
als erheblich zu bezeichnende E in fuhr von rund 85 000 t 
zurückgehen w ird. Am stärksten  w ar England an der 
E in fu h r betheiligt, m it 38 586 t, dann folgten die V er­
einigten Staaten m it 30 642 t. Im  am erikanischen 
M aschinenbau hat. sich eine eigenthümliclie E rscheinung 
gezeigt, nämlich die A usbildung einer Specialliteratur, 
die sich m it der Organisation, der B etriebsführung und 
der gesamm ten E in rich tung  der M aschinenbau - W erk ­
stätten  beschäftigt. Vor allen Dingen kom mt dabei 
natürlich  der Grundsatz der M assenherstellung in 
B e trach t; das W esentlichste dabei ist. die Steigerung 
der L eistung des einzelnen A rbeiters, ln  bestimmten 
Fabricationszw eigen is t das sog. Gruppensystem  ein ­
geführt, in dem eine Gruppe von autom atischen oder halb­
autom atischen Arbeitsm aschinen von einem M echaniker 
bedient und diesem entsprechend viele ungelernte 
A rbeiter untergeordnet sind. Das Taylorsche System, 
das drüben viel A ufsehen erreg t hat, besteht in der 
A nw endung von vier Grundsätzen, B estim m ung eines 
festen Lohnsatzes für jede A rbeitsoperation und A ddition 
der einzelnen Posten  für ein bestim m tes Stück, E in ­
füh rung  von Differenzpreisen für S tücklohn nach dem 
G rundsatz, dafs ein hoher P re is  für das Stück bezahlt 
wi rd,  wenn die A rbeit in kürzester Zeit und in 
vollendetster W eise  geschieht, dagegen ein niedriger 
P re is bei langsam er und unvollkom m ener Arbeit, 
system atischer Abnahm e der Arbeitsstücke und endlich ! 
B ezahlung der im Tagelohn A rbeitenden nach ihren ■■ 
Leistungen und n ich t nach feststehenden Sätzen. Diese 
G rundsätze sind j a  auch in D eutschland in A nw endung; 
d ie  genannte  am erikanische Specia llitera tu r lie fert in ­
dessen in teressante B eiträge zur Geschichte der A us­
bildung  der H ausarbeit zum Fabrikbetrieb , der M assenher­
stellung in diesem und der höchsten Stufe der letz tem , 
des System s der A usw echselbarkeit der einzelnen 
Theilo . Dafs unter der vielen Spreu auch keim kräftige 
W eizenkörner sind , beweist der E rfo lg , den Taylor 
in  Bezug auf erstaunliche E rhöhung  der S chnitt­
geschw indigkeit bei der Schrupparbeit erzielt ha t, ein 
Vorgang, der n ich t auf einer neuen Erfindung, sondern 
auf der system atisch durchgeführten A nw endung eines 
P rinc ips beruht und der auch bei uns eine Um wälzung 
fü r einen gewissen T heil unserer W erkzeugm aschinen 
herbeizuführen im  Begriffe steht. R edner w eist dann 
noch darauf hin, dafs der Entw icklung des am erikanischen 
M aschinenbaues zwei U m stände zu gute gekommen seien, 
erstens das Bestreben jedes A m erikaners, überall die 
H andarbeit durch m aschinelle E inrichtungen zu ersetzen, 
und zw eitens die L eichtigkeit seines E ntschlusses, vo r­
handene E inrich tungen  auf den Schrotthaufen zu werfen 
nnd an ihre Stelle neue, w irksam ere zu setzen.

B erich tersta tter geh t alsdann des nähern auf die 
um fangreiche T hätigkcit des V ereins bei der A uf­
stellung des neuen Z o l l t a r i f s c h e m a s  ein, wobei der 
V erein bestrebt gewesen ist, die In teressen  des ge­
sammten deutschen M aschinenbaues zu ve rtre ten ; der 
deutsche M aschinenbau w ill keine hohen Z ö lle , sie 
m üssen aber in  angemessenem V crhältn ifs zu der durch 
einen Rohcisenzoll von 10 J(. geschaffenen Basis 
stehen. W eite r befürw ortet R edner, den im C entral­
verband gefafsten Beschlüssen bezüglich der H andels­
und Zollpolitik  zuzustimmen, ebenso seiner S te llung­
nahme zu dem A ntrag  betr. die R eichsaufsicht der 
Syndicate. D ie Versam m lung is t einstim m ig der A n ­
sicht, dafs die gegenw ärtigen E infuhrzölle  für M aschinen 
und Landfahrzeuge in  keinem Verhültnifs zu den Zöllen 
für Gufs- und W alzeisen  sowie anderen Fabricaten  
s tehen , indem sie un ter B erücksichtigung des sich 
ergebenden A bfalls n ich t einmal die Zölle für die 
Baustoffe deckten. A uf die hohen staatlichen Lasten, 
die auf den Löhnen durch die sociale Gesetzgebung 
ruhten, sei keine R ücksicht genommen. D er Verein 
sprich t die E rw artung  aus, dafs bei N euregelung des 
Zolltarifs dieser Sachlage, die auch bereits im Verein 
deutscher E isen- und S tah lindustrieller als rich tig  an­
erkannt worden ist, R echnung getragen werde.

F ern er fafst der V erein einstim m ig einen Beschlufs 
zu Gunsten der K a n a l v o r l a g e ,  denselben m it dem 
H inw eise auf die N othw endigkeit der V erbilligung des 
V erkehrs begründend.

E ndlich sprich t der V erein sich dafür aus, dafs 
für Aufnahm e von Lehrbeflissenen des M aschinenbaues 
als ordentliche Studirende an technischen H ochschulen 
eine m indest e i n j ä h r i g e  p r a k t i s c h e  T h ä t i g k e i t  
bedingt werden soll.

Schliefslich beräth  der V erein , der durch den 
B e itritt von Gruppen der K csselfabricantcn und D am pf­
m aschinenbauer eine w esentliche S tärkung  erfahren  
h a t, noch neue Satzungen.

Verein der Montan-, Eisen- und Ma- 
schinen-Industriellen in Oesterreich.

Aus dem R echenschaftsbericht des Ausschusses, 
e rsta tte t in der X X V I. ordentlichen G eneralversam m ­
lung am 15. Decem ber 1900, entnehm en wir, dafs das 
abgelaufene 26. V ereinsjahr in e rster L in ie  von den 
w ichtigen V orberathungen für die m it E nde des 
Jah res 1903 bevorstehende

Erneuerung des österreichisch-ungarischen Zoll­
tarifs und der Handelsverträge

erfü llt war. „U nsere damals ausgesprochene Zuversicht, 
dafs sich die So lidarität der im Vereine vertretenen 
E isen- und M aschinenindustrie auch bei den bevor­
stehenden Zollverhandlungen voll und ganz bewähren 
werde, hat sich“, so heifst es w eiter, „in der e rfreu lich­
sten W eise bew ahrheitet, und die V ereinsleitung w ar 
in  der angenehmen Lage, dem k. k. H andelsm inisterium  
h insichtlich  der künftigen Zollsätze für E isen, E isen- 
waaren, M aschinen und Fahrzeuge Vorschläge erstatten  
zu können, welche, von dem in der vorjährigen Vereins- 
versaram lung gew ählten Comité un ter Zuziehung von 
w eiteren E xperten  in w iederholten Sitzungen berathen 
und ausgearbeitet, in der V ereins Versammlung vom 
13. Jan u a r 1900 die einm üthige B illigung seitens a lle r
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V ercinsm itglieder fanden. D iese V orschläge sind 
durch die A usseudung der in D ruck gelegten, dem 
k. k . H andelsm inisterium  am 14. A ugust laufenden 
Jahres überreichten D enkschrift über die Revision des 
österreichisch-ungarischen autonom en Zolltarifes be­
kannt, w ir können uns daher h ier darauf beschränken, 
die m arkantesten Gesichtspunkte unserer Vorschläge 
hervorzuheben. Ausgehend von dem Grundsätze, dafs 
für alle E rzeugnisse der E isen-, E isem vaaren- und Ma­
schinenindustrie ein gleichnnifsiger Zollschutz an­
gestrebt w erden müsse, hat der Vereinsausschufs in 
Ausführung der einm üthigen Beschlüsse des Zollcomites 
und der zur B eratlnm g einberufenen V ereinsm itg lieder 
dem k. k . H andelsm inisterium  jene Zollsätze in V or­
schlag gebracht, welche u n ter der V oraussetzung der 
S tab ilitä t der europäischen Z ollpolitik  zur E rhaltung  
des In landsm arktes fü r die heim ische Production als 
M inimalzölle notlnvendig sind und diese V orschläge 
auch durch die bestehenden V erhältn isse der E in- und 
A usfuhr e ingehendst begründet. "Wir können die er­
freuliche M ittheilung machen, dafs die hervorragenderen 
Fachcorporationen Oesterreichs und auch U ngarns 
nnseren V orschlägen im w esentlichen beigetreten sind 
und glauben daher die E rw artung  aussprechen zu dürfen, 
dafs die hohe R egierung diese Vorschläge als ein- 
müthiges Votum der betheiligten Industriezw eige bei 
der E rste llung  des autonomen Z olltarifes gebührend 
berücksichtigen werde. Bezüglich des Veredlungs- 
Verkehrs konnten  w ir in  unserem  Gutachten an das 
k. k. H andelsm inisterium  das volle E invernehm en der 
im Vereine vertretenen Productionszw eige h insich tlich  
der nothw endigen R egelung und E rle ich terung  des 
V eredlungsverfahrens feststellen und hoffen, dafs auch 
unsere diesbezüglichen V orschläge die B illigung der 
hohen R egierung finden werden. E ine besondere Sorg­
falt mufsto der A usgestaltung des Zolltarifes h in sich t­
lich der M aschinenindustrie gewidm et werden, welche 
durch die U nzulänglichkeit und zu geringe Speciali- 
sirung der geltenden Zollsätze in ih re r  E ntw ick lung  
schwer gehem m t ist. Bezüglich der A uslandszölle 
hatten w ir bereits in unserem  G utachten vom August 
Prüfenden Jah res  darauf hingew iesen, dafs insbesondere 
ln  D eutschland das Bestreben nach einer gröfseren 
Specialisirung der Zollpositionen und nach einer 
erheblichen E rhöhung  der Zollsätze im allgem einen* 
und speciell für die E rzeugnisse der E isen- und 
E isenw aarenindustrie bestehe, und sahen uns durch 
verschiedene A nzeichen einer concreten G estaltung 
dieser B estrebungen insbesondere un ter dem E indrücke 
der W iederw ahl des P räsidenten  Mac K inley  vernnlafst, 
dem k. k. H andelsm inisterium  nochm als nahezulegen, 
dafs die Sätze des neuen österreichisch - ungarischen 
autonomen Zolltarifes n ich t ohne Bedachtnahm e auf 
die künftigen Zollsätze des Auslandes, insbesondere 
D eutschlands festgeste llt w erden können, und dafs die 
nun aufser Zweifel stehende F o rtd au er der H ochschutz­
politik und die äufserst expansiven und bereits actuell 
gewordenen E xportbestrebungen der V ereinigten Staaten 
von N ordam erika gebieterisch eine sichere Abw ehr 
gegen die U eberfluthung des europäischen und somit 
auch des österreichischen M arktes durch die bedrohlich 
anwachsenden Productionsüberscliüsse A m erikas er­
heischen.

Auch' an anderen w ichtigen V ereinsactionen w ar 
das abgelaufene G eschäftsjahr n ich t arm.

E s w ar dem V ereinsausschufs zur K enntnifs ge­
langt, dafs m it

Constructionszeichnungen und Plänen,
welche insbesondere seitens der Constructeure und 
M aschinenfabriken ihren Offerten beigeschlossen zu

* Diese B ehauptung trifft bekannterm afsen n ich t zu.
Die Redaction.

w erden pflegen, häufig auf die W eise M ifsbrauch ge­
trieben wird, dafs die Em pfänger solcher Offerte trotz 
des ausdrücklichen V orbehaltes des geistigen E igen­
thum s die Zeichnungen und Berechnungen solchen 
Coneurrenten zur V erfügung stellen, welche kein tech­
nisch geschultes Personal besolden und m it Hülfe der 
frem deu P läne  nun un ter billigeren Bedingungen liefern 
können. U nter H inw eis au f das deutscho U rheberrecht, 
■welches den technischen Zeichnungen einen besonderen 
Schutz angedeihen läfst, wendete sich der V erein an 
das k. k. Justizm inisterium  und an das k. k . H andels­
m inisterium  m it der B itte, dafs bei der im  Zuge befind­
lichen Revision des österreichischen U rheberrechtes 
eine k lare  und ausdrückliche Bestim m ung in das Gesetz 
aufgenommen w erd e, dafs technische Zeichnungen, 
Abbildungen und P läne  etc., auch wenn dieselben 
n ich t literarischen , sondern vorwiegend geschäftlichen 
Zwecken dienen, conform dem § 43 des deutschen 
Gesetzes ausdrücklich un ter urheberrechtlichen Schutz 
gestellt werden. D as k. k. Justizm inisterium  ha t auf 
diese E ingabe erw idert, dafs nach den M aterialien zu 
dem geltenden österreichischen U rheberrechtsgesetze 
v o m '26. Decem ber 1895 Zeichnungen technischer A r t 
von dem U rheberrechtsschutze n ich t ausgeschlossen 
seien, und h a t sich bereit erk lärt, F ä lle  entgegen­
gesetzter gerichtlicher E ntscheidungen bei B ekanntgabe 
zu prüfen. D ie V ereinsleitung konnte sich m it dieser 
die U nsicherheit des gegenw ärtigen R echtszustandes 
n ich t behebenden A ntw ort n icht begnügen und b e ­
gründete daher nochm als das B egehren um eino en t­
sprechende A enderung des Gesetzes, w orauf wohl bei 
der bevorstehenden Revision des U rheberrechtsgesetzes 
seitens der hohen R egierung B edacht genommen werden 
dürfte.

E inen dieser F rag e  verw andten  G egenstand be­
handelte  das Gutachten, welches der V ereinsausschufs 
über den vom k. k. H andelsm inisterium  vorgelegten 
R eferentenentw urf eines

neuen Musterschntzgesetz.es
erstattete. In  diesem G utachten sprach sich die Vereins- 
leitung u. a. dahin aus, dafs der M usterschutz a lte r­
nativ  auch für G egenstände zuzulassen sei, welche 
auf den Erfinder- oder U rheberrechtsschutz A nspruch 
hätten , w ie z. B. technische Zeichnungen, ferner dafs 
sich eine 5- bis 6 jäh rig e  Schutzfrist empfehle, dafs 
von einem Ausübungszwange abgesehen und eine ge­
heim e R egistrirung  n ich t zugelassen w erde, und dafs 
zur R egistrirung  der M uster eine C entralstelle  (das 
k. k. Patentam t) geschaffen w erde, w elcher ein aus 
Fachleuten  bestehender und auch von den G erichten 
zu hörender B eira th  beigegeben w erden so ll.“

W eiter bek lag t der Verein ungleiche B ehandlung 
österreichischer Industrieproducte in  U ngarn und weist 
darauf h in , wie w enig in Oesterreich b isher ein gleiches 
V orgehen gegen die ungarischen Producte geübt w ird . 
Das Gesetz betreffend die A rbeitssta tistik  nahm d e r 
V ereinsausschufs zur V eranlassung, an das H e rren h au s 
m it der B itte  heranzutreten, dieses Gesetz n ich t in d e r  
vom A bgeordnetenhause beschlossenen Fassung  anzu­
nehmen. Insbesondere rich teten  sich die erhobenem 
Bedenken gegen die Verpflichtung a ller U ntem ehm er- 
vereine zur obligatorischen M itw irkung an der A rb e its­
sta tistik  und gegen die m angelnde B egrenzung der 
A uskunftspflicht, hauptsächlich aber gegen die nach dem 
A ntrage des socialpolitischen Ausschusses des A bge­
ordnetenhauses in den G esetzentw urf aufgenommene 
Festse tzung  von A rreststrafen  gegen Industrie lle .

Gegen die un ter dem E indrücke des zu Beginn 
ds. Js . ausgebrochenen allgem einen K ohlenarbeiter­
streikes vom k. k. Ackerbaum inisterium  im A bgeordneten­
hause eingebrachte R egierungsvorlage, wodurch fü r den 
K ohlenbergbau die tägliche Schichtdauer allgem ein au f 
9 Stunden herabgesetzt werden soll, h a t die V ereins­
leitung  entschieden S te llung genommen und besonders
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liervorgeliohen, dafs durch eine einseitige V erkürzung 
der A rbeitszeit, welchem Beispiele andere Staaten b isher 
n icht gefolgt sind, eine tiefe Schädigung der V olks­
w ir ts c h a f t  und eine E rhöhung  der die industrielle 
E ntw icklung vernichtenden und hemmenden Lasten 
ein treten  miifstc. Es wurde w eiter liervorgeliohen, dafs 
eine Scliichtdauer von 9 S tunden m it einer effeetiven 
A rbeitszeit von 6 bis 7 S tunden gleichbedeutend sei, 
und dafs die A rbeit beim Kohlenbergbau keine gesund­
heitsschädlichere sei als bei vielen anderen Berufsarten. 
E s w ird  erw artet, dafs die R egierung einen derartigen 
Gesetzentw urf dem R eichsratlie n ich t m ehr vorlegen 
w ird, und dafs auch der R eiclisrath  zur E rkenntn ifs 
kommt, welche ernste Gefahr eine solche M afsregel für 
das gesummte, ohnehin bedrängte W ir tsc h a f ts le b e n  
des S taates in sich birgt.

A n der Enquete über die F rag e  der K ohlenpreis­
steigerung h a t der V erein  n ich t theilgenom m en, -er 
v erh arrt auf dem S tandpunk t, dafs ein E ingriff des 
S taates in die P reisgestaltung irgendw elcher Industrie- 
producte, also auch der Kohle, im  In teresse  der Ge- 
sam m tindustrie n ich t zweckdienlich wäre. Ferner ha t 
der Verein sich gegen die Bestrebungen ausgesprochen, 
welche auf die E rlassung  allgem einer Schntzvorschriften 
für gew erbliche Betriebe und auf eine E inschränkung 
der Verw endung jugendlicher und w eiblicher A rbeiter 
in  der Industrie  abzielte. D ie handelspolitischen W ünsche 
des Bergbaues gipfelten in  A nbetracht der auch ferner­
hin für die Producte des Bergbaues im In- und A us­
lande zu erhaltenden Zollfreiheit hauptsächlich darin, 
dafs un ter Bedaclitnahme auf die w ir tsc h a ftlic h  j  
schw ächere Situation des österreichischen Bergbaues | 
gegenüber dem A uslande beim Absclilufs der H andels- j 
vertrage seitens der österreichischen R egierung hau p t­
sächlich jede B e n ac h te ilig u n g  des österreichischen 
Bergbaues durch eine ungleiche eisenbabntarifarische 
B ehandlung der österreichischen Bergbauproducte im 
A uslande und auch in  U ngarn hintangehalten  werden 
müsse.

Von den übrigen A ngelegenheiten , m it welchen 
sich der V ereinsausschufs im abgolaufenen G eschäfts­
jah re  befafste, w ird noch erw ähnt, dafs sich der Aus- 
sehufs auch m it der w ichtigen Frage  beschäftigte, in 
w elcher W eise eine P roductions-S tatistik  der öster­
reichischen E isen- und S tahl-E rzeugung eingerichtet 
w erden könnte. U eber die

Geschäftslage
der im Vereine vertretenen Industriezw eige im ab­
gelaufenen V ereinsjabre ist Folgendes zu berich ten :

Auch im vergangenen Jah re  konnten die K ohlen- 
und K oksw erke einen befriedigenden Geschäftsgang 
aufweisen. D ie geförderten M engen a ller K ohlen­
reviere dürften ungeachtet des zu Beginn des Jah res 
ausgebrochenen und durch fast drei M onate andauernden 
S tre ik es keinen Ausfall aufwoisen, während die P re is­
aufbesserungen , die sowohl für K ohle als auch für 
K oks gegen das V orjah r erzielt wurden, rech t ansehn­
liche sind. A llerdings trifft dies nu r für ein re la tiv  
und absolut n icht allzu bedeutendes Quantum zu, zumal 
sow ohl die Gruben als auch die K oksw erke ih re  P ro ­
duction  zum grofsen T heile im vorhinein verschlossen 
hatten . Insofern  som it jene  Industrien , die für ihren 
K ohlen- und K oksbedarf n icht rechtzeitig  oder n icht 
ausreichend Vorsorge getroffen hatten, von den m itunter 
rech t bedeutenden Preisaufschlägen empfindlich betroffen 
wurden, w ar dies eine Consequenz der aus zw eiter und 
d ritte r  Hand erforderlich gewesenen M aterialbeschaffung. 
Die günstige Geschäftslage der inländischen K ohlcn- 
nnd K oksindustrie  w a r so wie im V orjahre  in erster 
L inie dem industriellen Aufschwung D eutschlands, dann 
aber auch der K riegführung in A frika  und China zu­
zuschreiben, indem  durch clen W egfall der englischen 
Concurrenz auf den deutschen M ärkten der W ettbew erb 
von deutscher K ohle und K oks sich auf dem inländischen

M arkte m inder fühlbar m achte und som it das in ­
ländische P roduct schlanke und verm ehrte Aufnahm e 
fand. Am Schlüsse des Jah res treten  jedoch bereits 
die Anzeichen einer Reaction zu Tage. Die im V orjahre 
vorzeichnete L ebhaftigkeit des Roheisenm arktes erfuhr 
in der ersten H älfte  des B erichtsjahres noch eine 
weitere S te igerung , einestheils durch die w eitere A uf­
wärtsbew egung der ungeahnten Conjunetur des E isen­
w eltm arktes, anderntheils durch die E inschränkung  der 
inländischen Production, welche sieh infolge des Berg- 
arbeiterausstandes bei den auf den Bezug von öster­
reichischem  K oks angewiesenen Hochofenw erken in 
den ersten M onaten des Jah res ergab. Diese Momente 
bew irkten  die Steigerung des R oheisenpreises auf einen 
seit einem Decennium  n ich t gesehenen Hochstand. Die 
beiden angeführten Momente, näm lich die anfsergewöhn- 
liche Inanspruchnahm e der ausländischen E isenw erke 
und die durch den K ohlenarbeiterausstand hervor­
gerufene geringere Production im Inlande, w irkten im 
gleichen Sinne wie beim R oheisen auch bei allen 
anderen E isenfabricaten, so dafs durch diese Sachlage 
die W irk u n g  des Concurrenzkampfes zwischen den 
österreichischen und den ungarischen E isenw erken zeit­
weise aufgehoben w urde, und die E isenpreise eine 
allgemeine E rhöhung  erfuhren, die allerd ings gegen die 
exorbitanten P re ise  der ausländischen E isenfabricate 
noch weit, zurückblieb. M itte des Jah res vollzog sich 
m it überraschender P lö tzlichkeit ein vollständiger 
Scenenwechsel des Eisenw eltm nrktes, indem  von den 
V ereinigten S ta a te n , dem derzeitigen R egulator des 
E isenm arktes, ausgehend, ein vehem enter R ückschlag 
der H ochconjunctur e in trat, der die P reise  der E isen ­
fabricate im A usland von ih rer exorbitanten H öhe bis 
zu dem heutigen Z eitpunkte auf einen T iefstand herab­
d rück te , w elcher bereits vielfach die Grenze der Ge- 
stehungspreisc streift. Infolge dieses A bsturzes der 
H ochconjunctur wurde den inländischen E isenw erken, 
welche in  der A usfuhr einen E rsa tz  für die m angelnde 
A ufnahm efähigkeit des In landsm arktes finden konnten, 
in der allerletzten Zeit vollständig die E xportm öglich­
ke it unterbunden und tra t demzufolge der in den 
früheren M onaten latente Concurrenzkam pf zwischen 
den ungarischen und den österreichischen Eisenw erken 
aberm als in E rscheinung  und führte einen T iefstand 
der E isenpreise herbei, w elcher für viele E isenw erke 
ein geradezu verlustbringender ist. W as die Absatz- 
m engen an H andelseisen , Constructionsoisen, F e in ­
blechen und D raht anbelangt, so waren dieselben infolge 
der geschilderten Sachlage tro tz der durch den Kohlen- 
arbeiterausstand hervorgerufenen B etriebsstillstände die 
gleichen wie im V orjahre. D agegen m achte sich die 
E inschränkung  der privaten B a u tä t ig k e it ,  sowie der 
äufserst begrenzte. E isenbahnbau als F'olgeerscheinungen 
der desolaten innerpolitischen und w ir tsc h a ftlic h en  
V erhältn isse in einem wesentlich geringeren Absatz an 
Bau- und W aggontriigern, sowie an E isenbahnschienen 
und zugehörigem  K leinm ateriale empfindlich bem erkbar. 
Entgegen den Hoffnungen für eine günstige C onjunetur 
is t der Um satz in Gufswaare im allgemeinen sehr 
zurückgegangen. Infolgedessen sind auch die P re ise  
säm m tiieher Gufswaaren gegen das V o rjah r erheblich 
zurückgegangen. D ie B eschäftigung in  Stahlgufs war 
eine genügende, wenngleich die h ie rfü r erzielten Preise 
zu wünschen übrig  liefsen. D ie Beschäftigung der 
C onstructions-W erkstätten is t im abgelaufenen Jah re  
eine ungleichmäfsige gewesen. W ährend die M ehrzahl 
derselben im I. Sem ester sowohl im B rücken- wie im 
Constructiousbau m it A rbeit ziemlich gu t besetzt war, 
hat sich im I I .  Sem ester ein drückender A rbeitsm angel 
eingestellt, infolgedessen m ehrere Fabriken  ih r A rbeiter- 
personal und die A rbeitszeit reduciren m ufsten. Das 
Geschäft in W agenachsen w ar im laufenden Jah re  n icht 
günstig, der A bsatz im In lande wie in U ngarn  schwach. 
D er E xport nach Rum änien fiel fast ganz aus, so dafs 
alle Achsenfabriken ihre Production einschränken
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m ufften. D ie P re ise  konnten ungeachtet der Ver- 
theuerung der R ohm aterialien  nur schwer aufrecht e r­
halten  w erden und um so w eniger eine S teigerung er­
fahren, als die P re ise  fü r verschiedene andere E isen- 
waaren sogar herabgesetzt worden sind. Die G eschäfts­
lage der Schrauben- und N ietenindustrie  ha t sich 
gegenüber dem V orjahre etwas ungünstiger gestaltet, 
da die deutsche Concurrenz infolge der dortigen un­
günstigen M arktverhältn isse m it E rfo lg  den Versuch 
machte, ihrem  E xporte neue Gebiete zu erscliliefsen, 
w orauf auch das A bbröckeln der P reise  in gewissen 
A rtikeln  zurückzuführen ist. Ebenso träg t die junge 
ungarische Schraubenindustrie — wenn auch n ich t im 
gleichen Mafse wie die deutsche — zum langsam en R ück­
gang der cisleithanischen P reisnotirungeu sehr viel bei. 
In  Pflug- und Zeugwaaren h a t sich der A bsatz annähernd 
auf gleicher Stufe wie im vergangenen Jah re  gehalten. 
E s w erden nach w ie vor grofsc P artien  fertige Pflüge 
und Pflugbestandtlieile, letztere meist roh vorgearbeitet, 
im portirt. D er Export gestaltete  sich nach den unteren 
D onaustaaten theils wegen schlechter E rn te , theils 
wegen der b illigen  E rach ten  des Auslandes dorth in  
viel niedriger als in früheren Jah ren . In  Sägen und 
M essern für landw irthschaftliche Zwecke is t der Im port 
infolge unzulänglichen Zollschutzes noch im stetigen 
W achsen begriffen, w ährend das anerkannt vorzügliche 
heimische M aterial geeignet w äre , das ausländische 
vollständig zu verdrängen. In  Sensen, Sichel- und 
Strohm essern w urde der A bsatz nach dem H auptab­
satzgebiete — R ufsland — m it Ausnahm e des süd­
westlichen T lie iles , wo das G eschäft infolge einer 
M ilsernte darniederlag, so ziem lich behauptet, dagegen 
liefs der A bsatz nach den B alkanländern  alles zu 
wünschen übrig , auch der A bsatz nach D eutschland 
und Ita lien  bröckelt von Ja h r  zu J a h r  ab und g eh t an 
die stets fühlbarer w erdende Concurrenz der deutschen 
und französischen Sensenwerke verloren. In Z ahn­
sicheln bekäm pft Oesterreich je tz t w irksam  die bisher 
in diesem A rtikel auch in Oesterreich dom inirende 
englische Concurrenz. D ie Scnsen-l’reise verfolgen 
leider seit m ehreren Jah ren  tro tz  erheblich steigender 
Productionskosten eine ste tig  sinkende Tendenz.

Die L age der M aschinenfabriken, welche im ein­
zelnen besprochen w ird , w ar im allgem einen nicht 
ungünstig, dagegen wurden bezüglich der L age der 
österreichischen AVaggonbauiudustrie in der jüngsten  
Z eit unzutreffende N achrichten verbreitet, wonach die 
Lage derselben eine besonders günstige sei. „D er 
W aggonbau in Oesterreich hatte  wohl in den letzten 
Ja h ren  eine günstigere Conjunctur aufzuweisen. D er 
B edarf an Personenw agen und elektrischen Motorwagen, 
welcher in den Jah ren  1896 und 1897 550 bezw. 
429 W agen betrug, ha t sich in den letzten zwei Jah ren  
gesteigert (909 W agen im  Ja h re  1898 und 649 W agen 
im Jah re  1899), doch is t diese Steigerung auf die Be­
stellungen für die W ie n e r  S tadtbahn und fü r die 
e lektrischen Bahnen der H auptstädte  zurückzuführen; 
nachdem dieser einm alige B edarf ausgeliefert ist, w ird 
de r Personenwagenbau w ieder auf den früheren no r­
malen B edarf zurückgehen. Auch die H erstellung 
von G üterwägen h a t in den Jah ren  1898 und 1899

fegenüber dem V orjahre  eine V erm ehrung erfahren, 
enn sie betrug  im Zeitraum  von 1896 bis 1899 3358, 

3437, 4966 und 4654 Stück. D ie Leistungsfähigkeit

unserer W aggonfabriken w ird aber selbst durch den 
in den beiden letzten Jah ren  gestiegenen Consum 
keinesw egs voll in A nspruch genommen, da von unseren 
Fabriken  jäh rlich  etw a 12000 W aggons geliefert w erden 
können. Die Differenz zwischen Inlandsconsum  und 
dieser L eistungsfäh igkeit konnte in den letzten Jah ren  
nur durch L ieferungen ins Ausland ausgeglichen werden. 
D er im vollen Zuge befindliche R ückgang der Con­
ju n c tu r im Deutschen R eiche beginnt aber diesen 
E xport in bedrohlicher W eise zu beeinträchtigen. So 
erwarben vor wenigen Tagen drei deutsche W aggon­
fabriken in Ita lien  in Concurrenz m it 29 F irm en 
m ehrere H underte Güterwagen zu so aufserordcntlich 
niedrigen Preisen, dafs sich die österreichischen 
F abriken  werden zu grofsen Opfern zwingen müssen, 
wenn sie n icht ganz auf den E xport verzichten wollen.

Dabei sind die A ussichten fü r den E xport nach 
den O rientstaaten infolge der dortigen finanziellen 
Calam itäten sehr gering und für die österreichischen 
AVaggonfabriken auch noch dadurch gefährdet, dafs 
die ebenfalls an A rbeitsm angel leidenden ungarischen 
F abriken  infolge günstigerer F rach tverhältn isse  im 
V ortheile  sind. Von den in A ussicht genommenen 
Investitionsbetrügen der österreichischen Bahnen en t­
fä llt auf die W aggonbeschaffung ein sehr geringer 
B ruchtheil, da den Löw enantheil B ahnhof-A nlagen und 
-Erw eiterungen, Doppelgeleise, Betriebssicherungs-V or- 
riehtungen u. s. w. in A nspruch nehmen. B edenkt man, 
dals die Südbahn pro 1900/1901 nur 800 Güterwagen, 
die S taatseisenbahn-G esellschaft pro 1901 blofs 66 P e r ­
sonenw agen, 6 D ienstw agen und 300 Güterwagen 
bestellt hat und die jährlichen  Anschaffungen der 
k. k. Staatsbahnen im Jahresdurchschnitt 1200 bis 
1400 Güterwagen betragen, so w ird  man beurtheilcn 
können, w ie w eit diese Bestellungen von der oben 
bczeichneten L eistungsfähigkeit abweichen. F ü r die 
k. k. Staatsbahnen sind die pro 1901 prälim inirten  
etwa 1100 Lastw agen bereits E nde Octobcr 1900 com- 
p le t abgeliefert worden, und dam it n icht etw a über den 
nächsten W in ter die F abriken  ohne B eschäftigung da­
stehen, ha t das E isenbahnm inisterium  den B edarf pro 
1902 (1100 Lastw agen) schon je tz t den AVaggonfabriken 
aufgegeben, so dafs dieser B edarf im F rü h jah re  1901 
gedeckt sein w ird. Die Lage der österreichischen 
W aggonindustrie  w ird  noch dadurch verschlim m ert, 
dafs in le tz te r Zeit die P rivatbahnen  ih ren  AVaggon- 
bedarf zumeist nur gegen m ehrjährige Z ahlungs­
bedingungen decken, und dafs selbst die k. k. S taats­
bahnen m angels der budgetären B ew illigung der In - 
vestitionscredite  die bew irkten  L ieferungen n icht in 
üblicher W eise zahlen, sondern nur eine verhältn ifs- 
m äfsig niedere V erzinsung der offenen B eträge ge­
währen, und ist es infolge der ungeklärten  Arerhält- 
nisse ga r n icht abzuseheu, wann die Zahlungen erfolgen 
■werden. W ird  endlich berücksichtigt, dafs soeben 
zwei neue AVaggonfabriken entstanden sind  und w eitere 
Gründungsobjecte in  der Luft schweben, so w ird wohl 
jed e r E insich tige  die E rkcnntn ifs gewinnen, dafs der 
W aggonbau Oesterreichs keinesw egs einer günstigen 

‘ G eschäftsentw icklung entgegensieht. D ie erw ähnten 
N eugründungen beweisen aufs neue, dafs die innere. 
Concurrenz allem al dann eine Arerm ebrung erfährt, 
wenn die betreffende Industrie  eine günstige G eschäfts­
periode bereits h in te r sich b a t.“
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Referate und kleinere Mittlieilungen.
D e r  a m e r ik a n isc h e  D il lio n e n tru s t.

Das un ter F üh ru n g  des B anquiers J . P . M o r g a n  
vollendete S ta lilsyndicat, welches siimmtlicho S tah l­
werke im C entral - W esten  der V ereinigten Staaten 
un ter eine gemeinsam e V erw altung bringt, um fafst die 
fo lgenden, bekannterm afsen früher bereits aus zahl­
reichen einzelnen W erken  zusamm engelegten U n te r­
nehm ungen : Carnegie Steel Company ; Federal Steel 
Com pany; Am erican Steel & W ire  Com pany; N ational 
Steel Company; Am erican T inplate  Company ; Am erican 
Steel Hoop Company ; Am erican Sheet Steel Company ; 
N ational Tube Company. D er B e itritt der „Rockefeller 
Ore and T ransportation  In te re s ts“, sowie der „A m erican 
B ridge Company“ wird e rw arte t, is t indessen bisher 
noch n ich t erfolgt.

Das Syndicat ist, wie alle früheren Consolidationen, 
im Staate New Jersey, und zw ar am 25. F ebruar unter 
dem N am en „ T h e  U n i t e d  S t a t e s  S t e e l  C o r p o ­
r a t i o n “ eingetragen w orden; das . eigentliche Syndi- 
catskapital is t im C harter auf nu r 3000 $ bemessen, 
doch soll das auszugebende K apital aus je  400 M illionen g 
gew öhnlicher und 7 °/° Vorzugsactien, sowie 300 M il­
lionen § 5 %  Goldhonds bestehen, welch letztere auf 
das gesammte Besitzthum  einzutragen sind, insgesainm t 
also über 4 ’/* M illiarden M ark betragen.

D ie Zusamm enlegung der genannten 8 U n te r­
nehmungen wurde dadurch erleichtert, dafs jedes in 
der V oraussetzung der späteren Zusamm ensehweifsung 
hei der B ildung bereits einen Passus in den E in- 
tragungsact gebracht hatte , wodurch dem V erw altungs­
ra th  die Befugnifs gegeben wurde, nach H erbeiführung 
der Zustim m ung der M ajoritä t einer ordnungsm äfsig 
zu diesem Zweck einberufenen Versam m lung der Actien- 
besitzer, das ungetheilte E igenthum  der G esellschaft 
zu verkaufen, abzutreten, zu übertragen oder in anderer 
W eise darüber zu verfügen. H ierdurch wurde natür­
lich  der M inorität jegliches E inspruchsrecht genommen, 
und es w ar n u r Sache des Banquiers, für eine geeignete 
M ajoritä t zu sorgen. D ie W erthe  der einzelnen Gesell­
schaften sind eingeschätzt und durch J . P . M organ & Co. 
auf gleiche Basis gebrach t w orden ; wie hoch die 
Carnegie Company eingebracht worden ist, beruh t nur 
auf Verm uthung, w ährend bei den übrigen Gesell­
schaften eine E rhöhung  der Vorzugsactien, die bei der 
F ederal S teel Co. 0 ”/oig, sonst 7 °/oig sind, von 
217085 900 auf 201993 676 g und der gew öhnlichen 
Actien von 239 984 300 auf 269 920 627 g ,  som it eine 
V erw ässerung um rund 75 M illionen g stattgefunden 
h a t;  es is t  dies gleichbedeutend m it einer E rhöhung  
der Verpflichtung für feste Z insen von 14 663404 auf 
18339 567 g. Ohne Zweifel haben die im Jah re  1900 
erzielten R eingewinne den gröfsten Einflufs auf die 
E inschätzung gehab t; sie betrugen bei der Carnegie Co. 
39 M illionen g (!), bei der Federal Steel 15 Millionen, 
bei der N ational Tube Co. 13 M illionen, bei der W ire  Co. 
7 M ill. und bei den übrigen Gesellschaften 22 Mill. g. 
Man nim m t an, dafs die V erw altung des R iesenunter­
nehm ens in der W eise  geordnet w ird, dafs die bis­
herigen E inzelverw altungen bestehen bleiben, dafs sie 
aber Delegirte in  ein gem einsam es Comité schicken, 
durch welches die allgem eine D irective gegeben w ird.

D er A ntheil, den Andrew  Carnegie persönlich erhält, 
w ird auf 130, nach anderer A ngabe auf 200 M illionen £ in 
5 °/o Goldbonds, sowie eine B aarzahlung von 2 2 ' Mi l ­
lionen g angegeben; Carnegie selbst soll sich aus der 
G eschäftsthätigkeit zurückziehen, P räsid en t der Gesell­
schaft w ird C. M. Schwab, der bisherige L eite r der 
C arnegie-Gesellschaft, w ährend H enrv  C. F rick  der V or­
sitzende des V erw altungsrathes w inf.

D ie Rolle, welche das g igantische U nternehm en 
in der am erikanischen E iscnherstellung  spielen wird,

! e rhellt aus nachfolgender, nach Angaben der Z eitschrift 
„Iron  A ge“ zusam m engestellter U ebersiclit:

D as E r z b e s i t z t h u m  der neuen G esellschaft am 
Oberen See um fafst u. a. die F e ld er der M innesota 
Tron Company, der O liver M ining Company und der 
R ockefeller - Gruppe, von welch letz te rer enges H and 
in H and gehen m it der Corporation e rw arte t w ird. 
Von der G esam m tförderung jenes D istricts im ver­
gangenen Jah re  in H öhe von 19060000 tons entfielen 
n ich t weniger als 14130000 tons auf die eigene F ö r­
derung der zwischen Johnstow n und C hicago. Gelegenen 
Stahlw erke und von dieser letztgenannten M enge waren 
wiederum  n ich t w eniger als 11500000  tons für die 
Stahlw erke des neuen Syndicats bestim m t, so dafs 
nu r 2 630000 tons für die übrigen Stahlw erke und 
4 9 3 0 0 0 0  tons für den offenen E rzm ark t übrig  blieben.

W as das T r a n s p o r t w e s e n  anlangt, so w ird 
durch die M innesota Iro n  Company die ih r gehörige 
D uluth & Iro n  Range R ailroad und durch die R ocke- 
feller-G ruppc die Ilu lu th , M issabe & N orthern , beide 
m it ausgiebigen D ockcinrichtungcn versehen, zusammen 
etw a 980 km  eingebracht w e rd en ; aufserdem  kommen 
die Schiffsflotten von R ockefeller, Carnegie und von 
der A m erican Steel and W ire  Company in B etracht. 
D ie O liver Company besitz t 12 Schiffe, die M innesota 22, 
die R ockefeller-G ruppe 59, die W ire  Company 13 und 
die N ational S teel Company 6 Schiffe, insgesam m t m it 
einer L eistungsfäh igkeit von 12 M illionen tons für die 
Saison. H ierzu kommen dann noch die bekannten  
Löschvorrichtungen von Carnegie im H afen von 
Conneaut, sowie M ehrheitsantheile an der rund 250 km 
langen P ittsh u rg , Bessem er & L ake E rie  und die 
P ittsb u rg er A nschlufsbahneu der Carnegie Company.

Bezüglich des B r e n n s t o f f e s  kom m t in e rster 
L inie der A ntheil der Carnegie Company an der 
ebenso m acht- wie w erthvollen H. C. F rick  Coke Com­
pany in B e trach t, der m it den 3587 Koksöfen der 
übrigen W erke nur wenige tausend Oefen aufserlialb 
des Syndicats lassen dürfte ; in V erbindung m it den den 
anderen Gesellschaften zugehörigen K okereien üb t das 
Syndicat eine vollständige Controle über die L ieferungen 
für die E isengiefsereien des C entral-W estens der Ver. 
Staaten aus. N ich t unerw ähnt m ag bleiben, dafs eine Gas- 
gesellseliaft in Chicago im Begriffe steh t, 900 K oks­
öfen m it Gewinnung von N ebenproducten in der N ähe 
d ieser S tad t zu erbauen, um aus Ind iana- oder Illino is- 
K ohle Koks fü r die Hochöfen der Illino is S teel Company 
und Gas für Chicago zu liefern. D ie dem Syndicat 
gehörigen K ohlenfelder umfassen aufser dem Carne- 
gischen B esitz , dessen Gröfse sich der öffentlichen 
K enntnifs entzieht, über 26000  Acres.

W as R o h e i s e n  betrifft, so dürfte das Syndicat 
über insgesam m t 79 H ochöfen verfügen, deren L eistungs­
fäh igkeit auf 125000 tons in  der W oche oder 6'/a M il­
lionen tons jäh rlich  geschätzt w ird. D ie thatsächliche 
Production der dem Syndicat angehörigen Hochöfen belie f 
sich im bekanntlich  durch den schlechten G eschäfts­
gang sta rk  beeinträchtig ten  zweiten H alb jah re  1900 auf 
etw a 2 650 000 tons von insgesam m t 5 9 7 4 0 0 0  tons 
Koks- und A ntliracit-R oheisen, welche in diesem Z eit­
raum  des N iederganges in den Vor. Staaten erzeugt 
wurden. G egenw ärtig sind 7 neue Hochöfen des 
Syndicats im Bau begriffen.

D ie S t a h l f a b r i c a t i o n  is t der R oheisenerzeugung 
entsprechend; durch die Zusamm enlegung scheiden 
die gröfsten K äufer und V erkäufer von Stahlhalbzeug 
aus dem M arkt aus. Im  C entra l-W esten  b leib t als 
einziger L ieferan t von K nüppeln noch Jones & L aughlins 
in P ittsbu rgübrig , m it R echt w ird  daher angenommen, das 
diejenigen W alzw erke, welche auf den Bezug von H alb­
zeug angewiesen sind, in eine schw ierige Lage kommen.
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In  S t a l l  1 s c h i  cn  e n  w ird die Production des 
Syndicats auf G8°/<> der gesamm ten L eistung der Yer. 
Staaten, Canadas und Mexicos geschätzt; die aufsen- 
stehenden W erk e  sind L ackaw anna, Pennsylvania, 
M aryland, Cambria und Colorado, aufserdem soll die 
Tennessee Company ih r Schienenw alzw erk bald fertig  
und auch bereits Abschlüsse g e thä tig t haben.

W as F o r m s t a h l  an lang t, so is t die Carnegie 
Company die w eitaus bedeutendste L ieferantin  von 
diesem Product. Von den anfsenstehenden etw a 40 °/o 
der E rzeugung repräsontirenden W erk en : Jones & 
L auglilins, Cambria S teel Co., Phoenix  Iron  Co., 
I’assaic R olling  M ill und Pencoyd Iron  W ork s ist 
das letztgenannte das bedeutendste. Da Pencoyd 
mit der A m erican Bridge. ¡Company inn ig  zusammen- 
hängt und die letz tere  bereits M itglied des Syndicats 
ist, so nim m t man an, dafs b innen kurz oder lang die 
Pencoyd W orks, die sich b isher unabhängig gehalten 
haben, auch im  Syndicat aufgehen werden.

H insichtlich der G ro b n le c h fa b r ic a t io n  eignet 
das Syndicat die gröfsten W alzw erke, nam entlich d ie­
jenigen der Carnegie Co. und Federal Co., sowie die 
American Steel and W irc  Co. A ufsenstehend sind in  
erster L in ie die Otis, Lukens, Central, W o rth  und 
Park (Crucible Steel) Company. Aus der V erbindung 
m it der P ressed  Steel Car Company dürfte dem Syn­
dicat ein besonderer V ortheil erwachsen. F ü r  F e i n -  
und W e i f s b l e c h e  h a t das Syndicat durch die Zu­
gehörigkeit der Am erican T in P la te  Company volle 
Controle über diesen T heil des E isengeschäfts. S t a b ­
s t a h l  w ird von der Carnegie Steel, Federal Steel, 
sowie Am erican Steel Hoop Company hergestellt. 
Aufsenstehend sind vorwiegend die R epublic Iro n  & 
Steel Co., Jones & Lauglilins, L im ited, Cambria Steel 
Company und eine R eihe k leinerer W erke. B a n d ­
e i s e n  ist durch die Am erican Steel Hoop Company 
vertre ten ; die aufseustelienden AVerko sind, abgesehen 
von der Sharon Steel Co., nur unbedeutend. In  
s c h m i e d e i s e r n e n  R ö h r e n  s te llt die N ational 
Tube Co. einen erheblichen Procentsatz der gesammten 
L eistungsfähigkeit des Landes dar. A ufsenstehend 
sind hauptsächlich die Crane Company in Chicago und 
die R eading Iron  Company' in R eading, welche beiden 
Gesellschaften aber über eigene Rohstoffe n ich t ver­
fügen. D r a h t  wird vom Syndicat durch die Am erican 
Steel & AVire Company b eh errsch t; aufsen steh t das 
Rocblingsche AArerk in T renton für gewisse Special- 
fabricate. Aufserdem  werden W alzdrah t- und Draht- 
fabricate durch die A shland  Steel Com pany, D illon- 
Griswold, G rand Crossing, Sharon Steel Co. und die 
A labam a S teel & AVire Co. herg estc llt, AValzdraht 
durch die New Y ork Steel & AArire Co. in  Cortland.

Es gew innt den A n sch e in , als ob das Zustande­
kommen des B illion-T rust schliefslicli darauf zurück­
zuführen ist, dafs die grofsen E isenbahn-Interessenten  
von A ndrew  Carnegie ernstlich  dadurch bedroht waren, 
dafs er vorhatte , eine eigene E isenbahnlin ie nach der 
atlantischen K üste zu bauen, und auch einen kühnen 
Streich im AVesten zu vollziehen, w elcher ihm  den 
W eg nach dem Stillen  Ocean eröffnete, und dafs 
schliefslich die grofsen E isenbahninteressen, vertre ten  
durch die V anderbilts, Pennsylvania-B ahn und B altim ore 
und Ohio-Bahn, den m it ihnen eng verbundenen Banquier 
P ierpont M organ vorschickten, um Carnegie auszukaufen. 
Diese E rzäh lung  h a t v iel W ahrsche in lichkeit für sich, 
sie bedeutet, dafs die grofsen V erkehrs- undFabrications- 
Interessen in A m erika in einige w enige H ände gelangt 
sind und diesen dam it eine ganz gew altige M acht ve r­
liehen wird.

E s  w ird  vielfach angezw eifelt, ob die grofse 
Consolidation sich finanziell w ird h a lten  können und 
ob dem G eldm arkt n ich t eine zu starke Zum uthnng 
durch Zuführung der B illio n -T ru s t-A n th e ile  gestellt 
wird, da im m erhin starke  M inoritäten in  den einzelnen 
zusammengelegten U nternehm en m it dem V orgehen

n i c h t  einverstanden sein sollen. Diese F ragen  bleiben 
offen; es kann aber keinem Zweifel unterliegen, dafs 
die deutsche E isenindustrie  gut tliun w ird, inzwischen 
schon m it dem neuen Zusamm enschlufs in Am erika, 
der alles bisher Dageweseue übertrifft, zu rechnen, da 
derselbe ohne Zweifel dazu beitragen kann, die B eunruhi­
gung, welche der C ontinent schon se it einiger Z eit vom 
am erikanischen M arkt gew ohnt ist, in gefahrbringender 
AVeise zu verstärken. Fj SchrSdter.

Belgiens Ausfuhr an Brennstoffen und Eisen­
erzeugnissen 1S9!) und 1900.

Im  N achstehenden geben w ir nach dem „B ulle tin“ 
N r. 1719 des „Comité des Forges de F ran ce“ eine 
tabellarische U ebersicht über die A usfuhr Belgiens an 
Brennstoffen und E isenerzeugnissen w ährend der Jah re  
1899 und 1900.

Gegenstand 1899
t

1900
t

Steinkohlen und K oks . . . . 5572622 6328530
Gufseisen, unbearbeitet . . . . 13240 8282
Gufscisen, b e a r b e i t e t ................... 29627 27007
A lteisen  .......................................... 31473 43858

H a lb fa b r ic a te ............................ 1433 842
Stab- und Profileisen . . . 225098 170717
Bleelie ..................................... 79340 60835
T räger ..................................... 66153 35641

Otyj Schienen ................................ 2098 217
w D r a h t ..........................................

E isen, verkupfert, vernickelt,
2388 1668

verbleit, verzinkt . . . . 2358 3041
AAT eifsblech ............................ 1423 898
Gufsstahl, roh vorgearbeitet 
Gufsstahl, unbearbeitet . .

310 400
912 592

■ Stab- und Profileisen . . . 22403 19813
Bleche ...................................... 12137 13565

en T r ä g e r ..................................... 42897 43142
Schienen ................................. 71547 64006
D r a h t ........................ 5049 5042

Gesam mtausfuhr 609886 499566
Im  Jah re  1900 is t m ithin gegen 1899 eine Ver­

m inderung um 110320 t oder 18,09 °/o zu verzeichnen.
D ie A usfuhr für das J a h r  1900 v e rth e ilt sich wie 

folgt auf die einzelnen Bestim m ungsländer:
E u r o p a  t

F r a n k r e i c h ........................................  67 952
D eutschland......... .......................................23182
E ngland  .  .........................................91391
N iederlande ........................................  46 844
I t a l i e n ....................................................  9 1 9 5
Spanien und P o r t u g a l ................. 28 641
R ufsland   13 001
Schweden und Norw egen . . . .  10 594
S c h w e i z .............................................. 8 010
T ü r k e i ..............................................  10 254
R u m ä n i e n ........................................ 5 020
G r ie c h e n la n d ..................................  2 920
D änem ark . .  ................................. 18 5 3

A m e r i k a
M ittel- und Südam erika . . . .  40 346
V erein ig te S t a a t e n ............................. • 3 553

A f r i k a  16 641
A s i e n

China ............................ • . . . . 2 3 3 3 4
Japan  ....................................................  28 679
B ritisch-Ind ien  ................................... 43 938
N ie d e r lä n d is c h - In d ie n .......................  313

A u s t r a l i e n  3 448
N ich t nam haft gem achte L änder . 20 457

Gesammtausfuhr 499 566
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Frankreichs Ein- und Ausfuhr im Jahre 1900.
Nach dem vom „Comité des Forges de France“ 

herausgegebenen „B ulletin“ Nr. 172Q gesta lte te  sich die 
E in- und A usfuhr F rankreichs an Koks, E isenerzen, 
R oheisen, Schweifs- und Flufseisen u. s. w. wie folgt :

Einfuhr Ausfuhr

1899
t

1900
t

1899
t

1900
t

K o k s ............................. 1428610 1572520 63970 69200
E isenerz . . . . . 1950665 2119003 291346 371799
R oheisen . . . .  
F erro m an g an , Ferro-

96638 145573 153792 114361
1

süicium  . . . . 4454 4284 220 10
Ferroalum inium  . . __ - —
Schw eifseisen . . . 32850 58590 53181 33718
Flufseisen . . . . 11576 21191 34148 21046
Feil- und Glühspäne 1022 472 2513 2272
E isen- u, S tahlabfälle 
H erd- und Schm iede­

29741 52135 44400 25075

schlacken . . . . 36327 92255 303605 316564

B erücksichtig t man noch die E in fuhr an Roheisen, 
Flufs- und Schweifseisen, w ie auch an B lechen zum 
-Zwecke der W eiterverarbeitung, die 1900 105 255 t 
und 1899 122885 t betragen hat, und die W ieder­
ausfuhr von 101164 für 1900 bezw. 108635 für 1899, 
so b e träg t die G o s a m m t  e i n f  u h r  an Roh-, Flufs- 
und Scliweifseiseu im Ja h re  1900 334893 t  gegen 
268403  t  im Jah re  1899, was einer Zunahme um 
8 6 4 9 0  t  oder etw a 24 ,7 7 °/o gleichkomm t. Die G e -  
s a m  m t  a u s  f u h r  betrug im Jah re  1900 270299 t 
(wegen 349 976 t  im V orjahre) und zeigt som it eine 
V erm inderung um 79 677 t  oder etwa 22,77 °/«-

Rufslands Roheisenerzeugung im Jahre 1900.
In  den zwei w ichtigsten russischen E isenindustrie- 

bezirken wurden im  Jah re  1900 crb lasen : in  Südrufs­
land 14 9 6  888 t und im U ra l (ausschliefslich H olz­
kohlenroheisen) 802 621 t. An H albproducten wurden 
in  Südrufsland 1083 292 t. und an Fertigfabricaten  
810 057 t erzeugt. D ie A nzahl der in B etrieb befind­
lichen W erk e  betrug  in Südrufsland 16, im U ral 129.

Im  Jah re  1899 wurden von denselben Industrie ­
bezirken 1 351 209 bezw. 734 413 t  R oheisen erzeugt. 
D ie Zunahm e der Roheisenerzeugung für das J a h r  1900 
beträgt also für Siidrufsland 145 679 t  und für den 
U ra l 08 208 t, d. h. 10,8 bezw. 9,3 % .

Die Roheisenerzeugung der übrigen B ezirke ist 
noch n ich t bekannt gegeben. Setzt man für sie die 
Zahlen des Jah res 1899 ein, also einen G esam m tertrag 
von 586472  t, so e rh ä lt man fü r das J a h r  1900 eine 
Roheisenerzengurig von insgesam m t 2 886 381 t. D ie 
Zunahm e gegenüber den 2 672 316 t. in 1899 m acht 
8,0 °/o aus. Rufslands R oheisenerzeugung s te llt sich 
dam it zu der von Deutschland im  Ja h re  1900 auf 
3 4 3 :1 0 0 0  und im Jah re  1899 auf 333 :1000.

Zur Lage der russischen Eisenindustrie.
L eb er die augenblickliche k ritische Lage der süd­

russischen E isenindustrie  s ta tte te  zum Schlüsse des 
abgelaufenen Ja h re s  der B ergingenieur Schimanowski 
auf dem 25. C o n g r e s s e  d e r  s ü d r u s s i s c h e n  E i s e n ­
i n d u s t r i e l l e n  einen ausführlichen B ericht ab, dem 
w ir h ie r einige Angaben entnehm en. E s geh t aus 
ihnen hervor, dafs "das für die unm ittelbar voraus­
gehenden Ja h re  festgestellte P lus der thatsächlichen 
Production über den V oranschlag fü r das J a h r  1900 
keinesw egs zu erw arten is t;  es 's teh t vielm ehr schon 
je tz t  fest, dafs dieses P lu s fü r das letzte B etriebsjahr, 
.dessen endgültige Productionsergebnisse noch nicht 
vollständig b ekann t sind, sich in ein seh r beträchtliches 
Minus verwandeln wird.

A u f dem Congresse der südrussischen E isen­
industriellen  am Schlüsse des Jah res 1898 w urde ein 
V oranschlag aufgestellt, dem gemäfs fü r das Betriebs­
ja h r  1899 eine Roheisenproduction von 77 M illionen Pud 
(1262 000 t) zu erw arten stand. T hatsächlich wurden 
aber 8176 0 0 0 0  Pud (1 3 4 0 0 0 0  t) E isen  producirt, d . h .  
4  760 000 Pud über den V oranschlag h in au s , und 
20000 000 Pud  m ehr als im V orjahre 1898.

F ü r  das J a h r  1900 ha tte  man eine Gesammt- 
erzeugung von ungefähr 120 M illionen Pud  voraus­
berechnet. Das w irk liche E rgebnis w ird aber kaum 
92 M illionen Pud betragen.* E s bleibt also um annähernd 
30 M illionen P u d  h in te r dem V oranschlag zurück.

F ü r  das J a h r  1901 is t nun die vom Congrefs m it 
der Aufgabe der A ufstellung eines V oranschlages 
betraute Commission zu Ergebnissen gelangt, die n iebt 
m inder ungünstig  sind, als die fiir das V o rjah r voraus- 
bereelm eten. A uf Grund der Angaben der anwesenden 
V ertre ter süm m tlieher E isenw erke des südlichen R ufs­
land wurde näm lich constatirt, dafs bei einem Be­
stände von 44 betriebsfertigen, und 10 zwar noch im 
Bau begriffenen, aber ih re r  baldigen V ollendung entgegen ­
gehenden Hochöfen die E isenw erke bei regelrechtem  
B etriebe, volle B eschäftigung vorausgesetzt, zw ar im ­
stande wären, im Laufe des Jah res 1901 das Quantum 
von 160 M illionen Pud  (2 623000 Tonnen) Roh- und 
Gufseisen zu liefern, dafs aber eine thatsächliclie E r­
zeugung von dieser Höhe gar n ich t ins Auge gefafst 
werden dürfte, weil keins der E isenw erke im auch 
nur annähernden Um fange seiner L eistungsfähigkeit 
m it Vorausbestellungen fü r dies J a h r  versehen sei. E s 
wurde fe rner berechnet, dals eine Jahresproduction von 
123165 000 Pud  (2 0 19000  Tonnen) E isen  als das 
Minimum desjenigen Quantums bezeichnet w erden müsse, 
dessen Erzeugung zwecks S icherung eines m ehr oder 
w eniger regelrechten Ganges der U nternehm ungen notb- 
w endig wäre, dafs aber auch diese Productionshöhe 
aus dem angegebenen Grunde zweifellos gewifs n ieb t 
werde erre ich t werden können. D er Mangel an Be­
stellungen erk lä rt sich aber durch die höchst ungünstige 
Lage des E isenm arktes, indem  die P re ise  dieses Pro- 
ductes so tie f  gesunken sind, dafs die relativ tlieuer 
producirende südrussische E isenindustrie  diesen M ark t­
preisen n ich t zu folgen vermag, und sich daher genöthigt 
sieht, auf die E ntgegennahm e vieler Bestellungen zu 
verzichten. D er durchschnittliche Selbstkostenpreis 
des Roheisens ste llt sich näm lich auf den W erken des 
südlichen R ufsland auf 55,5 K opeken pro Pud der 
besten Sorten (Giefsereiroheisen) und 52—54 Kopeken für 
R oheisen der niederen Qualitäten, w ährend der M arkt­
preis dieser Gattungen, der in der ersten H älfte  des 
Jah res 1900 durchschnittlich  auf 75 Kopeken (wechselnd 
in den Grenzen von 7 0 —80 Kopeken) sich stellte, zum 
Schlüsse des Jah res bis auf 56 bis 53, und sogar bis 
unter 50 K opeken pro Pud gesunken war.

D er hohe Selbstkostenpreis des Roheisens auf den 
h ier in Rede stehenden W erken  is t aber, w ie die 
Commission ausdrücklich hervorhebt, keinesw egs etwa 
zu suchen in technischen U nvollkom m enheiten der das 
E isen producirenden O efen; diese sind  vielm ehr, da 
sie säm m tlich der jüngsten  Z eit entstam men, ausnahm s­
los den gesteigerten A nsprüchen der modernen T echnik 
in allen Stücken entsprechend. Die hohen Selbst­
kosten sind  vielm ehr der in  m ancherlei Beziehungen 
ungünstigen Lage der örtlichen Productionsbedingungen 
zuzuschreiben, deren radicale B eseitigung oder A b­
änderung nu r zum T heil möglich erscheint, und in 
allen F ä llen  system atische A nstrengungen von längerer 
Zeitdauer beansprucht. D ie Commission ha t denn auch 
eine R eihe von M afsregeln, von denen sie sich eine 
Besserung der L age der südrussiselien E isenindustrie.

* N ach anderen Angaben be trug  die Roheisen 
erzeugung Südrufslands im Ja h re  1900 1 496888  t.
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verspricht, dem Congrel's in V orschlag gebracht, und ihr 
Vorsitzender, der B ergingenieur Schimanowski, ha t als 
R eferent der Commission die von ih r g e faß ten  Reso­
lutionen in folgende fünf P unkte  znsam m engefafst:

1. R as stetige Anwachsen der V orrätlie an E rzen  
und das Sinken der P reise für Roh- und G ußeisen 
weisen auf die T hatsache der Ueberproduction im 
gegenw ärtigen A ugenblicke hin, und angesichts der­
selben erscheint es als nothw eudig und geboten, dafs die 
E isenw erke ih re  Producto an die seitens der R egierung 
aufgespeicherten Vorriitlie lie fern , wobei es als 
wiinschenswcrth bezeichnet werden mufs, dafs zukünftig 
sowohl die V erm inderung dieser Vorriitlie als auch die 
E rniedrigung der seitens der R egierungsm agazine fixirten 
Preise  nur allm ählich, und n icht sprungw eise und 
plötzlich vor sich gehe, dam it den E isenw erken die
M öglichkeit geboten w ird, sich den Forderungen des
freien M arktes anzupassen.

2. D ie E rscheinungen der U eberproduction so­
wohl als der U nterproduction, und das Sinken der 
Verkaufspreise sind zu bezeichnen als die Folge der 
unbefriedigenden O rganisation des Absatzes und V er­
kaufes. D ie E isenw erke sind, im  allgemeinen ge­
nommen, viel zu w enig darüber orientirt, an welchen
Orten die Consumtion Forderungen stellt, welchen 
Um fang sie haben und auf w elche Qualitäten speeicll 
sie gerichtet sind. A ndererseits erscheint, bei dem 
bestellenden System e des Commissionsverkaufes der 
Metalle, der P reisrückgang  sehr oft nur als Fo lge der 
Concurrenz n icht etw a der E isenw erke untereinander, 
sondern als eine solche des W ettstreites der Inhaber 
ihrer V erkaufsagenturen, die sehr viel m ehr an der 
Masse des Absatzes als an dem Preise des Productes 
in terossirt sin d ; die Verwaltungen der E isenw erke 
stehen diesem Uebelstandc völlig  m achtlos gegenüber.

R as einzige B üttel zur P roductionsregulirung der 
E isenindustrie in der für die Producenten n icht weniger 
als für die Consumenten w ünschensw erthen R ichtung, 
die zugleich zur Verm eidung zukünftiger schwerer 
Krisen und zur M ilderung der W irk u n g  der gegen­
w ärtig  bestehenden führen w ürde , b ildet nach der 
A nsicht der Commission die m öglichst baldige O rga­
nisation einer centralen Institu tion  (Börse), wie das 
Finanzm inisterium  sie p rojectirt, welche der E isen ­
industrie die benöthigten A uskünfte h insichtlich  der 
Forderungen des M arktes nach Q uantität und Q ualität 
liefern könnte, und welche zugleich die M öglichkeit 
bieten w ürde zur A nknüpfung directer Beziehungen 
zwischen Producenten und Consumenten.

3. A ls sehr w esentlicher F ac to r für die Stütze 
der E isenproducenten in ih rer gegenw ärtigen m iß - 
lichen Lage ist zu bezeichnen die O rganisation mög­
lichst billigen Credits.

4. Von sehr einschneidender Bedeutung is t ferner 
auch die F rag e  der E rm äß ig u n g  der T ransporttarife  
sowohl für das R ohm aterial als auch für die E rzeug­
nisse der E isenindustrie.

5. A ngesichts der ungünstigen L age der E isen ­
industrie ste llt die Commission den A ntrag, dafs der 
Congrefs an das F inanzm inisterium  das E rsuchen 
rich tet um m öglichst baldige E inberufung der bereits 
in A ussicht genommenen, der B erathung dieser V erh ält­
nisse gewidmeten Versammlung, an der neben den an 
de r E isen industrie  unm ittelbar in teressirten  Personen 
auch V ertre ter des Congresses der südrussischen E isen- 
industriellen theilnelim en sollen.

R e r Congrefs sch lo ß  sich in diesen Resolutionen 
der Commission in allen Stücken an. —

Im  U ralrayon schein t die Production, wie auf dem 
ebenfalls in  Petersburg tagenden Congresse der Ural- 
M ontanindustriellen dargelegt wurde, un ter der gegen­
wärtigen K risis n ich t in  dem Um fange zu leiden, 
wie in Südrufsland. So w urde unter Anderem  hervor­
gehoben, dafs viele Fabriken, ungeachtet des Sinkens 
der Preise, den Betrieb n ich t nur n icht einschränken,

sondern noch erw eitern wollen. R ie  S im skije-A nlagen 
z. B. beabsichtigen, die Roheisenerzeugung um 300 000 
Pud, die W erk e  des Grafen Schuwalow dieselbe um 
200000 Pud  zu erhöhen. —

Im  Anschlufs an obige M ittheilung dürfte die 
folgende N otiz aus der St. P e tersburger „W ochenschrift 
für Berg- und H üttenw esen“ aus K e r t s c h  vom 15. Jan . 
von In teresse se in : „Am Abend des 2. Jan . 1901 g ing 
der Dam pfer „A leksei G orjainow “ aus K ertsch mit 
einer Lauung R oheisen von der K ertscher H ütte  nach 
Livorno und M arseille ab. E s is t die e r s t e  L a d u n g  
r u s s i s c h e n  R o h e i s e n s ,  d i e  i n s  A u s l a n d  g e h t . “ 

A ngesichts der oben dargelegten L age und bei 
der T hatsache, dafs R u ß lan d  seinen eigenen B edarf 
an E isen n icht decken kann, ist diesem vereinzelten 
E xport indessen keine w eitere Bedeutung beizulegen.

Ueber ein neues registrirendes Luftpyrometcr

berichtete AV. H . B r i s t o l ,  Hobokcn-New Jersey , auf 
der D ecem ber-V ersam m lung der „A m erican Society 
o f M echanical E ngineers“ .

R as beschriebene Instrum ent is t bestim m t zur 
M essung  hoher Tem peraturen, welche fortw ährend auf 
einer sich bewegenden K arte  aufgezeichnet werden, 
wobei darauf besondere R ücksich t genommen ist, d a ß  
einerseits die Angaben des B arom eterstandes und der 
T em peratur der A tm osphäre rich tig  seien und anderer­
seits der A pparat selbst m öglichst einfach sei.

D ie beigegebene Skizze zeigt schematisch die A n ­
ordnung der einzelnen T heile des Pyrom eters, welches 
aus einem cylindrischen hohlen Porzellankörper besteht, 
an welchen sich eine C apillare anschliefst und ihn m it 
einem D ruckm esser verbindet. Die Porzellanröhre 
mufs lang genug se in , um durch das Ofenm auerwerk 
bis in den Raum zu dringen, wo die Tem peratur g e ­
messen w erden so ll; die Capillare selbst bestellt aus 
nahtlosem  K upferrohr. D er D ruckm esser is t nach A rt 
eines M anometers e ingerichtet m it federnden Röhren, 
von denen 2 Stück angewendet sind. E ines dieser 
R ohre is t verbunden m it der C apillare, das andere 
steht m it der A tm osphäre in V erbindung, um so die 
Schwankungen in  D ruck und Tem peratur der äußeren  
Luft auszugleichen, dam it man imm er ohne R ücksicht 
auf diese Factoren richtige Tem peraturangaben erhält. 
D ie federnden R ohre sind schneckenförm ig gebogen, 
und zwar is t dies nach Angaben des B erichterstatters 
m it R ücksicht auf die geringe Menge L uft geschehen, 
welche dabei in W irkung  tr itt , da die R aum verhältnisse 
in der Porzellanröhre  und der C apillare sehr knapp 
bemessen sind.

E. Schott.
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Der Bergbau in Preufsen.
Bei der B erathung des E ta ts  der Berg-, Hiitten- 

und Salineuverw altung im preufsischen L andtage gab 
der Abg. D r. S c l i u  ltz -B o ch u m  über die gegenw ärtige 
L eistungsfähigkeit des preufsischen Bergbaues und seine 
A ussichten für die Z ukunft nachstehenden Ueberblick.

Im  Ja h re  1899 — über 1900 liegen abschliefsende 
A ngaben noch n ich t vor — belief sich die Production 
der preufsischen B ergw erke auf 131208543  t  im 
W erth e  von 910400020  M . H iervon entfielen auf 
die Staatsbergw erke 15115731 t  und 139035990 -#'. 
D iese grofse Mengen und W erthe  w urden von 455096 
A rbeitern , wovon 57 700 Bergleute der S taatsw erke 
waren, gewonnen und zu Tage geschafft. W ären  die 
Bergw erke unseres Landes wie seine E isenbahnen in 
der einen m ächtigen Hand des S taates vereinigt, so 
w ürden die E innahm en aus den Bergwerken, die im 
Ja h re  1900 n ich t w eit von 1 M illiarde M ark entfernt 
sein werden, m ehr als zwei D ritte l der E innahm en 
aus den E isenbahnen erreichen. A ber sehr viel gröfscr 
als das in den E isenbahnen angelegte K apita l is t der 
P re is  des Bodenschatzes, auf dessen Grundlage der 
Bergbau besteht. Ich  habe, fuhr der R edner fort, schon 
bei der vorjährigen B erathung des B ergetats darauf 
hingewiesen, dafs der K ohlenvorrath  des n iederrhein isch­
w estfälischen Steinkohlenbeckens bei einer Förderung  
von jäh rlich  100 M illionen Tonnen, also gleich der 
doppelten der jetzigen, noch auf 1293 Jah re  ausreichen 
würde. Inzw ischen sind durch Tiefbohrungen, die auf 
der ganzen L in ie  vom R hein  b is östlich von Hamm gegen 
N orden vorrücken, ausgezeichnete Ergebnisse erzielt 
und neue F lö tze aufgefunden worden. E s is t das da­
m als von m ir angenommene Aufschlufsgebiet um un­
gefähr 10 °/o vergröfsert worden, dem entsprechend ist 
die anzunehmende Erschöpfung unseres S teinkohlen­
beckens hinausgeschoben. Sehr viel gröfser als der 
Kohlenreichthum  W estfalens is t der Oberschlesiens. 
E in  berufener Sachkenner, P rofessor D r. F r e c h  in 
B reslau, sagt über diesen gew altigen Bodenschatz : 
..Selbst wenn die in  Oberschlcsien zu erwartende 
S teigerung der Förderung  auch noch so bedeutende 
Dim ensionen annim m t, is t eine E rschöpfung der Vor- 
rä the  e rst im  A nfang des vierten Jahrtausends unserer 
Z eitrechnung anzunehm en.“ Im  vorigen Jah re  führte 
ich aus, dafs die gröfste Tiefe, die überhaupt vom 
Bergbau erre ich t worden sei, bis 1500 m geht, dafs 
w ir also nach den M itteln  der T echnik  auch auf eine 
A usbeutungsfähigkeit unserer m ineralischen A blage­
rungen bis zu 1500 m rechnen können. Inzw ischen ist a te r  
diese Tiefe schon um m ehr als 300 m überholt worden. 
N ach N achrichten  der am erikanischen technischen Zeit­
sch rift aus dem A nfänge des vorigen Jah res is t ein 
Schacht der T am arack M ining Company am Oberen 
See schon bis zu einer T iefe von 1830 m vorgedrungen, 
und aus dieser Tiefe werden durch eine viergliedrige 
Förderm aschine die K upfererze zu Tage geholt. W ir 
dürfen uns also der berechtigten Hoffnung hingeben,

dafs es in den kommenden Jahrhunderten  auch ge­
lingen w ird, unsere Kohlenflötze und andere m ineralische 
Ablagerungen bis zu grofsen T iefen w irklich auszu­
beuten, insbesondere auch die Ablagerungen des w est­
fälischen Steinkohlengebirges, die bis zu 3000 m h in ­
abgehen, vollständig  auszugewinnen. Im  Gegensatz 
zu E ng land , das m it banger Besorgnifs der E rschöpfung 
seines Steinkohlenlagers und dam it der V ernichtung einer 
der wesentlichsten Grundlagen des englischen W ohl­
standes entgegen sieht, sind  w ir berechtigt, anzunehmen, 
dafs unsere M ineralschätze noch auf Jahrtausende aus­
reichen werden und die Schätzung, die w ir heute 
machen, noch überholt werden w ird durch die neuen 
Aufschliefsungen, die derm aleinst gem acht werden 
können. G leichwohl sind w ir verpflichtet, die Boden- 
crforschung unseres Landes m it allem E ifer fortzusetzen. 
D ieser hohen Aufgabe dient j a  in erster L inie unsere 
vortreffliche geologische L andesanstalt. Ich habe aber 
schon in früheren Jah ren  w iederholt hervorgehoben, 
wie überaus langsam  das H auptw erk der geologischen 
L andesanstalt, ciie geognostisclie Landesaufnahm e und 
K nrtirung, vorrückt. D am m  w ird  cs wohl keinem  
W iderspruch begegnen, wenn ich sage, dafs reichlichere 
M ittel zur raschen V ollendung jenes so überaus w ichtigen 
K artenw erkes eingestellt werden müssen. "Wir müssen 
zur E rschliefsung der in der T iefe liegenden m inera­
lischen Schätze unseres Bodens in viel um fassenderer 
"Weise, als dies b isher geschehen ist, zu T iefbohrungen 
übergehen. D er A usblick auf unsern Bergbau ist für 
die Gegenw art sehr befriedigend, für die Z ukunft 
hoffnungsreich. E s ist zu erwarten, dafs durch neue 
A ufschliefsungen die A usdehnung unseres M ineral­
schatzes über die bisherige Annahm e hinaus w ächst. 
E s ist zu erwarten, dafs durch die F o rtsch ritte  d e r 
T echnik die bessere und höhere V erw erthung dieses 
M ineralschatzes erm öglicht w ird. W ir  haben also zu 
rechnen auf eine A usdehnung unserer w irthschaftliehen 
M acht und eine E rstark u n g  derselben von innen heraus 
durch den Bergbau. D ie starken W urzeln  unserer 
w irthschaftliehen K raft liegen zwar vorzugsweise in dem 
Boden, den der Pflug des Landm annes durchfurcht, 
aber es gehen auch sta rk e  - W urzeln  hinab bis in  dio 
Tiefen, wo der Bergbau n ich t nur für sich, sondern 
auch für das V aterland schafft.

Edouard Delamare-Debouttevllle f .
Am 17. Februar verschied auf seinem Schlosse 

M ontgrim ont zu Fontaine - le - B ourg (Dep. S e in e - I n ­
férieure) E d o u a r d  D e l a m a r e  - D e b o u t t e v i l l e ,  
dessen Name m it der E ntw icklung der Gasm aschinen 
eng verknüpft ist. Sein H auptbestreben g ing  dahin, 
diese auch für die V erw endung arm er Gase brauchbar 
zu m achen. Die letzte und bekannteste L eistung dieses 
genialen Ingenieurs w ar der von der Société Cockcriil 
in Seraing erbaute und in P a ris  ausgestellt gewesene, 
zum Betriebe e iner Gebläsem aschine dienende 700pferdigo 
Gichtgasm otor.

Industrielle Rundschau.

Actiengcsellschaft Cliarlottenhiitte, Niederscheiden.
F ü r die Gesellschaft sind 1899/1900 die gehegten

f
ünstigen Erw artungen n ich t eingetroffen. D ie seitens 
es R oheisen-Syndieates ge thä tig ten  langsichtigen V er­
träge zu mäfsigen P reisen  gestatteten, dem B ericht des 
W erk s zufolge, den Hochofenw erken n icht, aus dem V er­
kaufe des Roheisens den entsprechenden Nutzen zu ziehen.

D ieser U ebelstand m achte sich infolge des M angels an 
K oks und der E rhöhung  des K okspreises noch besonders 
fühlbar. Dies, in  V erbindung m it höheren P reisen  für 
E isenste in  sowie gestiegenen A rbeitslöhnen, bedingte 
ferner eine w esentliche Reduction des Ueberschusses. 

| D ie Production beider Hochöfen betrug 52 975 t. D er 
i R o h e isen -V o rra th  be trug  am 1. Ju li 1900 820 t ;  an 
I A ufträgen standen 51000  t  zu B uche, die m it dem
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B edarf des S tah lw erks hinreichende B eschäftigung für 
das laufende G eschäftsjahr und darüber h inaus sichern. 
Die P reise  sind lohnend. D er R ohgewinn von 
120 613,08 J l  w ird zu Abschreibungen verwendet.

Annencr Gufsstnhhverk (Acticn-Gesellschaft) 
Annen in Westfalen.

Im  B ericht des V orstandes der G esellschaft w ird 
über das G eschäftsjahr 1899/1900 N achstehendes be­
m erkt :

„Die L age unseres Industriezw eiges im vergangenen 
G eschäftsjahr kann wiederum als eine erfreuliche b e ­
zeichnet werden, wenn auch die E ntw ick lung  des Ge­
schäftes m it m ancherlei Schw ierigkeiten zu käm pfen 
hatte, die theilw eise sehr ernster N atu r waren, so dafs 
es n icht ausbleiben konnte, dafs die E rtragsfäh igkeit 
unseres W erkes dadurch beeinflufst wurde. D ie erste 
H älfte des Jah res  stand un ter dem Zeichen des Kohlen- 
und Rohm aterial-M angels. D urch die überaus günstige, 
allgem eine Geschäftslage wurden an den Bergbau der­
artige A nforderungen gestellt, dafs es unm öglich wurde, 
die vertragsm äfsigen M engen an K ohlen heranzuziehen, 
und nu r m it erheblichen Opfern gelang cs, einen A us­
fall von m ehr als 1500 t zu decken, um an gröfseren 
Betriebsstörungen vorbeizukomnien. V erschärft wurde 
unsere unerquickliche L age noch durch das unerw artete 
E insetzen eines strengen W inters, welcher stellenweise 
höchst unerfreuliche Stockungen im E isenbahnbetrieb 
hervorrief. Noch schlim m er iiufserte sich aber der 
M angel an Schm elzeiscn und die dadurch hervor­
gerufene unglaubliche Preissteigerung. D a es uns 
n icht möglich war, den B edarf auf längere Zeit hinaus 
einzudecken, m ufsten w ir den jew eiligen Forderungen 
nachgeben, ohne dafür aber in den Verkaufspreisen, 
die seit dem Jah re  1896 keinerlei E rhöhung  erfahren 
hatten, einen R ückhalt zu finden. Zufolge der grofsen 
V erm ehrung des W ettbew erbs im S tah lfo rm gufs-G e­
werbe konnten die P reise  — tro tz  der vorhandenen 

rofsen A rbeitsm enge und trotz des langgefühlten Be- 
ürfnisses nach einer besseren B ew erthung der E r ­

zeugnisse. — erst gegen Ende des ersten Sem esters 
soweit erhöht w erden, dafs den W erken  dabei ein 
angem essener Nutzen verblieb. D er in unserem  vor­
letzten G eschäftsbericht erw ähnte Um- bezw. E r ­
weiterungsbau unseres H am m erw erks ist inzwischen 
vollendet. D ie neuen E inrichtungen bew ähren sich 
den E rw artungen entsprechend und ko n n ten , wenn 
auch nur theilw eise, dem vergangenen G eschäftsjahr 
nutzbringend gem acht w erden , so dafs es uns h ier­
durch erm öglicht is t, au f das um 180000 Jl. erhöhte 
G rundkapital dieselbe D ividende wie im V orjahre  bei 
erhöhten  Abschreibungen vorschlagen zu können. Als 
dringliche E rneuerung  wurde ferner der Neubau der 
Generatoren vorgenommen, welche in ih re r  b isherigen 
G estalt sowohl veralte t waren als auch durch ihre 
Lage die E ntw icklung des W erkes behinderten.

D er diesjährige Umsatz übersteigt den des V or­
jah res w ieder um etw a 18°/o. D er daraus resul- 
tirendc Fabricationsüberschufs von 969991,96 J l  gegen 
887002,69 J l  im V orjahr ergiebt einen Rohgewinn 
von 256267,07 Jl. Hiervon gehen ab für A bschrei­
bungen 69 748,17 J l,  so dafs ein R eingew inn von 
186518,90 Jf. verbleibt, welchen w ir Vorschlägen, wie 
folgt zu verwenden : Tantièm e an den A ufsichtsrath  
10951,81 J l,  10°/o D ividende =  168000 .ff, V ortrag  
auf neue R echnung 7567,09 Jl.

ln  das neue G eschäftsjahr haben w ir wiederum 
einen gröfseren Bestand an A ufträgen zu lohnenden 
Preisen m it h inüber genom m en, der uns b islang  aus­
reichende B eschäftigung gew ährt bat. W ir  hoffen, in 
der L age zu sein, auch fü r den R est des G eschäfts­
jah re s noch so viel A rbeit heranzuziehen, um ein den 
V erhältnissen angem essenes E rgebnifs in A ussicht 
ste llen  zu können.“

Deutsche Werkzougmaschinon-Fabrik vormals 
Sonderniann & Stier in Chemnitz.

D er B ericht für 1899/1900 legt dar ,  dafs die 
A usrüstung und die Inbetriebsetzung der neuen M ontage­
halle  und der neuen Schmiede, sowie der Anschlufs 
der alten Betriebe an die neue Centralanlage m it 
elektrischem  Motoren - A ntrieb n ich t ohne B etriebs­
störungen durchgeführt und nur m it Aufgebot a ller 
H ülfskräfte  rech tzeitig  e rled ig t werden konnte. Mit 
E inrich tung  von Doppelschichten w ährend des W in te r­
ha lb jah res w urde cs m öglich gemacht, die Lieferungen 
ohne erhebliche Verspätungen zu erledigen. D ie Be­
triebskosten stiegen aufser allem VcrhüTtnifs und die 
Geschäftslage drohte sich zu einer K risis  zu gestalten, 
als im Februar 1900 die K ohlengruben der Böhmischen 
und Sächsischen R eviere ihre Förderung einstellten 
und zur A ufrechterhaltung des B etriebes für die Be­
schaffung des nöthjgen Feuerungsm ateriales selbst für 
zweifelhafte Q ualitäten ganz ungewöhnlich hohe P reise 
angelegt w erden m ufsten.

D ie G esellschaft erreichte in 1899/1900 reichlich 
denselben Umsatz w ie im  V orjahre und erzielte damit 
einen Ueberschufs von 275 321,35 J ! , w elcher ein- 
schliefslich 2770,55 J l  V ortrag  aus 1898,99 folgende V er­
wendung findet: zu Abschreibungen 108 672,69 Jl, 
vom R estbeträge von 166 648,66 J l  ausschl. Saldo­
vortrag  vom vorigen Ja h re  erhalten  zunächst: der 
Reservefonds 5°/o =  8193,95 J l , D irection und B e­
amte 16387,80 J l , ferner gehen ab: 4°/o Abschlags- 
D ividende auf 1 700 000 J l  —  68 000 Jl, 12 J l  A b­
schlags - D ividende auf 500 Stück Genufsscheine 
=  6000 Jl, Tantièm e des A ufsichtsrathes 6528,63 Jl, 
3°/o Super-D iv idende auf 170 0  000 J l  =  5 1 0 0 0  Jl, 
9 J l  Super-D ividende auf 500 Stück Genufsscheine 
=  4500 J l , zusammen 160 016,38 Jl, som it verbleiben 
zum V ortrag  auf neue R echnung 6038,28 Jl.

Düsseldorfer Maschhienbau-Actiengesellschaft 
vorm J. LÔsénhauseu zu Düsseldorf.

Den B ericht des V orstandes über das J a h r  1900 
geben w ir  nachstehend im wesentlichen w ieder:

„In  unserem  le tz tjähngen  Geschäftsberichte glaubten 
w ir im H inblick  auf die unter den allgemein blühenden 
V erhältn issen  der Industrie  herrschende rege N achfrage 
und die vorliegenden belangreichen L ieferungsaufträge 
in  unseren Erzeugnissen und H andels-Specialitäten  ein 
n ich t m inder befriedigendes E rträgn ifs unseres U n ter­
nehmens fü r das B etriebsjahr in A ussicht stellen zu 
können, sofern n ich t etwa unvorherzusehende Z w ischen­
fälle den geschäftliehenA ufschw ung beeinträchtigen 
würden. W ährend  w ir nun in der ersten  H älfte des 
Jah res erfreulicherw eise eine anhaltende Steigerung 
des lebhaften Geschäftsganges verzeichnen konnten, 
ha tte  der auf industriellem  Gebiet plötzlich eingetretene 
Um schwung leider auch fü r unser Unternehm en eine 
Abschw ächung der so viel versprechenden, günstigen 
A bsatzverhältn isse im Gefolge, so dafs w ir von dem 
bis dabin  gewonnenen erheblichen V orsprunge im U m ­
satz gegenüber dem V orjahre in der zweiten H älfte  des 
Jah res einen n ich t unw esentlichen T heil w ieder ein- 
büfsen m ufsten und am Schlüsse desselben nur noch 
einen M ehrumsatz von etwa 10 °/o gegenüber dem V or­
jah re  aufzuweisen haben. D ie durch eine tiefgehende 
E rschü tterung  der Industrie  hervorgerufene allgem ein 
rückläufige C onjunctur veranlafste uns, die E 'ertigstellung 
der seinerzeit dringenden Bedürfnissen entsprechend 
begonnenen Neubauten nicht, wie dies bis dahin g e ­
schehen, in beschleunigter W eise  zu betreiben, sondern 
langsam er zu E nde zu führen und deren m aschinelle 
A usrüstung, sow'eit als thunlich, in  den eigenen W erk ­
stä tten  herzustellen. Die gesammten Abschreibungen 
betragen 79 439,02 Jl.  Die schwierige M aterial­
beschaffung in der ersten  H älfte  des G eschäftsjahres
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nöthigte  auch uns, grofse V orräthc zu halten, die sich 
infolge der s. Zt. erforderlichen reichlichen D eckungs­
häufe und des bedauerlicherw eise durch den späteren 
flauen G eschäftsgang verringerten V erbrauches bis zum 
Jah ressch lüsse  n ich t unw esentlich noch verm ehrt haben. 
Die un ter den derzeitigen V erhältn issen  gebotene, vor­
sichtige B ew ertliung dieser Bestände zu den h in ter 
den E instandspreisen  leider w eit zurückliegenden T ages­
preisen, liifst uns hierbei einen nicht unerheblichen 
Ausfall erleiden. H ierzu kom mt eine Steigerung der 
allgem einen U nkosten infolge besonderer Aufwendungen, 
«eiche die Herbeischaffung von A ufträgen in der 
letzten Jah reshälfte  erforderte.

D er nach Abzug a lle r H andlungsunkosten und 
A bschreibungen sich ergebende R eingew inn beträg t 
171 051,84 J l,  dazu 4198,72 J l  ans dem Gewinnvor­
tra g  von 1899, zusammen 175 250,16 J ! , und bean­
tragen wir, denselben w ie folgt zu vertheilen : 48000  Jl, 
— 4 o/q D ividende auf 1 200 000 J l ,  6000 J l  — 2 °/<> 
Dividende au f 800 000 .Jl, 29 356,39 J !  für Tantiem en 
an A ufsichtsrath, V orstand und Beamte, 72 000 J l  — 
6°/o Super-D ividende auf 1 200 000 J l, 9000 J l  —  3 °/0 
Super-D ividende auf 300000 J l ,  10 893,77 J l  als Vor­
trag  auf neue Rechnung, zusammen 175 250,16 J l.

Die bei der derzeitigen Gcschäftsstille allenthalben 
beobachtete Z urückhaltung in der A usführung in ­
dustrieller Neuanlagen und Erw eiterungen eröffnet für 
das laufende G eschäftsjahr w enig erfreuliche A ussichten 
und läfst auch für unser Unternehm en der E ingang  an 
Neu-Aufträgen z. Zt. viel zu wünschen ü b rig , so dafs 
der Grad der B eschäftigung unserer W erkstä tten  h in ter 
dem vollen Leistungsverm ögen derselben erheblich 
zurückbleibt. W ir hoffen iudefs, dafs es uns bei a ll­
gemein wiederkehrendem  V ertrauen in eine aufstrebende 
E ntw icklung der Geschäftslage bald gelingen wird, 
wenn auch auf der Grundlage herabgesetzter V er­
kaufspreise und w eiterer gröfserer Aufwendungen fin­
den V ertrieb unserer Erzeugnisse, eine Besserung dieser 
V erhältnisse herbeizuführen .“

Hannoversche Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, 
vormals Georg Egestorf!', Linden vor Hannover.

Die E in le itung  des Berichts des V orstandes lautet :
„ In  das G eschäftsjahr 1899,1900 sind w ir mit 

einem grofsen Bestände von A ufträgen eingetreten, 
dessen B ew ältigung die höchsten A nforderungen an 
die Leistungsfähigkeit unseres W erkes stellte. Die 
Fabrication wurde leider in ungünstiger W eise beein- 
fiufst durch die Unm öglichkeit, s te ts rech tzeitig  die 
erforderlichen R ohm aterialien und H albfabricate zu 
erhalten, eine Schw ierigkeit, welche in den V orjahren 
wohl vorübergehend aufgetreten war, in  der G eschäfts­
periode, welche unser neutiger B ericht umfafst, aber 
einen nie gekannten  Um fang angenommen hatte . W enn 
es trotzdem  gelungen is t ,  die A rbeitsle istung  unseres 
W erkes und den erzielten Um satz aberm als zu erhöhen, 
so verdanken w ir dies einm al dem U m stande, dafs 
unser bew ährter Beamten- und A rbeiterstam m  in an- 
erkennensw erther W eise seine volle A rbeitsk raft e in ­
gesetzt h a t , ferner dem U m stan d e . dafs die in  den 
letzten Ja h ren  in A ngriff genomm enen N eueinrichtungen : 
einzelner B etriebe in W irksam keit tre ten  konnten und 
hierdurch  die Leistungsfähigkeit unseres W erkes und 
die Vervollkom m nung unserer A rbeit wesentlich erhöht 
wurde. Unsere A btheilung für Locom otivbau erfreute 
sich auch in diesem Ja h re  lebhafter Nachfrage; sowohl 
von seiten in ländischer Bahnverw altungen, unter denen 
die Königlich Preufsisehe E isenbahn-V erw altung in 
e rs te r Linie steht, als auch von seiten des Auslandes. 
Unser Fabricat geniefst a llse itig  den besten R u f und 
können w ir m it Genugthuung auf die Auszeichnung 
h inw eisen , die uns im  Ja h re  1900 auf der P a rise r |

W eltausstellung  durch die V erleihung des „Grofsen 
P re ises“ für die von uns ausgestellte  neue Locomo- 
tiv type  zu theil geworden ist. D ie E rzeugnisse unserer 
A btheilung für allgemeinen M aschinenbau finden im m er 
wachsende A nerkennung. D er Umfang dieser A b­
theilung is t bedeutend ve rg rö ß ert, trotzdem  konnten 
w ir den an uns gestellten A nforderungen n u r zum 
T heil genügen. Auch die A btheilung fü r M assen- 
fabrication von H eizkörpern h a t den K reis ih re r  A b­
nehm er erw eitern können und w ar bis an die Grenze 
der L eistungsfähigkeit beschäftigt. In  allen A b­
theilungen unseres W erkes h ä lt die lebhafte N achfrage 
bis in die jüngste  Zeit ungeschwächt an, so dafs w ir  
m it einem Bestände von festen A ufträgen in das neue 
G eschäftsjahr hineingehen, w elcher gröfscr ist, als zu r 
selben Z eit des V orjahres. W ir  können m ith in  d ie 
L age unseres U nternehm ens als eine durchaus erfreu­
liche bezeichnen. Zur A blieferung kamen in dem 
verflossenen G eschäftsjahre an Locomotiven, Locomotiv- 
theilcn, Dampfmaschinen, W asserw erk-A nlagen, Cen­
tralen  für elektrischen Betrieb, Dam pfkesseln, A rtikeln  
für Centralheizung, E isengufs für frem de und eigene 
R echnung zum facturirten W erthe  von 11 162053,30«//, 
gegen 10941 292,82 J l  im V orjahre .“

Die A bschreibungen betragen 529 315,58 .// . Die 
V ertheilung des Roh-G ew inns von 1 877 204,56 J l  is t  
w ie folgt vo rgesehen: Uebcrweisung zum gesctzl. R e­
servefonds (zur A brundung) 546,16«//, zum allg. Reserve­
fonds 67786 J l ,  zum Dispositionsfonds 50000 ..//, zum 
Delcrederc-Conto 100000 Jl, zur W iltw en- und W aisen- 
Kassc 50000  J l , b leibt R eingewinn 1 608872,40 Jl, 
hiervon G ew inn-A ntheil des Vorstandes 128709,78 J l,  
4°/o D ividende auf das A ctien-K apital =  185 724 J l ,  
G ew in n-A ntheil des A ufsiehtsrathes 129 443,86 Jl, 
bleiben 1 164 994,76 J l , dazu V ortrag  aus 1898/99 
9497,41 J l  m acht 11 7 4 4 9 2 « //, 24°/o. H ievon Ueber- 
D ividende =  1 114 344 .M. G ratification an Beamte und 
M eister 35 000 Jl, so dafs sich ein V ortrag  auf neue 
R echnung von 25148,17 J l  ergiebt.

Maschinenfabrik und MUhlcnbauanstalt G. Luther, 
Aetlengcsellschaft in Braunsclnveig.

In  der E in le itung  des B erichts über das zweite 
G eschäftsjahr wird Folgendes ausgeführt :

„Dasselbe schliefst ab m it einem R eingewinn von 
680 849,99 J l,  der uns gestattet, die V ertheilung einer 
D ividende von 10°/o in V orschlag  zu bringen. D as 
Ergebnifs würde ein noch günstigeres sein, wenn w ir 
n ich t bei unsern E inkäufen in R ohm aterial und Halb- 
fabricaten m it weitaus höheren P reisen  als zuvor 
hätten  rechnen müssen. Die Um satzzahlcn, d. h. die 
von uns und unserer F ilia le  D an nstad t im verflosse­
nen G eschäftsjahre factu rirten  L ieferungen betragen 
5 439 283 J l  gegen 5 268 349 vH. im V orjahre. Das 
B etriebsjahr kennzeichnet sich dadurch als ein noch 
regeres, als das f rü h e re ; cs ha t thatsächlich  der A n ­
spannung a ller unserer K räfte  bedurft, allen A nforde­
rungen gerecht zu werden. Die Schw ierigkeit rech t­
zeitiger Beschaffung fast a ller M aterialien und die 
U nverbindlichkeit fü r L ieferfristen  seitens der H aupt­
lieferanten m ufsten w ir gleich anderen W erken  als 
w esentliches Hem mnifs und als V eranlassung empfinden, 
unsererseits durch forcirte  laufende und stellenw eise 
Zuhülfenahm e von nächtlicher A rbeit für einen A us­
gleich der entstandenen Zeitdifferenzen Sorge zu tragen. 
L eider w ar der E rfo lg  unserer Anstrengungen n icht 
hinreichend, um uns drohenden V erzugsstrafen in allen 
F ällen  vorzubeugen. W ir  glauben durch die E rrich tu n g  
unserer neuen und m it den vollkom m ensten E in rich ­
tungen versehenen W erkstä tten  das M ittel geschaffen 
zu haben, um der W iederkehr eines forcirten und n icht 
norm alen, also auch n ich t rationellen Betriebes vorzu­
beugen. Dieselben sind seit August 1900 in M itw irkung



15. März 1901. Vereins - Nachrichten. S ta h l un d  E ise n . 3 1 9

bei der F abrica tio n , und w ir erhoffen bei ihrem  Be­
triebe den günstigsten Einflufs auf die E rgebnisse 
unserer T hätigkeit.“

D er Jahresgew inn be träg t 779 275,22 J l. Nach 
Abzug der vorgeschlagenen A bschreibungen von 
173558,72 J l  verbleibt ein R eingewinn von 005716,50..//, 
hierzu V ortrag  aus 1898/99 von 75 133,49 c//, Gesammt- 
sumiuc 080849,99 J l ,  die w ie folgt verthe ilt w ird : 
zum Reservefonds 80 285,85 ,//, S pec ia l-R eserve  
30 285,85 J l , fü r Gratificationen und U nterstützungen 
25 000 J l , 4 %  D ividende 200 000 J l ,  Reservevor­
trag  auf neue R echnung 70953,97 „//, dem Aufsiehts- 
rath als Tantiem e 24 324,32 Jl. und 6 %  Superdividende 
=  300 000 JL

Rheinisch-Westfälisches Kolilensyndicat.

Am 22. Febr. fand in E ssen die 76. V ersam m lung der 
Zechenbesitzer des K ohlensyndicats sta tt. N ach dem in 
derselben erstatteten  G eschäftsbericht des V orstandes 
über den M onat Jan u a r und die M arktlage be trug  in 
diesem M onat bei 26 A rbeitstagen (Januar 1900 =  
25'/« A rbeitstage, December 1900 =  2,3'/j A rbeitstage) 
die reclm uugsm äfsige Betheiligungsziffer 484 9  833 t 
(4511585 t. bezw. 4 3 0 5 2 9 9 1), die F örderung  4 4 1 9 8 1 3  t 
(4301912 t bezw. 4 2 3 6 4 7 5  t), so dafs sich eine 
M inderförderung ergiebt von 430020 t  oder 8,87 %  
(209 673 t  oder 4,65 %  bezw. 68 824 t  oder 1,60 °/o)- 
Auf den A rbeitstag  berechnet is t gegen den Vorm onat 
die rcehnungsm äfsige B etheiligungsziffer um 1358 t 
oder 0,73 °/° gestiegen, die F örderung  dagegen um 
12221 t  oder 6,71 %  zuriiekgegangen. A bgesetzt 
wurden 4  360 107 t  oder 167696 t arbeitstäglich gegen 
4315 8 0 0 1 oder arbeitstäglich  170 9 2 3 1 im Jan u ar 1900); 
das ist gegen Decem ber v. Js . w eniger 15 192 t  oder 
8,31 % . D er A bsatz v c rth e ilt sich wie fo lg t: Selbst­
verbrauch 1237 462 t  =  28,38 °/o, Landabsatz für 
Rechnung der Zechen 116 904 t  =  2,68 % i L ieferung 
auf Zechenverträge 8040 t  =  0,18 % , L ieferung für

R echnung des Syndicats 2297  701 t =  68,76 %  des 
Gesam mtabsatzes, in Summa 4  360107 t. Im  Ja n u a r 
d. J . wurden arbeitstiiglich v e rsan d t: in K ohlen 12010 
D.-AV. (12503 bezw. 12911 D.-AV.), in Koks 2552 D.-AV. 
(2476 bezw. 2951 D.-AV.), in B riketts 502 D.-AV.) 496 
bezw. 535 D.-AV.), in Summa 15 064 D.-AAL (15475 bezw. 
16397 D.-AV.) D. h. gegen December 1900 in  Kohlen 
w eniger 901 D.-AV. =  6,98 % , in  K oks w eniger 399
D.-AV. =  13,52 % , ' n B riketts  weniger 33 D.-AV. — 
6,17 % , i» Summa 1333 D.-AV. =  8,13 %  und gegen 
Jan u a r w eniger in Kohlen 493 D .-W . =  3,94 % , in 
Koks m ehr 76 D.-AV. =  3,07 % , in B riketts  m eh r 
6 D.-AV. =  1,21 % , in Summa weniger 411 D.-AV. =  
2,66 "Io.

A us den vorstehenden Ziffern über die F örderung  
im Jan u ar geh t hervor, dafs das Syndicat die be­
schlossene 10 procentige E inschränkung n ich t ganz in A n­
spruch zu nehmen brauchte, indem die M inderförderung 
nur 8,87 %  betrug. D er Absatz im Jan u a r w ar w esent­
lich durch die auf die D auer von 3 AArochen gestörte 
R heinschiffahrt und den Um stand, dafs bei eintretendem  
F ro s t die Kipper in den H äfen für die A nnahm e von 
AVaschproducten sofort gesperrt werden, beeinträchtigt. 
E ine  Aufnahm e des Bahnversandes nach Süddeutseliland 
in gröfserem  Um fange tra t n icht ein, da die Con- 
sum enten bei dem flotten V ersand im Decem ber des 
verflossenen Jah res V orräte ansammeln und so den 
AViederaufgang der Schiffahrt zunächst abw arten 
konnten. Auch die Industrie  im  R uhrbezirk konnte 
im December Mengen zu Lager nehmen, was, wie die 
bis in den Jan u ar hinein sich erstreckenden Inventuren  
und R eparaturen , die Abnahme in diesem M onat be- 
einflufst hat. Die E rhöhung des Absatzes in  H aus­
brandkohlen war eine natürliche Folge des eingetretenen 
Frostes, sie brachte einen theilw eisen A usgleich für die, 
vorerw ähnten Stockungen. In  England hat sich eine 
rasche U m wälzung der P reise nach unten vollzogen, 
eine Fo lge der dort ins Ungem essene getriebenen P re is­
steigerung. D ie E rneuerung der E nde März ablaufenden 
V erträge h a t geregelten F ortgang  genommen.

Vereins -Nachrichten .

Verein d eu tscher  E i senhütten leute .

W ährend der Drucklegung dieses Heftes ereilt 
uns die T rauerbotschaft, dafs F r e i h e r r  v o n  S t u m m  
auf Schlofs H aiberg  bei Saarbrücken einem bereits 
länger andauernden Leiden erlegen ist. D er Verein 
hat das nachstehende Telegram m  abgesandt:

G ebrüder Stumm, N eunkirchen.

E rsch ü tte rt durch die N achrich t von dem H in ­
scheiden Ih res  F re ih errn  von Stumm, b itten  w ir Sie, 
den Ausdruck unseres aufrichtig  empfundenen Beileids 
anzunehmen, sowie d ie V ersicherung, dafs m it Ihnen  
die gesamm te deutsche E isenindustrie  trauert, die 
mit ihm eines ih re r  hervorragendsten  Alitglicder, 
ihren w ehrhaftesten S tre ite r im Kam pfe gegen die 
l m sturzparteien verloren hat.

A Lirein d e u t s c h e r  E i s c n h ü t t e n l c u t e .

V orsitzender: G eschäftsfüh rer:
Geh. Gommerzienrath Carl Lueg, E. Schrödter.

Oberhausen.

Arereinskasse.
Bei der Kasse des Arereins sind ohne Angabe de r  

A bsender folgende vorgedruckte P o s t a n w e i s u n g e n  
e ingegangen :

aus D üsseldorf vom 14. Jan u a r d. J . über 20 J l  
„ Bochum „ 15. „ „ 2 0  „
,  D üsseldorf ,, 23. „ „ ., 20 „
„ K attow itz ,, 4. März „ ,, 20 „

Die H erren  A bsender werden gebeten, ihre Nam en 
dem K assenführer H rn. E d u a r d  E  I b e r s  in H agen i. W . 

i behufs A usfertigung der diesjährigen M itg liedskarte  
anzugeben.

Für die Vereinsbibliothek
is t folgende Bücherspende eingegangen :

Von H rn . O berlehrer E . S c h u l t z  in D uisburg : 
„Ueber die Berücksichtigung der Eigengestalt und  

der Abrundungen bei Profilberechnungen.“ Von
E . S c h u l t z .  (Sonderabdruck aus der „W iener B au­
industrie-Z eitung“.)



320 Stahl und Eisen. Vereins - Nachrichten. 15. März 1901.

Acnderungen Im Mitglieder - Verzelcliults.
Bertina, F ranz, Ingenieur, L aurahütte  O.-S.
Hengstcnberg, Paul, Ingenieur, D irector (1er Escli- 

w eiler-Köln. ITütten-A ctiengescllschaft, Eschw eiler- 
Piiinpchen.

Schmitz, Franz, in F irm a L ängen  & Schmitz, Czen- 
stochau, Russ.-Polen.

Tetzner, A., H ochofenbctricbsassisteut, H ütte  Phönix, 
L aar b. R uhro rt.

Wachsmann, B ergw erksdircctor, Ferdinandsgrube bei 
K attow itz.

N e u e  M i t  g’l i e d e r :
Arns, Königl. H üttcndirector, Malapane.
G raf Bethusu-Huc, M ax, D irector der R ussischen 

M ontan-Industrie A ct.-Ges.;B erlin, U nter den L inden 8.
Flohr, Justus, D irecto r der S te ttiner M aschinenbau- 

A ct.-Ges. „V ulcan“, Stettin .
H ing , Otto, Ingenieur der D uisburger Mnschinenbau- 

Act.-Ges. Broich a. d. R uhr.
Krälschmer, Johann, Ingenieur, B ism arckhütte O.-S.
Mager, Fr., Regicrungsbaufiihrer, Düsseldorf, l a i s e r  

W ilhelm str. 23 UI.

Mcmmert, Fr., Ingenieur der R heinischen Stahlw erke, 
Meiderich.

Mirbach, A., Ingenieur der Act.-Ges. Phönix, L aar 
bei R uhrort.

Fache, H üttenm eister, L aurah iittc  O.-S.
Raters, Wilhelm, Ingen ieu r der B urbacher H ütte, B ur­

bach h. Saarbrücken.
Riess, Karl, M aschineningenieur der Act.-Ges. P e iner 

W alzw erk, Peine. Am W alzw erk 6.
Schmeltzer, Th., Ingenieur der Burbacher H ütte, B ur­

bach bei Saarbrücken.
Schwarze, A., Oberingenieur, Kattow itz, T eichstr. 3.
Viehl, Adolf, Ingenieur, D irector der Dam pfkesscl- 

fabrik  von B rand & Sohn, Dortmund.
Wassilewski, L., B ergingenieur und D irector des H ü tten ­

w erks Nicopol M ariupol, Sartana b. Mariupol, Gouv. 
E katerinoslaw .

A u s g e t r e t e n :
Serlo, K a ise r!  Bergm eister, Zabrze.

V e r s t o r b e n :
Delamare-Deboutteville, Edouard, Fontaine le Bourg.
Zerues, Josef, Commerzienrath, Mülheim a. d. Ruhr.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Die nächste

H a u p t v e r s a m m l  i r n g
findet s ta tt am

Sonntag den 24. März 1901, Nachm. 1272 Uhr,

in der

S t ä d t i s c h e n  T o n h a l l e  zu  D ü s s e l d o r f .

T agesordnung :

I .  G e s c h ä f t l i c h e  M i t t h e i l u n g e n ; N e u w a h l e n  z u m  V o r s t a n d ;  A b r e c h n u n g .
II. V o r s c h r i f t e n  f ü r  L i e f e r u n g  vo n  E i s e n  u nd S t a h l .

III. W e i t e r e  F o r t s c h r i t t e  in d e r  V e r w e n d u n g  d e r  H o c h o f e n g a s e  z u r  u n m i t t e l b a r e n  K r a f t ­
e r z e u g u n g .  Berichterstatter Hr. Hütteningenieur F r i tz  W . L ü rm an n  in Osnabrück.

IV. N e u e s t e  A n w e n d u n g e n  des G o l d s c h m i d t ’ s c h e n  V e r f a h r e n s  z u r  E r z e u g u n g  h o h e r  
T e m p e r a t u r e n .  Experimental-Vortrag von Hrn. Dr. H ans G o l d s c h m i d t  in Essen.


